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Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 8744. Prämlen⸗Anleihe 117. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Banl⸗Verein 80. Oberſchleſiſche Litt. A, 124, 
Oberſchleſ. Litt, B. 111, Freiburger 93%. Wilbelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 52%. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 664. Oeſterr. Credit: 
Altien 51. Oeſterr. National⸗Anleihe 50%. Oeſt. Lokterie⸗Anleihe 54 B. 
Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 127. Oeſt. Banknoten 67% B. Darm⸗ 
ſtädter 71%. Commandit⸗Antheile 83. Köln⸗Minden 13444, Rheiniſche 
Aftien 80½ B. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%, Friedrich: 

a 


Wilhelms⸗Nordbahn 444%. tt, 
5 (Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 5. März. Roggen: angenehmer. März 46, 


vübjahr 46½, Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 47%, — Spiritus: ſteigend. 
kärz⸗April 20%, April⸗Mai 20%, ai⸗Junſ 21, Juni⸗Juli 21%. 
Rüböl: behauptet. April⸗Mai 11%,, Sepk.⸗Oktober 11%. 
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Rede des Prinzen Napoleon. 

Der Prinz Napoleon hat in der Sitzung des Senats vom 2. die 
„Scheiben eingeſchlagen“, indem er die Schlußfolgerung zu der 
Broſchüre des Hrn. v. Lagueronniere lieferte. Wie dieſe zu verſtehen 
ſei, darüber läßt ſeine Rede im Senate keinen Zweifel mehr zu, und 
wenn es vor jener Sitzung des Senates noch erlaubt war an⸗ 
zunehmen, daß der Vetter des Kaiſers nicht überall den Gedanken des 
letztern ausdrückt, ſondern über das Ziel hinaus geſchoſſen habe, ſei es 
nun in ſeiner Eigenſchaft als Rabuliſt oder um die Politik der Regie⸗ 

rung bloß zu ſtellen und aus ihrer Uuſchlüſſigkeit, oder richtiger gejagt, 
aus ihrem Halbdunkel heraus zu treiben, ſo iſt dieſe Annahme jetzt 
nicht mehr zuläſſig; denn ſo viel uns bekannt iſt, hat in der folgenden 
Senatsſitzung kein Miniſter das Wort ergriffen, um im Namen der 
Regierung die Angaben und die Behauptungen des Prinzen zu berich⸗ 
tigen. Es iſt demnach wie eine ausgemachte Sache zu betrachten, daß 
der Prinz der Dolmetſcher des kaiſerlichen Gedankens war, als er in 
ſeiner Rede nicht blos alle revolutionären Bewegungen in Ita⸗ 
lien und die ganze Politik Piemonts vertheidigte, ſondern auch ſei⸗ 
nem Haſſe gegen die Bourbonen, gegen Oeſterreich, gegen die alten 
Parteien, gegen das alte Recht, gegen die Verträge von 1815 Luft 
machte, und es dem Kaiſer Napoleon zum Ruhm anrechnete, dieſe Ber: 
träge, welche von verruchten Diplomaten gemacht worden ſeien, zer⸗ 
riſſen zu haben und entſchloſſen zu ſein, ſie überall, wo er ihnen be⸗ 
gegnen werde, zu vernichten; daß er im Auftrage des Kaiſers erklärte, 
es ſei die Miſſton des Kaiſerreichs, den Völkern gegen ihre Regierun⸗ 
gen zu Hilfe zu kommen, und es ſei evident, daß die Machtvollkom⸗ 
menheit des Kaiferd Franz Joſeph in Oeſterreich — welches nur noch 
ein geopraphiſcher Begriff ſei — nicht weiter reiche als die Stockhiebe 
ſeiner Korporale. Nachdem der Prinz dieſe allgemeinen Tendenzen des 
Kaiſerreichs konſtatirt hatte, ging er zu den ſchwebenden Fragen über, 
und theilte uns mit, der Kaiſer erkenne an, daß es nicht moͤglich ſei, 
einen Tintenfleck auf der Karte von Italien beibehalten zu wollen, 
wenn der Norden und der Süden Italiens nur einen liberalen Staat 
bilden. Der Tintenfleck it die weltliche Macht des Papſtes, die hoͤch⸗ 
ſtens dann noch von einem gänzlichen Untergange gerettet werden könne, 
wenn der heilige Vater ſich mit dem ſogenannten leoniniſchen Theile 
der Stadt Rom begnügen wollte. — Nach Voranſchickung dieſer der 
„Magd. 3.“ entlehnten allgemeinen Charakteriſtik der napoleoniſchen 
Rede geben wir jetzt den Eingang derſelben wörtlich: 

Meine Herren Senatoren! Als ich geſtern in die Sitzung kam, erwartete 
ich nicht eine ſo leidenſchaftliche Verhandlung, wie Sie gehört haben. Ich 
glaubte in eine gemäßigte Verſammlung zu kommen, wo die Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik mit Mäßigung beſprochen würden. (Bewegung.) Sie haben 
über die Leidenſchaftlichkeit urtheilen können, welche durch die Rede, durch 
u von Herrn de la Rochejaquelin verleſene Broſchüre in die Discuſſion 

t worden iſt. 

2 85 4a chanel: Ich bitte ums Wort. i 

Prinz Napoleon: Dieſelbe kommt ohne Zweifel aus irgend einem heiligen, 
legitimiſtiſchen oder clericalen Concil (Lärm); denn fie hat nichts weiter ge⸗ 

than, als dieſelben Gründe vorgebracht, welche wir in den legitimiſtiſchen 
Zeitungen bemerkt haben, und alles, was der Redner geſagt hat, findet ſich 
auch in den Hirtenbriefen der Biſchöfe, von denen ich hier nicht reden will, 
weil einer derſelben dem Staatsrathe überwieſen iſt. Die beiden Reden, 
welche Sie gehort haben, find von demſelben Haſſe beſeelt — (neuer Lärm). 

eeckeren: Ich bitte ums Wort. f 

rinz Napoleon: Die eine indeſſen erklärt, gegen, die andere für den 
Adreß⸗Entwurf ſtimmen zu wollen. Ich geſtehe, daß viele zwiefache Erllä⸗ 
rung mich ſehr verwirrt macht. Meine Herren Senatoren! Es giebt An⸗ 
griffe, die den An egrifenen ehren, und ich überlafje die Antwort auf die 
Schmäbungen, welche Sie gehört haben, der freiſinnigen öffentlichen Mei⸗ 
nung Europa's, der italieniſchen Vaterlandsliebe, den 200,000 Soldaten, 
welche, den Kaiſer an der Spitze, den Feldzug in Italien gemacht (lebhafte 
Bewegung und Zuſtimmung); ſie werden den König Victor Emanuel gegen 
die Angriffe, deren Gegenſtand er geweſen, zu vertheidigen wiſſen. (Aberma⸗ 
ige Aultimmung.) Meine Herren Senatoren! Sie werden den Herrn de la 
Nocheſaanelin, welcher neu in den Senat gekommen iſt und ſeinen Eintritt 
dem verſöhnlichen Sinne des Kaiſers verdankt (Murren auf mehreren Bän⸗ 
fen), Sie werden ihn nicht die öffentliche Meinung des Kaiserreiches fälſchen 
laſſen; ich halte es für nöthig, zu berichtigen, was man Ihnen geſagt hat. 
Nein, wir ſind nicht die Vertreter des Rückſchrittes überall und jederzeit: 
wir vertreten die moderne Geſellſchaft und ihre Jeden en Herr 
de la Rochejaquelin hat daran erinnert, daß der Kaiſer ein Emporkömmling 
iſt unter den Königen. Ja, er jebt ſeinen Ruhm darein, denn er iſt unter 
den Königen , eee als Vertreter der freiſinnigen Principien, der 
Principien von 1789, (Lauter, anhaltender Beifall.) Die Völker täuſchen ſich 
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I darin nicht; ſie rechnen auf Napoleon III., welcher ſeinem Berufe nicht un: gebolt wurde, auf ſich hat. Läßt ſich die Antwort des Herrn von Martino 


. 


? R 
* 

Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 

Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. März 1861. 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 


nicht etwa ſo auslegen: Schneiden wir den Kuchen in zwei Stücke; Piemont 
willige ein, und wir ſind ganz damit zufrieden? Die Antwort iſt wenigſtens 
unumwunden; übrigens findet ſie ihre Beſtätigung darin, was in Turin ge⸗ 
ſchehen iſt, wo die neapolitaniſchen Bevollmächtigten erklärten, ſie hätten die 
nöthigen Vollmachten bei ſich, um zu Verhandlungen wegen dieſer Frage 
über das päpſtliche Fideicommiß zu ſchreiten. 

Was der Prinz über Se. Heiligkeit den Papſt ſagt, überſteigt alles 
Herkömmliche, um nicht zu ſagen, Schickliche: 

Es iſt intereſſant, in den vertrauten Auslaſſungen Napoleon's die Spuren 
der Unterredungen, die er mit dem Papſte in Fontainebleau hatte, zu ver⸗ 
folgen. „Er war“, bemerkt der Kaiſer, „nach Paris gekommen; er willigte 
ein, mir die Krone auf's Haupt zu ſetzen. Er dispenſirte mich von der Com⸗ 
munion. Aber nun kam das Kapitel über die Belohnungen. Es handelte 
ſich um die Romagna und die Legationen. Es iſt merkwürdig; niemals ver⸗ 
langt das Papſtthum etwas für die 2 0 Seite, immer iſt das Weltliche 
im Spiele. Man verſteht ſich zum Krönen, man dispenſirt von der Come: 
munion, das iſt geiſtlicher Natur. Aber man verlangt die Romagna und 
die Marken: da haben Sie die weltliche Seite! Doch noch mehr: einſt erſucht 
der Papſt den Kaiſer, ein Stück Papier zu unterzeichnen, das ſchon einmal 
von Ludwig XIV, unterzeichnet worden, namlich als Frau von Maintenon 
ihn beherrſchte! Frau von Maintenon Beſchützerin der Religion! Doch was 
enthielt dieſes Stück Papier? Eine Abſchaffung der berühmten Artikel von 
1682. Der Kaifer entgegnete, er wolle ſeine Doctoren zu Rathe ziehen, und 
dabei blieb's; der Papſt aber hat ſeine Schlappe nie vergeſſen. 


treu werden wird. (Neuer Beifall: Sehr gut, ſehr gut!) Der Kaiſer hat in 
der Thronrede einige Worte geſagt, welche den Beifall des Herrn Senators 
Heeckeren gefunden haben. 

Heeckeren: Vollkommen. 

Prinz Napoleon: Meine Herren: Dieſe Worte waren Worte des Mit⸗ 
leids (Oh! Oh!) Es waren Worte hoher Rückſicht einem unglücklichen Heur⸗ 
ſcher n Meine Herren, man darf Mitleid nicht mit Sympathie 
verwechſeln. Unſere Sympathien gehören der glorreichen italienischen Sache, 
Sie gehören dieſen Bundesgenoſſen, welche an unſerer Seite ihr Blut bei 
Magenta und Solferino vergoſſen haben. Dahin gehen unſere Sympathien 
(Sehr gut!). Herr Senator de Heeckeren hat die Mitglieder der königlichen 
Familien gebrandmarkt, welche in ſchmerzlichen Augenblicken die Häupter 
ihrer Dynaſtien verriethen. Herr Senator de Heeckeren hat Recht gehabt, 
und ich kann ſeine Worte nur billigen. Es iſt wahr, man hat oft ſolche 
traurige Beiſpiele von Abfall erlebt, aber es iſt auch wahr, daß die Familie 
der Bourbons dieſe Beiſpiele am häufigiten geliefert hat. So durch Philipp 
Egalité und durch die Orleans. Denken Sie an die Geſchichte von Bayonne 
und an die gegenfeitigen Verräthereien der Bourbons von Spanien! Den⸗ 
ken Sie an die letzten Begebenheiten in der Geſchichte des Grafen von Mon⸗ 
temolin! Wenn der Herr Senator de Heeckeren eine Anſpielung hat machen 
wollen, ich nehme fie auf (Sehr gut!). Denn fie fallt mit ihrem ganzen 
Gewicht auf die Familie zurück, welche er hat vertheidigen wollen. Da er 
dieſen Gegenſtand einmal angeregt hat, muß man hier aufrichtig und gerade 
heraus reden. Melnungsverſchledenzeiten und Zerwürfniſſe kann es mitun⸗ 


ter im Glück, in heitern Zeitläuften geben, niemals im Unglück. (Lebhafter ö 
Beifall.) Ja, es giebt Herrſcherfamilien, wo Meinungsverſchiedenheiten in Uebrigens will der Prinz keine Vereinigung der weltlichen und geiſt⸗ 
glücklichen Tage wohl entſtehen, wo man aber auch einen einzigen Bund lichen Macht in einer und derſelben Hand; will nicht den Kaiſer zum 


(faisccau) bildet, ſobald die Gefahr da iſt (Sehr gut, ſehr Bau, Prinz 
Lucian hatte eine andere Anſicht, als das Haupt der kaiſerlichen Dynaſtie; 
er hat ſich demſelben genähert, als die Gefahr ſich einſtellte. (Beifall.) Meine 
Herren, die Zukunft wird der Vergangenheit entſprechen: ſeien Sie nelen 
ewiß! (Sehr gut!) Wenn für die kaiſerliche Dynaſtie Gefahr entſtehen 
ſollte was Gott verhüten möge! o, ſeien Sie deſſen gewiß, die Geſchichte 
wird nicht eines jener traurigen Beiſpiele zu buchen haben, welche wir in 
dem Betragen des Hauſes Bourbon finden. Die Napoleons werden nur 
Eins ſein. (Sehr gut, ſehr gut!) 

Der Prinz bezieht ſich dann auf einige Worte des Marquis über 
die engliſche Allianz und bemerkt: 

Sicherlich, der Herr Marquis de la Rochejaquelin iſt conſequent in ſeinen 
Angriffen gegen die Allfanz. Aber auch wir find conjequent in der Ver: 
theidigung. Die engliſche Allianz, nicht die Allianz mit einigen beſonderen 
Miniſterien, ſondern mit dem großen, freiſinnigen engliſchen Volke iſt die, 
mit der wir die großen Principien der Freiheit und des Fortſchrittes ver⸗ 
theidigen können. Ohne Zweifel können wir zu dieſem Zwecke gendthigt 
werden, in minder wichtigen Punkten Zugeſtändniſſe zu machen. Aber vor 
Allem muß, das Land wiſſen, daß wir eine ſolche Allianz wollen, welche 
uns zur Vollbringung großer Dinge führen wird. 

Der Prinz dankt zunächſt Herrn Larochejaquelin für feine Auf 
richtigkeit: 

Was er will, hat er unumwunden ausgeſprochen, nämlich eine zweite 
Expedition nach Rom, den Krieg mit Piemont, er will Italien England in 
die Arme treiben und uns mit dieſer Macht in Zerwürfniß bringen. Und 
dies zu Gunſten von wem? Zu Gunſten des Papſtes, deſſen politiſches Der: 
ihren wir mißbilligen; zu unſten des Großherzogs von Toscana, der bei 
olferino E ee kämpfte! Er bietet uns das iß mit dem He 
zoge von Modena an, der uns niemals hat anerkennen wollen; er bietet uns 
auch ein Bündniß mit dem Könige von Neapel an, der nicht einmal ſeine 
eigene Krone zu vertheidigen wußte; dann wird er uns wahrſcheinlich auch 
ſchließlich noch die Allianz mit jenen anbieten, deren Einfluß in Italien wir 
gebrochen haben! Vielleicht ſind etliche Biſchöfe vorhanden, die ihm beiſtim⸗ 
men; auch wird er bei einer gewiſſen Partei Anklang finden; ich ertheile 
ihm aber die Verſicherung, daß die Nation ihm nicht ihre Zuſtimmung 
geben wird. 

Der Prinz ſtellt nun ſeine Betrachtungen über Italien an. Nicht 
der italieniſche Krieg bedarf feiner Meinung nach einer Entſchuldigung, 
ſondern der Friede von Villafranca. Indeß die Rückkehr der Für⸗ 
ſten, der Vaſallen Oeſterreichs, ſei dort nur als Wunſch ausgeſprochen. 
Seine Verpflichtungen habe Frankreich gewiſſenhaft erfüllt, aber nicht 
Oeſterreich: 

War im Frieden von Villafranca nicht ſtipulirt worden, daß 
monteſiſche Dienſte getretenen Ungarn in ihr Vaterland heimke 
ohne beläftigt zu werden, weder mittelbar noch unmittelbar, was namentlich 
ſo viel bedeuten ſollte, daß ſie nicht mit Gewalt aſſentirt werden ſollten? 
denn in einer öſterreichiſchen Armee iſt ein Soldat mehr eine Maſchine, als 
ein Menſch! Nun wohl! zum Hohn des Vertrages von Villafranca wurden 
Ungarn gemartert, mit Stockprügeln behandelt und in die öſterreichiſche 
Armee geſtegt; es laſſen ſich über fünſhundert ſolcher Legionäre namhaft 
machen, die in ſolcher Weiſe von Oeſterreich behandelt wurden; der Redner 
bat ſelber eine lange Liſte vor Augen gehabt, denn es iſt zwei oder drei 
dieſer Unglücklichen gelungen, zu enikommen, um Europa von ihren Be⸗ 
ſchwerden in Kennlniß zu ſetzen. 

Was den König Victor Emanuel betreffe, fo habe dieſer unter 
den Frieden von Villafranca nur eigenhändig geſchrieben: Approuve 
en ce qui concerne Piemont. 

Der Prinz ſucht nachzuweiſen, daß die Herzogin von Parma keine 
Neutralität beobachtet habe, und vertheidigt die Einverleibung von Sa⸗ 
voyen und Nizza. 

Der Prinz beſteht darauf, in dieſer Annexion eine der glorreichſten 
Thaten Frankreichs zu ſehen und die Gerechtigkeit und Wahrheit der 
Volksabſtimmung zu behaupten. Hierauf zu den europäiſchen 
Verträgen von 1815 übergehend ſagt er: 

Ohne Zweifel ſind dieſe Verträge zu achten, doch nur unter der Bedin⸗ 
7 ſie zu verfluchen und, wenn wir können, ſie zu zerreißen. 
(Sehr gut!) Curopa hat dieſe Verträge geachtet, aber nur unter der Be⸗ 
dingung, ſie zu zerreißen, wenn es gegen uns ging. Denken Sie an Krakau 
25 man hat ſich gegen uns ſtets auf ſie berufen, wahrſcheinlich kraft der 
zehrſaͤtze des großen Rechtsgelehrten Vatel, den Herr von Larochejaquelin 
geſtern eitirte. Meine Herren Senatoren! Es iſt des Kaiſers Ruhm, 
daß er die Verträge von 1815 mit ſeinem Schwerte zerriſſen 
hat (Sehr gut, ſehr gut!), und das Volk weiß es ihm Dank. (Sehr gut!) 

Lamoriciere's Berufung faßt der Prinz folgendermaßen auf: 

Was die Genehmigung in Betreff des Herrn Generals von Lamoriciere 
anbelangt, ſo iſt das von Seiten der römiſchen Curie nicht bloße Verblen⸗ 
dung mehr, ſondern es iſt Erbitterung. Man wußte, daß man bie, . 
mung der franzoſiſchen Regierung blos nachzuſuchen brauchte, um dieſelbe zu 
erhalten; aber man ſucht nicht um dieſelbe nach, man ertheilt dem General 
den Auftrag, bevor die Genehmung eingetroffen, und es ſoll dies, wie Herr 
von Grammont ſo treffend ſchreibt, eine Ohrfeige ſein, die man Frankreich 
geben will. (Bewegung.) 

Hierauf zankte ſich der Prinz über eine Unterredung, die Barrot, 
der franzdfifche Geſandte in Madrid, mit Herrn Collantes gehabt 
haben will. Der ſpaniſche Miniſter ſoll die weltliche Macht des Papſtes 
ſehr krank gefunden haben. Weit ſchlimmer find die Enthüllungen des 


Prinzen über Neapel: ; 

Man widerſetzt ſich nicht, ſagte die neapolitaniſche Regierung, dem Vica⸗ 
riat des Königs Victor Emanuel über die Romagna und die Legationen, 
weil dieſe Provinzen ſchlecht verwaltet ſind, nämlich die Marken und Um: 
brien; und die neapolitaniſche Regierung erklärte, daß ſie ſich dem Vicariate 
des Königs von Sardinien über die einen nicht widerſetzen wolle, unter der 
Bedingung jedoch, daß der König von Neapel das Vicariat über die anderen 
bekäme. Nun weiß Jedermann zur Genüge, was das Wort Vicariat zu 
bedeuten hat, und was das Ding, das aus dem Mittelalter wieder hervor⸗ 


geiſtlichen Oberhaupt; obwohl die Idee einer Nationalkirche verführeriſch 
genug ſei. — Er fordert aber gleiche Conſequenz auch von ſeinen 
Gegnern, welche in Rom haben wollen, was ſie in Paris verwerfen. 

Hierauf geht der Prinz zu einer Betrachtung Süditaliens über, 

„Wiſſen Sie, welches die Lage der neapolitaniſchen Regierung beim Tode 
Ferdinans II. war? 180,000 Verdächtige ſtanden auf den Liſten der Polizei, 
d. h. ſie waren von jedem freien Beruf und vom bürgerlichen Leben ausge⸗ 
ſchloſſen, ſie waren einer überwachenden Strenge unterworfen und in den 
Provinzen, ja oft in ihren Gemeinden internirt.“ ; 

Der Prinz ſchildert diefe Zuſtände und geht ſodann auch auf bie: 
jenigen unter der Königin Karoline über, welche mit Hilfe der Englän⸗ 
der die edelſten Bürger Neapels hinrichten ließ, und ihr Zimmer wech⸗ 
ſelte, um die Hinrichtung beſſer mit anſehenzu können. Eine Anſpielung des 
Herrn Larochejaquelin, daß man die Verwandten eines Moͤrders (Mi⸗ 
lano) belohnt habe, weiſt der Prinz voller Entrüſtung zurück. Auf 
eine berichtigende Bemerkung des Marquis Larochejaquelin, er habe nur 
von einer kürzlich in Neapel abgehaltenen Feierlichkeit ſprechen wollen, 
führt der Prinz als Beweis für das, was die Reſtauration in dieſem 
Fache geleiſtet, die Erhebung des „Mörders“ Georges Cadoudal in den 
Adelsſtand an und lieſt das darauf bezügliche Deeret Ludwigs XVIII. 
vor. — Er geht dann auf den ſchwierigſten Theil der Frage, das 
Verhalten von Norditalien zum Süden, ein. Das ſtrikte 
Recht, giebt der Prinz zu, ſei allerdings von Piemont nicht immer 
eingehalten worden, aber gewiſſe Situationen rechtfertigten manchmal! 
Dinge, die außerhalb des ſtrengen und engen Rechtes vor ſich gehen 
müßten. So ſei der Staatsſtreich von 1851 auch eine ſociale Noth⸗ 
wendigkeit geweſen, wie denn die Geſchichte überhaupt mit derartigen 
aufgedrängten Thatſachen angefüllt ſei. Der einzige Vorwurf, den 
man vielleicht Herrn v. Cavour machen könne, ſei der, nicht von vorn 
herein offen feine Sympathie für Garibaldi eingeſtanden zu haben, 
dies habe er aber gerade aus Rückſicht auf Frankreich unterlaſſen. Es 
ſei die Schuld Piemonts nicht, daß Neapel gefallen; eine ſchwache Re⸗ 
gierung müſſe fallen, und Neapel habe verſchwinden müſſen, um der 
großen Idee der italieniſchen Einheit Platz zu machen. Vietor Ema⸗ 
nuel habe aber nicht zugeben können, daß Garibaldi fein Miniſter 
des Auswärtigen in Neapel ſei und ein Heer, eine Flotte ꝛc. möglicher 
Weiſe zu einer heldenmüthigen Tollheit gegen Rom zur Verfügung 
habe. Deshalb habe er ſeine Fahne und ſeine Sache in die eigenen 
Hände genommen und wohl daran gethan. Die Vertheidig ung 
Gaeta's habe lange genug gedauert, und fei ehrenhaft geweſen. Je⸗ 
doch habe der junge König ſchon vorher Luft gehabt, ſich zu ergeben. 
Das diplomatiſche Corps habe am bigigften auf Fortſetzuug des Wi⸗ 
derſtandes gedrungen.“ Hierauf kommt der Prinz zu der Confödera⸗ 
tion. Seiner Anſicht nach iſt fie eine unglückliche Idee. Der Kaiſer 
habe ſie niemals den Italienern aufdringen wollen; er gab, wie dies 
aus allen Depeſchen ꝛc. hervorgeht, nur einen Rath, den zu befolgen 
oder nicht den Italienern freiſtand. 75 

„Die Conföderation iſt eine alte Idee. Man hat ſie in Villafranca wie⸗ 
der hervorgezogen. Damals habe ich ſo ziemlich mit Allen mich darüber 
unterhalten. Niemand wollte etwas davon wiſſen, weder Oeſterreich, noch 
der Papſt. Letzterer verlangte nur Eins: ſeine Staaten und Jemanden, 
der fie ihm bewacht. Victor Emanuel wollte auch die Conföderation nicht, 
er wollte etwas Beſſeres. Man nimmt keine einzelnen Stücke an, wenn 
man das Ganze nehmen kann.“ (Lachen.) 

Herr v. Larochejaquelin: „Das iſt naiv“. Prinz Napoleon: „Nein, 
das iſt wahr. Die Politik ſoll heute offen am hellen Tage vor id: 
gehen. Die Italiener wollten auch nichts von der Confoderation 
wiſſen, und ſo war dieſelbe eine einfache, von Frankreich aufgeſtellte 
Hypotheſe, die von allen Betheiligten zurückgewieſen worden.“ 

Nachdem die Sitzung eine zeitlang unterbrochen war, ſetzte Prinz 
Napoleon ſeine Rede weiter fort und bemühte ſich nun, dem Senate 
darzuthun, daß die italieniſche Einheit ein Vortheil für 
Frankreich ſei Frankreich habe mit Italien die Abſtammung und 
die Religion gemein, die Grenzen könnten nach der vollzogenen Anne⸗ 
rion von Savoyen und Nizza zu keiner Streitigkeit mehr Veranlaſſung 
geben. Der Prinz benützt dieſe Gelegenheit, um die Verdächtigungen 
zurückzuweiſen, als ſtrebe das Kaiſerreich nach weiteren Erwerbungen 
italieniſchen Gebiets. Ebenſo ſei, und dies glaubt er im Namen des 
Kaiſers verſichern zu können, die franzoͤſiſche Politik frei von jedem 
dynaſtiſchen Ehrgeiz. Auch die italieniſche Marine werde eine Stärke 
für Frankreich werden, das, bei aller Alliance und Freundſchaft mit 
England, dazu berufen ſei, der Mittelpunkt aller Marinen zweiten 
Ranges zu werden. Außerdem ſei aber die Einheit Italiens vorzüglich 
den franzöſiſchen Intereſſen deshalb günſtig, weil fie das einzige der⸗ 
nünftige Mittel ſei, die Verträge von 1815 zu modifiziren. Zuletzt 
diene noch das allgemeine Stimmrecht als Kitt für die „beiden Na⸗ 
tionen und diene dazu, dieſelben in ſolidariſchem Gegenſatz zu den 
alten Dynaſtien zu erhalten.“ Der Prinz kann nicht umhin, auf den 
großen Unterſchied der franzöſiſchen Politik von 1859 und von 1848 
aufmerkſam zu machen. Die Männer von damals hätten ſich damals 
geweigert, Carl Albert zu Hilfe zu kommen, weil er König geweſen, 
und hätten dadurch eine Feigheit durch eine Treuloſigkeit bedeckt. Mit 
ganz beſonderer Leidenſchaft zieht aber der prinzliche Redner gegen den 
„geographiſchen Begriff Italien“ des Fürſten Metternich, „dieſes unver; 
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ſöhnlichen Feindes von Frankreich“ zu Felde. Man konne das Wort Mittwoch im königl. Schloſſe mit allem Prunk. 
heute herumdrehen und fragen: „Wo ſeid Ihr? Ihr ſeid weder in Breadalbane wird zu dieſer Feier mit dem Orden aus dem engliſchen 
Venedig mit den Italienern, noch in Peſih mit den Ungarn, noch in] Geſandtſchaftshotel in einem Galawagen nach dem Schloſſe geführt 


Prag, noch in Krakau. 


läufe und Eure Korporalsſtöcke ſind.“ Man müſſe zur Ei 


s 528 4 


n-] die mit 4 Pferden beſpannt find. 


Der Marquis off der dafür und dawider ſprechenden (ſchon aus den letzten Jahren bekannten) 


Gründe hat die Commiſſion den auf Verringerung der Zahl der oc ad 
Direktionen gerichteten Antrag abgelehnt, — Der Etat der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung (Einnahme 805,400 Thlr., Ausgabe 600,910 Thlr) iſt gegen das 


Ihr ſeid nur da, wo Eure Flinten-ſund die übrigen Mitglieder der Deputation folgen in Hofequipagen, Vorjahr um 16,600 Thlr. reſp. 14,000 Thlr. erhöht. Von dem Ueberſchuſſe 

Der feierlichen Ceremonie, zu der | (204,490 Thlr.) werden behufs Vermehrung der telegraphiſchen Verbindungen 
heit Italiens gelangen. Rom werde nicht widerſtehen, und der Senat] die Einladungen bereits ergangen find, folgt ein Galadiner von etwa 
werde nicht weniger liberal fein wollen als das preußiſche Parla- 200 Gedecken. — Am Sonntag Abend wurde die Nummer 10 der 
ment, das durch einen anti⸗öſterreichiſchen und deshalb hierſelbſt im Verlage von R. Genſch erſcheinenden Montagszeitung 
Frankreich günſtigen Gedanken zum Ausdruck feiner Sym- „Berlin“ polizeilich mit Bel 
pathie für die italieniſche Einheit vermocht worden ſei.] Verfügung der Staatsanwaltſchaft confiscirte Nummer des „Kladde⸗ 


100,000 Thlr. in Anſpruch genommen. Wegen des hier zu erbauenden Te⸗ 
legraphendienſt⸗Gebäudes, welches mit Hinzuziehung einer ſiskaliſchen Par⸗ 
zelle erweitert werden ſoll, jo daß zugleich die Lokalien für die Materialien 
Verwaltung und deren Werkſtatt darin Platz finden, hat eine längere Er⸗ 


chlag belegt. — Die vor einiger Zeit auff örterung ſtattgefunden; der Voranſchlag iſt von 120,000 Thlr. auf 140,000 


Thlr. erhöht; vor der Genehmigung hat die Commiſſion zur Erwägung ge: 


Nun ſei noch, fährt der Redner fort, ein Schmerzensname zu nennen radatſch“ iſt durch Beſchluß der Rathskammer des hieſigen fönigl. Giaſch ob nicht durch anderweite Geſtaltung des Ornaments eine angemeſſene 


— Venedig. Er wolle nichts für die franzöſiſche Politik Kompro: Stadtgerichts freigegeben und bereits den Inhabern öffentlicher Lokale, 
mittirendes ſagen, aber die Lage Venedigs ſei eines der größten Miß⸗ 


geſchicke der Neuzeit. 


Ein vorzeitiger Angriff wäre betlagenswerth.] Vernehmen nach hatte die Staatsanwaltſchaf 
Die Aufgabe Italiens beſtehe darin, feine Macht zu entwickeln, ſeine eine öffentliche Beleidigung des früheren Juſtizminiſters Simons ge⸗ 
Armee zu bilden und dann, wenn der Augenblick gekommen ſei und funden, und zwar an einem Karrikaturbilde, auf welchem eine Figur, 
im Einvernehmen mit Frankreich werde es Venedig zurückverlangen] welche mit dem Juſtizminiſter Simons einige Aehnlichkeit hat, von 
können. Kein Volk habe fo wenig feine Freiheit mißbraucht und ſich [einer anderen als Kutſcher gekleideten Figur, welcher man die Deutung 
derſelben würdiger gezeigt, als das italieniſche, und deshalb müſſe man] giebt, daß ſie den vormaligen Miniſterpräſidenten, Freiherrn v. Man⸗ 
es durch wohlgemeinten Rath von der Tribüne und in der Preſſe] teuffel, vorſtellen ſolle, zum Einſteigen in einen Wagen mit einem alten 
unterſtützen. Zur Einheit fehle nur noch eine Hauptſtadt und dieſe ſeiſ berliner Kutſcherwitz aufgefordert wird. 
Rom. Der Papſt könne wohl als geiſtliches Oberhaupt der Kirche in] Meinung geweſen ſein, daß hierin au pis aller (um mit Wagener zu 
Rom reſidiren, ohne Herrſcher oder Unterthan von irgend Jemand zu|reden) eine Privat-Beleidigung des Juſtizminiſters gefunden wer 


in denen ſie in Beſchlag genommen war, zurückgeſtellt worden. 


Die Rathskammer ſoll der 


ibn diele de Koſtenanſchlages zu erzielen ſei; die techniſche Bau⸗Depu⸗ 


tation hierſelbſt hat in einem mit abgedruckten Gutachten die Frage verneint; 


Dem die Commiſſion beantragt Bewilligung der Mehrforderung von 20,000 Thlr. 
t in der gedachten Nummer — Eine Ueberſicht über den Umfang des Brief-, Padet: und Geld⸗Verkehrs 


ſeit 1842 bis incl. 1860 ergiebt: ; 
Die Stückzahl ſämmtlicher Briefpoſt⸗Gegenſtände betrug im Jahre 1842: 
34% Mill., 1850: 60% Mill., 1860: 135% Mill.; 3 
die Stückzahl der Packete ohne angegebenen Werth betrug im Jahre 1842: 
‚2% Mill., 1850: 7 Mill., 1860: 15% Mill.; N 
die Stüdzahl der Briefe und Padete mit angegebenem Werthe betrug im 
Jahre 1842; 2 Mill., 1850: 4%, Mill., 1860: 8% Mill.; 
der Werthbetrag der Briefe und Packete mit angegebenem Werthe betrug 
1842: 461 Mill. Thlr., 1850: 680 Mill. Thlr., 1860: 1183 ½ Mill. Thlr. 
In den Jahren 1850 und 1860 iſt die Stückzahl der Briefe mit baaren 


den | Einzahlungen 80,800 reſp. 1,444,000, die Stückzahl der Sendungen mit Poſt⸗ 


fein. Die glographiſche Lage der Stadt, welche durch den Tiber in|fönne, zu deren krimineller Verfolgung der hier mangelnde Strafantrag Ene 496,000 zefp. etwas über 1,000,000, der Werthbetrag der baaten 


zwei Theile geſchieden werde, gebe die Löfung an. 


Man gebe dief des Beleidigten erforderlich fein würde. 
katholiſche Stadt mit dem Vatikan auf dem rechten Ufer 


K. C. Berlin, 2. März. [Petition. — Palamentaxiſcher Verein.] 


inlagen 235,000 Thlr. reſp. 7% Mill. Thlr. geweſen; der Weltbbeteag der 
Poſtvorſchüſſe hat ſich ſeit 1854 von 613,000 Thlr. auf etwas über 2,000,000 
ehoben. — Die Statiſtik für die Telegraphen⸗Verwaltung ergiebt für die 


dem Papſte mit ſpezieller Jurisdiction und eigner Fahne. Eine Petition des Dr. med. Riecke in Nordhausen, vormals tit. Regiments: | Jahre 1850—60 eine Verdoppelung der Staatsdepeſchen von nahe an 15 bis 


Rom werde dadurch zum Heiligthum und zur Oaſe der Chriſten— 


heit. Man möge died allerdings als Chimäre anſehen, aber es ſeie 


ſchon fo viele Dinge zu Thatſachen geworden, die man noch vor drei] Zeugniſſe zur Seite ſtehen, hat 1848 gegen Demokraten und 
Eine Schwierigkeit könne nicht] geſtanden; im 
ewig vertagt werden, ſondern müſſe doch einmal eine Löſung erhalten. de 
Entweder müſſe man die Einheit Italiens annehmen, oder die Politik] IA, ssunfertpun. 


Jahren als Chimären angeſehen habe. 


Larochejaquelins befolgen, die nothwendig zu Unheil führen werde. 


Preuſen. 

I Berlin, 4. März. 
Unterhandlungen wegen Syrien.] 
Angelegenheiten tritt für den Augenblick offenbar die roͤmiſche Frag 
in den Vordergrund. 


hafteſten Erörterungen bildet. 


Enthaltſamkeit eine Entſchädigung in Ausſicht ſtellen könnte. 


Entſchädigung beſteht in den Anſtalten zur Loͤſung der römiſchen Frage, 


einer Löſung, zu welcher England nicht minder lebhaf 
drängt als die italieniſche Nationalpartei. Die Unterhand 
lungen werden von Turin und von London aus ſehr dringlich betrie 


ben, um ein baldiges Zurückziehen der franzöſiſchen Truppen aus 
Das Tuilerien-Kabinet hat zur Zeit noch keine 
Noch immer führt es die Theil⸗ 
nahme Frankreichs für die „Sicherheit des Papſtes“ im Munde und ſſchloſſenen Vereine 3 welcher IR auf den 
ſchickte den in den väpſtlichen Landen aufgeftellten Truppenkorps nicht] durch Rüdfichten keiner Art 


Rom zu erwirken. 
beſtimmte Entſcheidung getroffen. 


unerhebliche Verſtärkungen. 


Unter den italieniſchen] jelbe zur Disciplinar⸗Unterſuchun 


Ich weiß aus den zuverläſſigſten Mittheilungen, 
daß dieſelbe ſowohl in Turin, wie in Paris den Gegenſtand der leb— 


Andrerſeits deuten im franz. Senat die 
Reden Pietri's und des Prinzen Napoleon, denen die Miniſter durch 


arzt im 14. Inf.⸗Reg. will Abſchaffung der Militärjuftiz, Beſeitigung des nahe an 30,000; die 
n Disciplinargerichts⸗Hofes und Einſetzung einer Kommiſſton zur Unterſuchung | 20,500 auf 354,000), die Einnahme mehr als verzehnfacht (73,700 Thlr. ge: 


Privatdepeſchen haben ſich faſt verachtzehnſacht (von 


| feiner perſönlichen Angelegenheit. Petent, dem in jeder Beziehung die beiten | gen 777,000 Thlr.); an Stelle des im Jahre 1854 noch 45,000 Thlr. betra⸗ 


Jahre 1850 hat man „nicht zur Veröffentlichung beſtimmt 
Briefe und Auſſätze a K 0 f 
uckerthum, Bureaukratie und Militär⸗Despotie aus 


geſprochen;“ darauf 


Riecke nach Ausweis der Akten offenbar die Pflicht der 


Nieren worin er ſich gegen die Kreuzzeitungspartei, 


iſt er verhaftet und wegen „Haß und Verachtung“ zur] Exiſtenz der bisherigen Fraction Mathis allerdings in Frage geſtellt. 
Unterſuchung gezogen, aber vom Militärgericht freigeſprochen; „das Gericht] dieſelbe zu erhalten, hat ſich jedoch der Abg. Mathis ſelbſt entſchloſſen, die 
hat indeſſen am Schluſſe des Erkenntniſſes die Anſicht ausgeſprochen, daß Führung der Fraction niederzulegen und iſt unmittelbar nach Herrn v. Car⸗ 

Treue als Beamter lowitz auch ſeinerſeits ausgeſchieden. Von einem weitern Austritt iſt danach 


epublifaner | genden Zuſchuſſes iſt ein von 168,000 Thlr. im Jahre 1855 auf 204,000 Thlr. 


eim vergangenen Pen geſtiegener Ueberſchuß getreten. 
In Bezug auf den jetzigen Stande der Fraction Mathis verlautet von 
= |verläßlicher Seite Folgendes: Der Austritt des Abg. v. Carlowitz hat die 


Um 


verletzt und einer feindſeligen Parteinahme gegen die Staatsregierung ſich] nicht die Rede geweſen, vielmehr der eh Entſchluß laut geworden, 


[Die römiſche Frage. — Dieſſchuldig gemacht habe und es ſomit dringend zu wünſchen wäre, daß ders die Fraction in ihrem Beſtande zu erhalten. : 
gezogen und aus feinem Amte entfernt] den bisherigen Führer bei der vorgekommenen Differenz ſprechen ihre bishe⸗ 


e | werde“ — ein 18 der nach Anſicht der Kommiſſion, „nicht zu dem Erkennt 
niſſe gehörte und für das Disciplinargeſetz nicht maßgebend ö 


Berufs, gegen Zucht N 0 8 
+ | jeitigung des Disciplinarverfahrens ohne jeden Erſat (hier wie dort 
ſcheint der Kommiſſion, würde „die beſſernde Hand Stoff zur Arbeit“ 


„greifen, erachtet die Kommiſſion außerhalb der Kompetenz des Hauſes. 
Es geht uns folgende Mittheilung von den Betheiligten zu: , 
„Die Abg. Anker, Behrend (Danzig), v. Forkenbeck, Gamradt, Hortziza, 
Hoebler, Frhr. v. Hoverbeck, Houſſelle, Krieger, Lietz, Dr. Morgen, Senff 
und Wieſe ſind zu einem parlamentariſchen, Geſinnungsgenoſſen nicht ver⸗ 
Boden freiſinniger, 
eirrter Wirkſamkeit für das Wohl des preu⸗ 
ßiſchen und des davon unzertrennbaren deutſchen Vaterlandes geſtellt hat. 
Er wird die im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung gelangenden Angeles 
genheiten einer eingehenden, freien und offenen Beſprechung unterwerfen, 


ihr Stillſchweigen beipflichten, auf die Bahnen hin, in welche die kai durch feine Mitglieder zu ſtellende Anträge einer Vorprüfung unterziehen 


ſerliche Politik einzulenken gedenkt. — Der weitere Gang der Unter⸗ 
handlungen über Syrien beweiſt, daß man in keiner Weiſe zu der Be: 
hauptung berechtigt war, Preußen habe ſich in dieſer Frage dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Einfluß ſoweit ergeben, daß es ſelbſt keinen Anſtand nehme, gegen 
die engliſchen Intereſſen feindlich aufzutreten. Von guter Seite er⸗ 
fahre ich, daß Preußen, welches beider ſchwebenden Streit⸗ 
frage nicht unmittelbar betheiligt iſt, ſehr geneigt war, 
mit England zu gehen, wenn es von den engliſchen 
Staatsmännern eine entſprechende Gegenleiſtung in 
Sachen Schleswig⸗Holſteins hätte erlangen können. Alle 
Bemühungen der Art ſcheinen aber erfolglos geblieben zu ſein, und 
man wird es unſerer Regierung wohl ſchwerlich verdenken können, 
wenn ſie ſich dagegen ſträubt, der rückſichtsloſen Selbſtſucht Englands 
als blindes Werkzeug zu dienen. Indeſſen wird Preußen auch dem 
Ehrgeiz und den Machtgelüſten des Bonapartismus keinen Vorſchub 
leiſten. Den Wunſch einer unbeſtimmten Verlängerung der ſyriſchen 
Okkupation unterſtützt nur Rußland. Preußen will die Verlängerung 


des Termins um einige Monate zugeſtehen und findet ſich dabei mit | 


Oeſterreich ziemlich auf derſelben Linie. Ein von den deutſchen Mäch⸗ 
ten gemeinſam geſtellter Ausgleichungs-Vorſchlag dürfte die meiſte Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg haben. ; 

** Berlin, 4. März. [Hoſenbandorden. — Confis⸗ 
cation. — Freigebung des „Kladderadatſch“.] Die feierliche 
Aufnahme des Königs als Ritter des Hoſenbandordens erfolgt am 


und ee die durch die Geſchäftsordnung vorgeſchriebene Unterſtützung 
ewähren. 

0 „Der Verein wird das beſtehende Miniſterium überall da unterſtützen, 
daſſelbe ſeine früher ausgeſprochenen liberalen Grundſätze auch bethätigt.“ 


K. C. Berlin, 4. März. [Poſt⸗, Kalb . und Zei⸗ 
tungs⸗Verwaltung. — Fraction Mat a Die Budget⸗Commiſſion 
des Hauſes der Abgeordneten hat einen weiteren Bericht erſtaltet. Der Etat 
der Poſt⸗, Gejegfammlungs: und Zeitungs:Verwaltung weiſt nach: Einnahme 
11,453,800 Thlr., an dauernder Ausgabe 9,803,800 Thlr., an nee 
1,650,000 Thlr.; Einnahme und Ausgabe find gegen das Vorjahr um 83,800 
Thlr. erhöht, der Ueberſchuß alſo unverändert. Den Wunſch, das Beſtellgeld 
in Wegfall zu bringen, ſpricht die Commiſſion dieſesmal nicht aus, weil der 
Ertrag eine halbe Million iſt. Dagegen beantragt ſie, „die beſtimmte Er⸗ 
wartung auszusprechen, daß die Regelung der Juſinuation gerichtlicher Ver⸗ 
fügungen durch die ab insbeſondere durch die Land⸗Briefbeſteller, noch im 
Laufe dieſes Jahres erfolgen werde.“ — Unter den Poſtdampfſchiffs⸗Verbin⸗ 
dungen (Einnahme 135,400 Thlr., Ausgabe 112,800 Thlr.) ſind die Linien 
Steitin⸗Kopenhagen und Stettin⸗Stockholm eingegangen wegen unzureichen⸗ 
der Frequenz; zwiſchen Stettin und Stockholm unterhält jetzt Schweden die 
Dampfſchifffahrt mit einem preußiſchen Zuſchuß von 2 Abzug des dieſ⸗ 
eitigen Einnahme⸗Antheils am Seeporto) circa 4700 Thlr. — Bei der Po⸗ 
ition für den Debit der Geſetzſammlung iſt ein Antrag, der Regierung die 
Erwägung anheimzugeben, ob die nicht etatsmäßigen Beamten von der Ver⸗ 
bindlichkeit, die Geſetzzammlung zu halten, zu befreien ſeien, vorzugsweiſe 
deshalb in der Minorität geblieben, weil „derſelbe nicht in den Kreis der 
Budget⸗Berathungen gehöre und weil die Poſtverwaltung nur den Debit der 
Geſeßſammlung beſorge, nicht aber auf die Ne ge über die Zwangspflicht 
zum Halten derſelben einzuwirken habe.“ — Die Frage wegen Verminderung 


wo 


der Ober⸗Poſt⸗Direktionen iſt abermals beſprochen worden; nach Abwägung! In 


Die Reiſe des Transportſchiffes „Elbe.“ 

Ueber die Reife Sr. Maj. Transportſchiff „Elbe“, Kommandant: 
un — 5 Kl. Werner, von Hongkong nach Jeddo, berichtet die „Pr. Z.“ 
5 endes: 

Der Kommandant machte in Gemäßheit der ihm durch das k. Konſulat 
in Canton zugegangenen Ordre des k. Geſchwader⸗Chefs, Kapitän zur See 
Sundewall, am 29. Oktober v. J. das Schiff ſofort ſeefertig, und verließ am 
30. Oktober den Hafen von Hongkong. Wegen eintretender Windſtille und 
Gegenſtroms war der Kommandant jedoch gezwungen, am Abend wieder auf 
der Außenrhede zu ankern und bis zum andern Morgen 9“ liegen zu bleiben. 
Er kreuzte alsdann mit flauem öftlihen Winde durch die Lye⸗moon⸗Paſſage 
und an der chineſiſchen Küſte hinauf. Der Wind hielt ſich mit gutem Wetter 


öſtlich, jo daß der Kommandant ſchon am 4. Nov. Breakers⸗Point und die 
Namon⸗Inſeln erreichte, von denen er beim Winde nach der Küſte von For: 


moſa hinüberlag, die er am 6. November n in Sicht bekam. Hier 
32 der Wind ſehr ab und wuchs am andern Tage zu einem Sturme aus 

O., der bis zum 8. 3 anhielt. Dann wurde es wieder faſt ftill 
und das Wetter unbeſtändig. Dies, ſowie ein heftiger Unter⸗Waſſer⸗Strom, 
der auf 22 Gr. N.⸗B. und 120 Gr. OL. das Schiff ſogar gegen die gefüll⸗ 


ten Segel über den Achterſteven trieb, ließ den Kommandanten die Südspitze] der ſüdlich mit ſehr flauer Briſe, 


von Formoſa erſt am Morgen des 10. Novbr. erreichen. 
-Südlap gekreuzt war, fing es ſo heftig aus N.⸗O. z. O. an zu wehen, daß 
er es für gerathen hielt, in den Schuß der Kuſte zurüdzulaufen und in einer 
Bucht an der Südſpitze der Inſel auf 10 Faden Waſſer und etwa 1000 Schritt 
vom Lande zu ankern, da namentlich auch die Großwanten geſetzt werden 
mußten, die er ſchon feit einigen Tagen zu ſchwichten genöthigt geweſen war. 
Der Kommandant fuhr mit der Gig an Land, wurde aber aus einem das 
Ufer begrenzenden Gebüſche von den Eingebornen mit Gewehrfeuer empfan⸗ 
gen, wobei der Matroſe v. Kleiſt zwei Kugeln erhielt, die glücklicher Weiſe 
nur durch 5 Kleidung gingen, ohne ihn zu verletzen. Da ein Angriff auf 
die Eingebornen in dem dichten Gehölze nur mit Verluſt für die Beſatung 
der „Elbe“ enden konnte, ließ der Kommandant die Wiedereinſchiffung der 
Mannſchaften durch Erwiderung des von den Eingeborenen unterhaltenen 
Feuers decken, und ruderte aus dem Bereiche der feindlichen Kugeln. Nach⸗ 
dem ſich das Boot elwa 200 Schritt vom Ufer entfernt hatte, kamen die Ein⸗ 
eborenen, mit langen Luntenflinten bewaffnet, aus dem Gebüſch auf den 

trand heraus: bei dieſer Gelegenheit wurde einer derſelben von der Be⸗ 
ſatzungsmannſchaft der Elbe“ 8 worauf ſich die übrigen ſchleu⸗ 
nigſt zurückzogen. An Bord der „Elbe“ angekommen, ließ der Kommandant 


— 


Als er um das ten Tage Kap Totto erreichte, von wo er 


erworbenen Rechte verluſtig geworden.“ Im v. J. iſt ihm allerhöchſten Orts 
die Hälfte der zur Zeit ſeiner Entlaſſung verdienten Penſion auf Lebenszeit 
als Unterſtützung gewährt worden. Die Kommiſſion beantragt über alle drei 


teil, 
nden), 
„und durch Einſetzung einer Kommiſſion in gerichtliche Entſcheidungen einzu>| zur See 2. Kl. Francke, 1. 


eber das Verhalten der bei⸗ 


rigen Fractionsgenoſſen mit ungetheilter Anerkennung. Ueber einen neuen 


ö d ſein durfte:“ — | Namen der in Rede ſtehenden Fraction verlautet noch nichts; in der parla⸗ 
die darauf eingeleitete Disciplinar⸗Unterſuchung hat 1852 mit ſeiner Amts: 


mentariſchen Terminologie wird ſich wohl noch die alte Bezeichnung erhalten. 


entlajjung „wegen ſeindſeliger Parteinahme gegen die Staatsregierung“ ge: | Bisher galt neben den ausgeſchiedenen beiden Herren der Abg. v. Bardeleben 
Cavour hat ſich den dringenden Vor- endet; ein Necurs an das Staatsminiſterium iſt verworfen und Petent als Führer der Fraction. 

ſtellungen der europäiſchen Diplomatie in fo weit gefügt, daß er die]„dadurch aller in einer 27 K jährigen treuen, aufopfernden Dienſtzeit ſauer 
mit Ungeſtüm gegen Venetien drängende Bewegung einſtweilen nach 
Kräften zurückhält, aber er würde von ſeinen eigenen Anhängern bald 


bei Seite geſchoben werden, wenn er ihnen nicht für die augenblickliche] Petita Tagesordnung; die gänzliche Abſchaffung der Militärjuftiz, auch und Mannſchaften eingegangen. 


Berlin, 2. März. [Mannfhaft des „Frauenlob.“] Bei 
dem Ober⸗Kommando der Marine iſt die folgende namentliche Liſte der 
an Bord Seiner Majeſtät Schooner „Frauenlob“ befindlichen Offiziere 
Weitere Nachrichten irgend einer Art 


Diefe | für eigentliche Militär⸗Verbrechen und Vergehen gegen die Pflichten des üb i s find nicht vorhande r ab 
Zucht und Disciplin ſei Jen eee ebenſo die u 0 Be⸗ Oben nnn „Bar a 9 Men 


an dieſer Stelle publizirt werden, falls fie noch eintreffen follten, 
1) Lieutenant zur See 1. Kl. Reetzke als Kommandant, 2) Lieutenant 
Offizier, 3) Fähnrich zur See Behrend, 
4) Fähnrich zur See Klos, 5) Aſſiſtenzarzt Dr. Weidehaſe, 6) Ver⸗ 
walter Decker, 7) Bootsmann Gabriel, 8) Bootsmannsmaat 2. Klaſſe 
Ferkel, 9) Bootmannsmaat 2. Kl. Waſſermann, 10) Matroſe 1. Kl. 
Brehm, 11) bis 13) Matroſen 2. Kl. Gliewe, Ficht, Schoͤnbrodt, 14) 
bis 21) Matroſen 3. Kl. Vorweg, Kautz, Scheele, Stange, Krauſe, 
Bollow, Ulrich, Kuck, 22) bis 32) Matroſen 4. Kl. Matzik, Mauritſch, 
utwell, Kruwinus, 
Bolz, Müller, 33) u. 34) Schiffsjungen Krüger, Lüſchwitz, 35) Hand⸗ 
werker 2. Kl. Bruhnke, 36) Handwerker 3. Kl. Wuſſow, 37) u. 38) 
Handwerker 4. Kl. Schulz, Schmidt, 39) Koch Thater, 40) Kellner 
Roſe, 41) Lazarethgehilfe Sohn, 42) Meiſtersmaat 2. Kl. Lorenz. 
[Mil itär⸗Wochenblatt.] v. Lüttitz, Sec.⸗Lieut. vom 1. Schleſ. Gren. 
Not, (Nr. 10) und kommandirt als Erzieher bei dem Cadettenhauſe zu Ber 
lin, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt. in das Kadetten⸗Korps verſetzt. v. Kahl⸗ 
den, Port.⸗Fähnr. vom 2. Brandenb. Gren.⸗Rgt. (Nr. 12), zun Weſtpreuß. 
Kür.⸗Agt. (Nr. 5) 1 Staroft, Hauptmann vom 1. Bat. 2, Oberſchleſ. 
Regts. (Nr. 23) und kommandirt in eine etatsm. Pr.⸗Lis.⸗Stelle beim Train⸗ 
Bakaillon des VI. Armeekorps, in die 2. Comp.⸗Chefs⸗Stelle des Train⸗ 
Bats. IV. Armeekorps vorläufig kommandirt. v. Maltitz, Hauptmann zur 
Disp., zuletzt im 22. Inf⸗Rgt., jetzigem 1. Oberſchleſ. Inf. Regt. (Mr. 22) 
und kommandirt geweſen zum 22. kombin. wilden mit ſeiner Penſ. und 
der bedingten Anſtellungsberechtigung im Civildienſt der Abſchied bewilligt. 
v. Zena, v. Lübbers, See⸗⸗Lts vom Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Agt, zum 
3. Garde⸗Gren.⸗Agt. verſetzt. v. Schlichting, Pr.⸗Lt. vom 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. unter Verſ. zum Kaiſer Alexander Garde⸗Gren.⸗Regt. (Nr. 1), zum 
Hauptm. und Komp.⸗Chef befördert. v. Kamptz, Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. (Nr. 1) verſetzt. v. Zaluskowskt, Pr.⸗Lt. vom 1, 
Aufg. des J. Bats. 1. Garde⸗Gren.⸗Agt., als Pr.⸗Lt. im 3. Garde⸗Grenad.⸗ 
Regt. wieder angeſtellt. Crüger, Hauptm. à la suite des Gren.⸗Regts. Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) (Nr. 2), unter Entbindung von dem 
Chef in de als 2. Militär⸗Lehrer bei dem berliner Kadettenhanſe als Komp. 
Chef in das 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 63) einrangirt. v. Bründen, Pr.⸗ 
Lieut. vom 1. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 18), zum Hauptmann und Komp. ⸗Chef, 
Baumann, v. Gersdorff II., Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., erſterer unter Nov 
ſetzung zum 3. Poſenſchen Inſanterie⸗Regt. (Rr. 58), zu Pr.⸗Lts. befördert, 
v. Gfug, Loeſer, Pr. Lts. vom 1. Poſenſchen Inf.⸗Regt. (Nr. 18), zum Z. 
Poſ. Heeg. 0. (Rr. 58) verſetzt. v. Lesczynski, Hauptm. vom 1. Poſenſchen 
f. Regt. (Nr. 18), unter Entbindung von dem Kommando als Apjut, der 


mit Geſchützen auf die am Strande liegenden Wohnungen feuern. Schon 


Lieut. nach dem fünften Schuſſe verließ die ganze Bevölkerung mit Vieh und ſon⸗ 


ſtigem Zubehör ihre Behauſungen und zog auf die Höhen weiter ins Innere. 
Nachdem der Kommandant im Ganzen 8 Schüſſe gefeuert, und feinen Zweck, 
den a Angriff zu beſtrafen, erreicht zu haben ſchien, ſtand er vom 
weitern Schießen ab, namentlich da ſich auch während des folgenden Tages 
keiner der Eingeborenen innerhalb Schußweite ſehen ließ. Die Bucht, in 
welcher die „Elbe“ ankerte, gewährte gegen N.⸗O.⸗Wind vollſtändigen Schutz; 
der Grund iſt Lava mit Sand bedeckt, letzterer 8 langſam auf, ſo daß 
man ſich bequem anlothen kann, und ſeine Tiefe geſtattet, ſich auf 5 Faden 
Waſſer bis auf 200 Schritt an den Strand zu legen. Der Strom wechſelt 
alle 12 bis 14 Stunden. Am 12. Nov. Morgens wurde das Wetter beſſer, 
und lichtete deshalb der Kommandant die Anker und kreuzte gegen ſteifen 
N.⸗O.⸗Wind an der Oſtküſte von Formoſa hinauf. Hier fand er nördlichen 
Strom von 10 bis 36 M. pr. Tag, ſo daß er trotz ſchweren Wetters am 15. 
bereits die Inſel Kunii paſſirte. An dieſem Tage fl 
90h ſich ſüdlich und hielt fi mit abwechfelnder Stärke jo bis zum 18,, fo 
daß die „Elbe“ ſich an dieſem Tage auf 27° 52, N. Br. und 125° 27, O. L. 
befand. Dann ging der Wind wieder auf N.⸗O., am 20. u. 21. Nov. wie: 
ſo daß der Kommandant am letztgenann⸗ 
. jedoch wieder mit nördl. Winde 
bis put Bapenberg:Infel in der Bai von Nagaſaki, kreuzen mußte. Dieſen 
Punkt erreichte der Kommandant am 23. Nov. Abends, ankerte wegen Wind⸗ 
ſtille, und ließ ſich am andern Morgen Früh durch japaneſiſche Boote nach 
dem Hafen bugſiren. Im Hafen befanden ſich die ruſſiſche Fregatte „Swet⸗ 
lana“, ein ruſſiſches Dampf⸗Kanonenboot und die holländiſche Kriegsbrigg 
„Kachelot.“ Die „Swetlana“ ſchickte dem Kommandanten auf eine Meile 
weit drei ſchwere Boote zum Bugſiren 7 en, welche Zuvorkommenheit 
derſelbe durch ſeine Viſite auf der Fregatte ſofort erwiderte. Am 24. Nov. 
erhielt der Kommandant die Ordre vom Geſchwader-Kommando, ſich ſchleu⸗ 
nigſt nach der Rhede von Jeddo zu begeben, in Folge deſſen er, wie wir be⸗ 
reits früher mitgetheilt haben, am 25. Nov. Nachmittags unter Segel ging. 
Wegen Windſtille ging die „Elbe“ in der Nähe des Papenberges jedoch wie⸗ 
der zu Anker, und konnte erſt am 26. Nov. Morgens ihre Weiterreiſe antre⸗ 
ten. Mit nördl. Winde erreichte der Kommandant am 27. Mittags Kap 
Nagäff und am andern Tage Kap Morodino Saki. Der Wind zog ſich jetzt 
wieder oͤſtlich, wurde ſehr ſtürmiſch und unſtät und blieb jo bis zum 1. Dez., 
lief dann aber nördlich bei 1 Barometer und ſchwerer ſüdöſtl. 
See auf N.⸗N.⸗W., jo daß vom 28. Nov, bis zum 3. Dez. während der gan⸗ 


aute es ab, der Wind 5 Geſchwader⸗Chef, Kapitän zur See Sundewall, dur 


zen Zeit nur mit dicht oder doppelt gerefften Marsſegeln geſegelt werden 
konnte. Am 3. Dez. Morgens Wind Nb. mit flauer Bitte Paſſirte die 
„Elbe“ Broken⸗Island, kreuzte in die Uragu⸗Bai hinein und ankerte Abends 
8 Uhr am 4. Dez. wegen Dunkelheit und Winpftille auf der Rhede von Jo⸗ 
kuhama. Am andern Morgen ſegelte der Kommandant bei ganz flauer nord: 
oͤſtlicher Briſe nach Jeddo weiter, kam jedoch erſt am 6. Dez. Mittags da⸗ 
ſelbſt an, und meldete ſich, da Sr. Maj. Dampfkorvette „Arcona“ vafelbit 
nicht anweſend war, bei dem Kommandanten Sr. Maj. Fregatte „Ihetis“, 
Kapitän zur See Jachmann. Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaft war 
während der Reiſe kein guter, bat ſich —＋ bedeutend gebeſſert, indem beim 
Abgange des Berichts am 9. Dezbr. nur 4 Kranke an Bord waren. Das 
Schiff hat ſich während der Reife ſehr gut bewährt und kreuzt vortrefflich. 
Sr. Maj. Dampfkorvette „Arcona“, welche ſich behufs Einnahme von 
Proviant ꝛc. in Jokuhama befand, war am 14. Dezbr. nach Jeddo Rhede, 
wohin Sr. Maj. Fregatte „Thetis“ vorangegangen war, ee Da 
den königl. Ge: 
ſandten Grafen Eulenburg erfahren hatte, daß die Ausſichten für die Ver⸗ 
tragsabſchließung ſehr günftig ſeien, und ſogar ſchon die Kommiſſarien von 
japaneſiſcher Seite erwählt worden, beabſichtigte derſelbe, mit dem Geſchwa⸗ 
der behufs e ee mit Proviant von der „Elbe“ und von Land 
her in den folgenden Tagen nach Jokuhama zu gehen, und erſt zur Einſchif⸗ 
fang des lönigl. Geſandten nach Jeddo Rhede zurückzukehren. Nach vor⸗ 
lau ge Verabredung mit dem königl. Geſandten, beabſichtigt der Geſchwa⸗ 
der⸗Chef, Sr. Maj. Schiffe „Thetis“ und „Elbe“ ein paar Tage voraus, 
und zwar direkt nach Shanghai zu ſchicken, woſelbſt wahrſcheinlich durch den 
eee Vorbereitungen zum Abſchluß eines Vertrages mit 
China getroffen werden ſollen, während Sr. Maj. Korvette „Arcona“, über 
Nagaſaki gehend, die andern beiden Schiffe in Shanghai einholen wird. 
Der Geſundheitszuſtand der Mannſchaſft der „Arcona“ und „Thetis“ ift leid⸗ 
lich; äußere Krankheiten find die vorherrſchenden. 


5 Der Admiral le Barbier de Tinan 
ſteht nicht nur hoch in der Gunſt des Kaiſers Louis Napoleon, er iſt auch 
ein Liebling des Volkes. Die Thatſache, die ihn fo populär gemacht bat, 
daß er der Held eines in allen Welttheilen geſungenen Matroſenliedes ge: 
worden iſt, verdient wohl erzählt 8 werden. Im Jahre 1839 befand fich 
die Corvette „Iſere“ unter dem Oberbeſehl Tinans in dem oſt⸗afrikaniſchen 
afen der ſchönen Isle de — die ſeit ihrer Abtretung an nd den 
amen Inſel Mauritius führt. Eines Tages nun — der Kommandant der 


Ne = 


Weſtphal, Olthoff, Baumelſter, Range, Jakszt, 


or 
— 


7. Inf.⸗Brig., als Komp.⸗Chef in das 2. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 19) verſetzt 
v. Beſſel, Hauptm. vom Generalſtabe, unter Beförderung zum Major, von 
dem Kommando der 6. Div. zu dem Kommando der 12. Div., v. Goerne, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 6), Priebſch, 
v. Raumer, Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., Patrunky, v. Bornſtaedt, Titz, Sec. 
Lis, von demſ. Regt. ſämmtlich zum 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 46) 
verſetzt. Baron v. Collas, Pr.⸗Lt. vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Regt. 0 6), als 
Adjut zur 7. Inf.⸗Brig. kommandirt. Fiſcher, Pr.⸗Lt. vom J. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Reg. (Nr. 46), unter Verſetzung zum 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 6), 
zum Hauptm. und Komp.⸗Chef. Gr. v. Rittberg, Sec.⸗Lt. vom 1. Nieder⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 46), zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Arnſtedt, Hauptm. u. 
Komp.⸗Chef vom 1. Niederſchleſ. 1 (Rr. 46). Wendt, Sec. Lt. von 
demſ. Regt., zum 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. (Nr. 6), verſetzt. Michaelis, 
Pr.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 46), zum 7. Weſtfaͤl. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 560 verſetzt. v. Schachtmeyer, Pr.⸗Lt, vom Königs⸗Gren.⸗ (2. Weſt⸗ 
preuß. Regt. (Nr. 7), unter Verſ. zum 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 47), 
zum Hauptm und Komp.⸗Chef befördert, v. Haugwitz, Pr.⸗Lt. vom Könige: 
Gren.⸗ (2. Weſtpreuß.) Regt. (Nr. 7), als Adjut. zur 19. Brig. kommandirt. 
v. Bongé, v. Oesfeld, Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., v. Drygalski, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., dieſer unter Belaſſung in dem Kommando bei dem Kadetten⸗ 
korps, zum 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 47) verſetzt. v. Möllendorff, 
Hauptm. aggr. dem Königs⸗Gren.⸗ (2. Weſtpreuß.) Regt. (Nr. 7), unter 
Entbindung von dem Kommando zur Dienſtl. bei des Fürſten zu Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingen Hoheit, als Komp.⸗Chef in das 4. Rhein. Inf.⸗Regt. (Nr. 30) 
einrangirt. Perle, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 27), Franski, v. Kaiſenberg, Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., zum Königs: 
Gren.⸗ (2. Weſtpreuß.) Qegt. (Nr. 7) verſetzt. v. Kerßenbrock, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47), zum 1. Weſtſäl. Inf. 
Regt. (Nr. 13) verſetzt. v. Schöler, Pr.⸗Lt. vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
(Nr. 47), in dem Kommando als Adjut. von der 19. Inf.⸗Brig. zum Gene: 
ral⸗Kommando des V. Armeekorps verſetzt. Haack, v. Kleiſt, Hauptleute und 
Komp.⸗Chefs vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 19), v. Werder I., v. Fritſche, 
r.⸗Lts. von demſ. Regt., Himpe, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum 4. Poſ. 
nf.⸗Regt. (Nr. 59) verſetzt. Henſchke, Pr.⸗Lt. vom 3. Poſ. Iui⸗ Regt. (Nr. 
), zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, Schuppe, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum 
Pr.⸗Lt. befördert. v. Hillner, v. Freyburg, Hauptl. und Komp. ⸗Chefs von 
demſ. Regt., zum 1. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 18) verſetzt. v. Normann, Prem.: 
Lieut. vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 59), zum 2. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 19) 
verſetzt. Frhr. v. Dyherrn, Hauptm. vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 10), 
um Komp.⸗Chef ernannt. v. Scheliha, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt, zum Pr.⸗ 
Lt. befördert. v. Kamptz, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., v. Burgsdorff, Sec.⸗Lt. 
von demſ. Regt., zum 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 50) verſetzt. Schor, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 50), Baron 
v. Hundt⸗ und Altgrottkau, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt. zum 1, Niederſchleſ. 
Gren.⸗Regt. (Nr. 10) verſetzt. v. Lindeiner⸗Wildau J., Pr.⸗Lt. vom 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. (Nr. 11), unter Verſetzung zum 4. er Inf.⸗Regt. (Nr. 
51), zum Hauptm. und Komp.⸗Chef befördert. v. Linſingen, Hauptm. und 
Komp.⸗Chef vou 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. (Nr. 11), v. Hülſen ., v. Bongs II, 
rhr. v. Richthofen, Walther, Sec.⸗Lts. von demſ. Regt. zum 4. Nieder le. 
nf.⸗Regt. (Nr. 51) verſetzt. v. Wiſſel II., Sec. Lt. vom 4. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. (Nr. 51), zum Pr.⸗Lt. befördert. Frhr. v. Reißwitz, v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky, Hauptl. und Komp.⸗Chefs vom 4. Niederſchleſ, Inf.⸗Regt. (Nr. 51), 
v. Lobeck, Cardinal v. Widdern J., Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., zum 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. (Nr. 11.) verſetzt. Lange, Hauptm. vom J. Oberſchleſ. Infant. 
Regt. (Nr. 22), Hertel, Schlegel, Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., letzterer mit Belaſſ. 
in dem Kommando beim Kadettenkorps, v. Struenſee, Sec. Lt. von demſ. 
Regt. zum 3. Oberſchleſ. Jute (Nr. 62) verſetzt. Tzahn, Hauptm. vom 
3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Rr. 62), unter Verſetzung zu erſten Oberſchle⸗ 
iſchen Infant.⸗Regiment (Nr. 22), zum Komp.⸗Chef ernannt. v. Gell⸗ 
orn, Sec.⸗Lt. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 62), zum Pr.⸗Lt. befördert 
v. Maſſow, v. Beyer, Hauptl. und Komp.⸗Chefs vom 2. Oberſchleſ. Infant. 
Regt. (Nr. 23), v. Bennigſen, Sec.⸗Lt. von demſ. be zum 4. Oberſchleſ. 
nf.⸗Regt. (Nr. 63), Himpe, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 4. Oberſchleſ. 
nf.⸗Regt. (Nr. 63), zum 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 23) verſetzt. v. Gla⸗ 
ey, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 1. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. (Nr. 13), zum 
„ Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 47) verſetzt. v. Joſſa, Pr.⸗Lt. vom 3. Ahein. 
uf.⸗Regt. (Rr. 29), unter Entbindung von dem Kommando als Adjut, der 
30. Inf.⸗Brigade und unter 1 zum Hauptm. und Komp. Chef, in 
das 1. Oberſchleſ. Inf⸗Regt. (Nr. 22) verſetzt. v. Oppeln⸗Bronikowsli, 
. von demſ. Regt., unter Belaſſung in dem Kommando als Adjut. 
ei dem General⸗Kommando des IV. Armeekorps in das 4. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. (Nr. 63) verſetzt. des Barxes II., Hauptm. à la suite des Brandenb. 
uf Regis. (Nr. 35), unter Entbindung von dem Verhältniß als Abtheil. 
orſteher bei dem Kadettenhauſe zu Culm, als Comp.⸗Chef in das 4. Poſ. 
Inf.⸗Regt. (Nr. 59) einrangirt. v. Unruh, Pr. Lt. vom Schleſ. Füͤſ.⸗Regt. 
wi 38) zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, v. Stwolinski, Sec.⸗Lt. von demſ. 
egt.. zum Pr. Lt. befördert. v. Oertzen. Hauptm. und Komp.⸗Chef v. Bran⸗ 
denb. Jäger⸗Bat. (Nr. 3), in das 1. Poſ. Inf.⸗Regt. (Nr. 18) verſetzt. v. 
Bonin, Hauptm. und Komp. ⸗Chef vom J. Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 5), unter 
Verſetzung zum 4. Magdeb. Inf⸗Regt. (Nr. 67), als Adjut. zum General: 
Kommando des VII. Armeekorps kommandirt. v. Barfus⸗Falkenburg, Hptm. 
vom 1, Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 5), zum Komp.⸗Chef ernannt. Graf von 
Stillfried, Sec.⸗Lt. von demſ. Bat. zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Fuchs, Hptm. 
vom 2. Schleſ. Jäger⸗Bat. (Nr. 6), unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, in 
das 2. Schleſ. Grenad.⸗Regt. (Nr. 11) verſetzt. v. Noſtiz, Sec.⸗Lieut. vom 
2. Schleſiſchen Yäger:Bataıllong (Nr. 6), zum Premier⸗Lieutenant befördert. 
Die Aſſinenz⸗Aerzte: r. Maß, des Schleſ. Füſ.⸗Regts. (Nr. 38), entlaſſen. 
Dr, Wolff, vom 7. Rhein. Inf.⸗Regt. (Nr. 69) zu dem Schleſ. Füſ.⸗Regt. 
(Rr. 38) vom 1. Jan. d. J. ab verſetzt. Rönnemann, vom I. Bat. 1. Poſ. 
zum 1, Bat. 3. Pomm. Ldw.⸗Regis. (Nr. 14) verſetzt. Knauf, Wirkl. Geh. 
Kriegsrath, aus feinen Dienſtverhaͤltniſſen beim Kriegsminiſterium und bei 
dem Direktorium des potsdamſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes mit Pen⸗ 
ſion in den nachgeſuchten Ruheſtand verſetzt. Sixtus, Wirkl. Geh. Kriegs: 
Rath und Chef der Abtheilung für das Etats⸗ und Kaſſen⸗Weſen im Mili⸗ 
tär⸗Oekonomie⸗Departement des Kriegsminiſteriums, die Stelle eines Mitgliedes 
des Direktoriums des potsdamſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes übertragen. 
Scheurich, Intend.⸗Aſſeſſor beim 8. Armee⸗Korps, zum Intend.⸗Rath ernannt. 
Breithaupt, Major a. D., Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpektor in Glaz, 
nach Graudenz verſetzt. Adam, Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor, komman⸗ 
dirt zur Dienftl, bei der Abth. für das Servis⸗ und Lazarethweſen im Mi⸗ 
litär⸗Oekonomie⸗Departement des Kriegsminiſteriums, zum Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Ober⸗Inſpektor ernannt und nach Glaz verſetzt. Kühn, Kaſernen⸗ 
Inſpektor in Breslau, mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Schmidt, 


ſogleich verſchwinden zu laſſen, und ſich ſchriftlich wegen ſeiner Unverſchämt⸗ 
beit zu entſchuldigen. Driver war ſogleich nüchtern genug geworden, um die 
erſte diefer Forderungen zu erfüllen; aber zu der zweiten wollte er ſich durch⸗ 
aus nicht verſtehen. Da fordert ihn der Lieutenant. Er nimmt das Duell 
ür den nächſten Tag an. Kaum aber iſt ſein unbequemer Gaſt wieder auf 
ein Schiff zurückgekehrt, als ihm Driver ſchriſtlich anzeigt, 5 er ſich nicht 
chlagen werde; gleichzeitig verließ der Wortbrüchige das Schiff, und zog ſich 
in die Stadt Port Louis zurück. Tags darauf kehrt Tinan zurück, er ver⸗ 
nimmt das Geſchehene und wendet ſic, da der feige Driver nicht au finden 
war, mit feiner Klage an den Gouverneur der Inſel, Namens Nikolay. — 
Der engliſche Regierungskommiſſar konnte nicht umhin, der franzöſiſchen 
Reklamation Genüge zu leiſten, Driver mußte vor der ganzen Mannſchaſt 
des „Iſere“ eine Entschuldigung leſen, und wurde verurtheilt zur Sühne 
feines Uebermuthes einen ganzen Tag hindurch die franzöſiſchen Farben von 
der Spitze feines großen Maſtes wehen zu laſſen. Auch das geſchah, die 
anze Mißhelligkeit ſchien glücklich beigelegt, als der Gouverneur das ſonder⸗ 
In: Anfinnen jtellte, Tinan müſſe zu einer beſtimmten Zeit das engliſche 
Banner an derſelben Stelle enthüllen. Dieſer bemerkte vergebens, daß es 
ſich in dem vorliegenden Falle darum handle, eine öffentliche Ehrenbeleidi⸗ 
gung öffentlich gleichſam wieder zurüdzunehmen, abzubitten; daß er nicht 
wüßte, warum er die Driver auferlegte Strafe durch eine der engliſchen Na⸗ 
tion dargebrachte Huldigung erwidern ſolle. Der Gouverneur wollte ihn 
nicht verſtehen, Tinan nicht nachgeben, kurz die Angelegenheit wurde immer 
verwidelter. Endlich ließ der Gouverneur, der den im 1 75 noch immer 
ranzöſiſch gefinnten Bewohnern der Inſel gerne das Schauspiel des ſiegen⸗ 
en Albions gegeben hätte, dem Kapitän melden, wenn er an einem gewiß 
ſen Morgen den verlangten Ehrengruß nicht leiſte, werde ſein Schiff durch 
die Kanonen der Stadt und des Hafens in den Grund gebohrt werden. 


5 ter Rath theuer. Nachgeben hieß das Anſehen der franzö, 
(den Marne ae zu fliehen fiel dem Kommandanten des „Iſore' 
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gabe, beim 4. Landw.⸗Drag.⸗Regt., zum Zahlm. 1. Klaſſe beim 2. Bat. 
4, Niederſchl. Inf⸗Regts. (Nr. 51) ernannt. Kopſtadt, überzähliger Inten⸗ 
dantur⸗Sekretär bei der Intendantur des 5. Armee-Korps, zum etatsmäßigen 
Intendantur⸗Sekretär ernannt. 


Elberfeld, 3. Marz. [Demonſtration.] Der hieſige „chriſt— 
liche Bürgerverein“, welcher jetzt beinahe 350 Mitglieder zählt, hat in 
ſeiner geſtern ſtattgehabten Ballotage-Verſammlung einſtimmig den 
Waiſenhaus⸗Vorſteher Klug, den frühern Vorſitzer der Waiſenhaus⸗ 
Direktion Grafe und den bisherigen Arzt des Waiſeshauſes Dr. Urner 
zu Ehren⸗ Mitgliedern erwählt. (Es iſt das eine Demonſtration 
gegen die ſtädtiſche Verwaltung, welche die betreffenden Herren we— 
gen der bekannten Vorgänge im Waiſenhaus aus ihren Aemtern ent⸗ 


laſſen hat.) 
Oeſterre i eh. 


Wien, 4. März. Ueber die Inſtruktionen, welche von Seite 
der öſterreichiſchen Regierung dem Fürſten Metternich bezüglich der 
ſyriſchen Frage zugegangen ſind, erfahren wir, daß derſelbe vor 
allem angewieſen iſt: 1) das Recht der territorialen Macht (der Pforte) 
als entſcheidend voranzuſtellen, und 2) in Abſicht auf die prinzipielle 
Entſcheidung der Occupationsfrage und deren reſpektive Dauer es den 
Weſtmächten anheimzuſtellen, ſich darüber untereinander zu verſtändi⸗ 
gen, da Oeſterreich ohnehin nicht in der Lage ſei, ein eignes Truppen⸗ 
Contingent nach Syrien zu ſenden. Auf Grundlage dieſer Anſchauung 
hat Fürſt Metternich vollkommen freie Hand, den hierüber gepflogenen 
Beſchlüſſen im Namen unſerer Regierung beizutreten. (O. 3.) 


„ 


genommenen Eiſenbahn transportweiſe in die Werbbezirke ihrer Regimenter 
abgeſendet und daſelbſt bis auf weiteres beurlaubt. 0 2 

Dieſe Verfügung war damals um fo natürlicher, als die Standesvermin⸗ 
derung der Armee nach beendigtem Kriege eine durchaus nothwendige und 
durch den Friedensabſchluß gerechtfertigte Maßregel wurde. ; 

Bezüglich der obbezeichneten Beurlaubung wurde gegenüber den wie ge⸗ 
ſagt über 3000 Köpfe zählenden Revertenten nur bei „zwölf“ Individuen 
eine Ausnahme gemacht, welche mit Rückſicht auf ihre Avancements⸗Vor⸗ 
liebe“) zum aktiven Truppendienſte verwendet wurden. 5 

Schließlich beſteht im Bereiche des ganzen Kaiſerſtaates die Anordnung, 
wonach die Civilbehörden verpflichtet ſind, Soldaten, deren Betragen während 
ihrer Beurlaubung zu Beſorgniſſen für die geſetzliche Ruhe und Ordnung 
begründeten Anlaß giebt, den betreffenden Militärbehörden behufs ſogleicher 
Einberufung namhaft zu machen. 2 l a 

Es iſt hiernach kaum wohl zu bezweifeln, daß Einzelne jener 3000 Re⸗ 
vertenten vielleicht unerwartet vom Urlaube zum aktiven Truppendienſte 
einberufen wurden — in dieſem Fulle aber war deren Einberufung eine 
jener gewöhnlichen Sicherheitsmaßregeln, deren ſich gar keine, folglich auch 
nicht die öſterreichiſche Regierung Bi re kann, und welche im Inkereſſe der 
eſellſchaftlichen Ordnung auf alle Unterthanen eines Staates ohne Unter⸗ 
ſchled der Nation oder beſonderer Verdienſte eben jo unparteiiſche als unhe⸗ 
dingte Anwendung finden müſſen. i 

— Baron Bay — fagt der „Wdr.“ — ſoll nach Angabe eines Hier 
ſigen Blattes die Februarpatente nachträglich unterzeichnet haben. 
Wenn wir gut berichtet find, entbehrt dieſe Angabe jeder Begrün⸗ 
dung. Die nachträgliche Unterzeichnung iſt allerdings kurz nach der 
Ankunft des Hofkanzlers, aber auf deſſen ausweichende Antwort ſeither 
nicht wieder zur Sprache gebracht worden. Das Verbleiben Vay's 
im Amte wurde vielmehr dadurch ermöglicht, daß dem Reichsraths⸗ 


5 ; i äßi lung am nächſten ungariſchen 
[Note des Grafen Rechberg.] Folgendes iſt nach dem „Jour- Statute die verfaſſungsmäßige Behand ER 
nal de Francfort“ der Tert 5 Se — Grafen Rechberg an den Landtage reſervirt wird, und zwar nicht nur bezüglich einiger Neben⸗ 


Grafen Braſſier St. Simon, die Ausſchließung ſardiniſcher Kriegs⸗ 
ſchiffe von den oͤſterreichiſchen Häfen betreffend: 
Wien, 19. Jaunar 1861. 


fragen, ſondern für den ganzen Inhalt und für das eigentliche Weſen 
der Frage. Wir haben daher auch allen Grund, die nachfolgende 
Mittheilung des „P. Ll.“ für vollkommen richtig zu halten. Dem 


Ew. Excellenz haben mir eine Note des Grafen Cavour vom 8, d. Mts. genannten ungariſchen Blatte wird aus Wien 1. März geſchrieben: 


zugeſtellt, welche zwei Fälle konſtatirt, in welchen Schiffe der königlich fardi⸗ 
niſchen Marine, die Fregatte „San Michele“ und das Kanonenboot „Con⸗ 
fidenza“, welche, das eine im Hafen Faſana, das andere im Hafen Leſina, 
bei ſtürmiſchem Wetter Schutz ſuchten, von Seiten der kaiſerlichen Behörden, 


Baron Vay bleibt auf ſeinem Poſten, ſo viel kann ich Ihnen heute 


aus verläßlicher Quelle melden, und es müßte Unerwartetes eintreten, 
damit er vor dem Zuſammentritt des ungaxiſchen Landtags ſeinen 


den maritimen Regeln, welche in Friedenszeiten beobachtet werden, zuwider, Platz verlaſſe. Es wird alſo, wie es unſerm Verfaſſungsleben geziemt, 


in unſerer Depeſche vom 22. Juli v. J. dem ſardiniſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen kundgegeben, daß wir bei dem gewaltſamen Charakter, den 
die Lage der Dinge in Italien angenommen, die Regeln des in⸗ 


ne worden ſeien. Schon bei einer anderen Gelegenheit haben wir die 


Löſung der zwiſchen den Centraliſten und Ungarn ſchwebenden 
Streitfrage allein durch den Landtag entſchieden werden“. 
= Peſth, 3. März. [Die Stellung der partes adnexae 


ternationalen Rechts nicht durchweg anwendbar finden könn⸗zum Februarpatent.] Die Beſtätigung deſſen, was ich Ihnen gleich 


ten, daher alle aus dieſer Suppoſition entnommenen 
ſind. Es iſt notoriſch, daß ſeit jener Zeit die königliche Marine 
mitten im Frieden und ohne Kriegserklärung an den Küſten 


des Königreichs beider Sieilien und in den Häfen des Kirchen- 


Argumente hinfällig am 27. v. M. über den Eindruck ſchrieb, den das Februarpatent hier 


hervorrufen mußte, werden Sie ſeitdem in den hieſigen Blättern ge⸗ 
funden haben. Wenn der „Sürgöny” (zu deutſch „Depeſche“), das 


taates entſchieden kriegeriſche Akte vollführt hat. Gegenüber offizielle Organ der Hofkanzlei, die Ausführung, welche das Patent vom 


olchen Ihatfahen und gegenüber den Vorbereitungen, welche in den uns 
ter ſardiniſcher Herrſchaft ſtehenden Ländern zum Behufe von maritimen 
Expeditionen gegen die öjterreichiichen Küſten gemacht werden, glarb 
ſich die kaiſerliche Regierung vollkommen in ihrem Rechte, wenn ſie ma⸗ 
ritimen Organen bezüglich der ſardiniſchen Kriegsſchiffe, die ſich 
der öſterreichiſchen Küſte nähern, beſondere Vorſicht anbefiehlt. 
ſerlichen Behoͤrden haben Befehl, 
öſterreichiſchen Häfen zu verbieten und jede Kommunikation zwiſchen ihren 
Bemannungen und den Küſtenbewohnern zu verhindern. Nichltsdeſtoweniger 
ſind Fälle der äußerſten Noth, Havarien u. ſ. w. ausgenommen. Die kaiſer⸗ 
liche Regierung wird unter feinen U 
men der Humanität reklamirt wird, verſagen. Genehmigen er 15 w. 
echberg. 
Wien, 4. März. [Zur Rechtfertigung.] „Die Wiener Ztg.“ bringt 
a Artikel: Die „Times“ brachte in der Nummer 23866 ihres Blattes 
vom 25. v. 


the Hungarian Legionist of 1859“ verſehenen Correſpondenz⸗Artikel, welcher] teſte gegen die Verletzung, 
frans ſchen Verfaſſung begangen hat, und ſelbſtverſtäͤndlich ohne ſich auf die 


die k. k. Regierung beſchuldigt, das zu 
zoſiſchen Regierung getroffene Uebereinkommen bezüglich der in die k. k. 
Staaten zurückkehrenden Individuen der „ piemontefſſch ungarischen Legion“ 
des Jahres 1859 nicht eingehalten zu haben. 


illafranca mit der kaiſerlich 


ir find in der Lage dieſe — unzweifelhaft tendenziöſe Entſtellung der] Poſten zurücktreten. 


Wahrheit mit nachſtehenden Thatſachen zu entkräften. 

Mit der zu Villafranca getroffenen Vereinbarung hat die k. k. Regierung 
den in die „piemonteſiſch-ungariſche Legion“ des Jahres 1859 eingetretenen 
und in ihr Vaterland rückkehrenden k. 


beſagten Fahrzeugen die Einfahrt in die] len. 


26. Febr. dem Oktoberdiplome gegeben, eine „unerwartete“ nennt und 
der Verfaſſung vorwirft, daß fie „einſeitig löfen wolle, was der Na⸗ 


tur der Dinge nach nur in Folge und auf Grund eines vorausgegan⸗ 


genen Landtagsbeſchluſſes zur Ausgleichung gelangen könne”: fo ſcheint 


Die kai: es in der That überflüſſig, bei dieſem Punkte noch länger zu verwei⸗ 


Nur fo viel muß ich noch hinzufügen, daß man ſeitdem wenig⸗ 
ſtens von dem Projekte zurückgekommen iſt, das in der erſten Aufres 
gung allgemeinen Anklang zu finden ſchien: von dem Plane nämlich, auch 


anden ihre Hilje, wenn fie im Na: den ungariſchen Landtag gar nicht zu beſchicken, ſondern einen paſſiven Wis 


derſtand zu organiſiren, der den Baron Vay zur Abdankung zwingen 
müſſe. Davon iſt jetzt nicht mehr die Rede, der Landtag wird zuſam⸗ 
mentreten und den jetzigen Hofkanzler noch am Ruder treffen. Aber 


M. einen mit der Auſſchriſt: „The Emperor of Austria and] die Verſammlung wird auseinandergehen nach einem feierlichen Pros 


welche das Februarpatent an der ungaris 


Wahlen für das Unterhaus des Reichsrathes einzulaſſen. Mit der 
Auflöſung des Landtages erſt wird dann auch Baron Vay von ſeinem 
Die Centraliſten erhalten auf dieſe Weiſe noch 
eine Bedenkzeit von vier Wochen, in der ſie es mit ſich ſelber, je nach 
den Aſpekten von Paris her, in's Reine bringen mögen, ob ſie, wenn 


„Unterthanen die gänzliche ſtraſloſel nicht von der Reichsverfaſſung, fo doch von der Oetroyirung ders 


Nüdtehr zugeſichert und dieſe Zuſicherung, ohne Unterſcheidung des freiwillig ſelben ohne Zuziehung unſeres Landtages Abſtand nehmen wollen; oder 


oder gezwungen erfolgten Eintritts jener Individuen in die gedachte 


jener Revertenten für fein militäriſch⸗politiſches Verhalten, für Treubruch 
und Hochverrath irgendwie zur Strafe gezogen worden. 

Die vorbeſagte von der k. k. Regierung eingegangene Verbindlichkeit 
bezog ſich jedoch ihrem Wortlaute nach nur ee eine ſtrafloſe Rückkehr“, 
während der Corxeſpondent des Eingangs erwähnten Arz ilels der „Times“ 
aus dieſem Zugeſtändniſſe die Enthebung jener Individuen von allen Unter⸗ 
thanspflichten (worunter doch offenbar guch die geſetzliche Militärpflichtigkeit 
gehört) nicht nur ableitet, ſondern dieſelbe ſogar, als im gedachten Ueber⸗ 
einkommen ſtipulirt und nicht eingehalten, zum Gegenſtande ſeines Vor⸗ 
wurfes macht. 3 \ , 

Wir haben wohl nicht nöthig den Widerſinn einer jo verkehrten Zu⸗ 
muthung näher zu beleuchten, da ſolche, dem Treubruche und Hochverrathe 
Ka Brücken bauend, den hoͤchſten Verbrechen die Entbindung von jeglicher 


nterthanspflicht gleichſam als Belohnung vindiciren will, — und beſchrän⸗] macht, auf die Unterſtützung von ganz Deutſchland rechnen kann; 


ken uns auf die einfache Mittheilung des 
Uebereinkommen von Villafranca in Ausführung gebracht wurde. 

„Saͤmmtliche nach dem 5 elozuge 1859 übernommenen piemonleſiſch⸗unga⸗ 
riſchen Legionäre in der Zahl von mehr als 3000 wurden zum Theile in 
Peschiera und zum Theile in Verona lin letzterer Feſtung in den Unter⸗ 
künften des Net Heß“) bequartirt, verpflegt, nach Bedarf bekleidet, nach 
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der damals in hohem Maße in Anſpruch 


chen Untergang. Der verhängnißvolle Morgen brach an. 
Schiff hißte alle in ſeinem Beſitze befindlichen dreifarbigen Banner auf, als 
wollte es nochmals an die ſchützende Hand des fernen 


Die Artillerie ſtand mit brennender Lunte bei den Kanonen, die Hängemat: im Namen Sr. Maj. des Königs ein allergnädig 
ampf einem Lorberkranz und der großen mit des Königs Bruſtbild geſchmückten 
der zum Entern der Cor⸗ Medaille zum „Andenken“ überreichte und ſie mit warmen Worten pries, fie, 
1 beigte Aber die einſt jo lange Jahre eine 

Stunde auf Stunde verſtrich und Bramarbas — ließ bis in die fin: |ein anerkannter Stern erſter 
ie Kaltblütigkeit Ti- halbes Jahrhundert durch glänzte. 


ten waren rüden u li wie immer, wenn es den entſcheidenden 

gilt. Auch drüben am Ufer war alles ſchußfertig, 

vette beſtimmte Kriegsdampfer ſeit dem früheſten Morgen. 

tende Nacht auf das Zeichen des Angriffs warten, 

nans, die Entſchloſſenheit ſeiner Gauipage hatten ihn entwaffnet. 
Das iſt die Thatſache, welche dem 


einen guten Klang verlieh. Sie wurde nun in einem jener komiſchen Kla: perſonal ihr gewidmete große n ar 
elieder verewigt, welche die Franzoſen „complaintes“ nennen, und deren nen gerührt, drückte Frau Sophie Schroder mit innigen Worte 1 
itz darin beſteht, irgend ein Ereigniß mit dem Anſcheine ſchlichter Dumm: für die hohe Auszeichnung aus, die vom Throne kam, ſowie für die 


noch weniger ein. Tinan beſchloß daher verzweifelte Gegenwehr und ehrli⸗ Bühr b a N r. hter über | 
Das franzöftiche | Treppe heraufgeleitet, erſchien die noch immer ſicher einherſchreitende greife 


amen Le Barbier de Tinan zuerjt| Stehle überreichte der Gefeierten alsdann eine von dem dem. 


Legion | ob ſie ſich ſtark genug fühlen, die von ihnen angebahnte Erledigun 
mit wortgetreuer Gewiſſenhaftigkeit durchgeführt, und iſt auch kein Ginger der IHR Beni mehr g 0 a 


Ungarn mit Anwendung von Waffen: 
gewalt aufzuerlegen. 

Wie ſie ſich im dieſer Alternative entſcheiden, das wird — da bie 
deutſchen Erbländer offenbar eben jo befriedigt find, wie andererſeits 
die Antipathie Ungarns vorauszuſehen war — jedenfalls in ſehr hohem 
Grade von der Haltung abhängen, welche die ungariſchen Neben⸗ 
länder dem Patente gegenüber annehmen. Venetien bleibt ja bei 
allen Berechnungen über die zukünftige innere Geſtaltung der öfters 
reichiſchen Monarchie aus dem Spiele, und von den ſlaviſchen Stäm⸗ 
men erinnern die Czechen ſich wohl noch aus dem Jahre 1848 her, 
daß die Regierung, wenn fie ihnen gegenüber furchtbar blutigen Ernſt 
wäh⸗ 


Modus, wie das mehrgenannte rend der galiziſche Adel die Scenen von 1846 wohl nicht vergeſſen 


hat und recht gut weiß, daß er die polniſche Landbevölkerung zu hart 


) Dieſe 12 Individuen waren in höherem Grade politiſch verdächtig — 
batten bedeutende Geldſummen zu 4 bis 500 Fl. bei ſich — waren 
treulos entwichene k. k. Soldaten, welche in jener Legion „höhere Chargen 
annahmen“ als ſie in der k. k. Armee inne hatten. 


e Henn Schmitt, und den Megieur deren deter über ue groß 


Frau in Mitte der Feſtverſammlung. Hier wurde ſie durch eine feierliche 


aterlandes erinnern, | Anrede des funktionfrenden Theater⸗Intendanten ee welcher ihr 


tes Handſchreiben nebſt 


ierde der münchener Bühne war, und als 


t te. Regiſſeur Richter trug hierauf ein von 
Dr. Hermann Schmitt verfaßtes Feſtgedicht weihevoll vor, und Fräulein 


orm. Zu Thrä⸗ 
orten ihren Dan 
Ehren, 


ſilberne Kanne von antiker 


heit, aber fo zu erzählen, daß ſelbſt die Klügſten darüber lachen müſſen. — | womit die Bühnenmitglieder fie beglückten. 


Als kurzes Beiſpiel der Gattung diene die Schlußſtrophe unſerer complainte: 
„Le gabier de la corvette, 
Qui a fait cette chanson, 
Vous demande bien pardon 
D’un denoüment si böte; 
Mais en chantant Nicolay 
II etait plain d’son sujet“, 


„Von unſerer fleißigen Landsmännin Frau Ida von Dürin 
erſchien eben im Verlage von Urban Kern in Breslau eine Novelle: 
Norbert Dujardin. Bedauert man oft bei dreibändigen Kautſchul⸗ 


sfeld des 


[Frl. Goßmannh, die Im im Hofburgtheater wie eine Scheidende feiern 
läßt, und die am 7. d. daſelbſt 9 letztenmale auftritt, beginnt ſchon Tags 
darauf im — Carltheater ein Gaſtſpiel, das auf 15 Rollen feſtgeſetzt iſt. 
Dagegen ſagt die „Preſſe“: Fräulein Goßmann tritt am Donnerſtag 
zum letztenmale auf und zwar als Grille. Am Sonnabend wird ſie in 
Begleitung ihres Bräutigams nach Graz reiſen, wo die Trauung des jungen 
aares ſtattfindet, ſobald die Dokumente, welche wegen der inorennität 
Fräulein Goßmann nach München geſendet werden mußten, wieder zu⸗ 
rück ſind. Aus dem Geſagten ergiebt ſich von ſelbſt, daß die von mehreren 
Blättern gebrachte Nachricht, Fräulein Goßmann werde im Carltheater auf- 


Romanen die Dicke, jo möchte man bei Norbert Dujardin wünſchen, die treten, unrichtig war. 


angenehme Unterhaltung länger als durch einen mäßigen Band zu haben. 
Die Erzählung zieht den Leſer ſehr bald in einen Strudel der Aufregung 
hinein, welcher ihn unaufhaltſam ſpannt und fortreißt bis zum Schluſſe. 
Norbert Dujardin iſt ſehr lebhaft geſchrieben und gehört zu den intereſ⸗ 
ſanteſten Unterhaltungen, die in jüngſter Zeit geboten wurden. 


Sophie Schröders 89. Geburtstag.] Eine ſeltene Feier hat am = 5 18 437. 


[Der Garibaldi⸗Stern.] Auf der Sternwarte zu Neapel wurde am 
10. Februar ein neuer Aſteroid⸗Planet von dem Aſtronomen de Gaſparis 


röße im Reiche der deutſchen Bühnenwelt ein 


heater⸗ 


entdeckt. Zur Zeit der Entdeckung glich ſeine Helligkeit der eines Sternes 


zehnter Größe, Stellung war am 10. Februar um 14° 33 = 18 
mittlerer neapolitaniſcher Zeit in AR 11” 11% 32° 5 und in Declination 
Seine tägliche Bewegung in Ak war eine rückläufige 


Seine 


1, März in München das geſammte zahlreiche Perſonal des Hof: und Na⸗ und betrug etwa 41 Zeitſecunden, wogegen die Bewegung in Declination 


tionaltheaters in dem großen 
Geburtsta 
Kunſigenof 


Foyer deſſelben vereinigt. Es galt den 80ſten] unmerklich klein erſchien. i edun 
der großen deutſchen Schauspielerin Sophie Schröder durch ihre der Mars⸗ und Jupiterbahn kreiſenden * 8 auf 
en zu begrüßen. Von dem derzeitigen Vorſtand der königlichen! Stern ſoll den Namen des italien. Nation 


Mit dieſer Entdeckung iſt die Zahl der 4. er 
63 geſtiegen. 
alhelden, „Garibaldi“, erhalten, 
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gedrückt hat, um, ohne jeden Rückhalt an den Maſſen, eine ernſthafte 


Warſchau, 2. März. Unter den am 27. Februar in der 


Oppoſition wagen zu dürfen. Die Frage, wie ſich Kroatien und Sie] Krakauer⸗Vorſtadt fünf Gefallenen befand ſich auch der Baumeiſter 
benbürgen, wie ſich in Ungarn ſelber Rumänen, Serben und zu aller: | Witte aus Köln; zwei katholiſche Geiſtliche, die ſtark verwundet waren, 


letzt dann doch vieleicht die Deutſchen zu dem Patente ſtellen werden, ſtarben geſtern. 
wird zu einem hochwichtigen Faktor für die Entſcheidung darüber, ob|im Zamoyski'ſchen Palais zur Schau des Publikums geſtellt. 
Ja, ich] Leichenzug ſetzte ſich heut um 10 Uhr Vormittags in Bewegung. 


man gegen die Magyaren rückſichtslos ins Zeug gehen kann. 


bin überzeugt, daß hier das Hauptmotiv zu ſuchen iſt, welches den] neuernannte Chef der Polizei, Paulucci, der mit vier Beamten von der 
Ritter v. Schmerling zur Unterzeichnung des Patentes ermuthigt hat.] Feuerwache zu Pferde dem Begräbniß beiwohnen wollte, entfernte ſich 


Er wird ſich entſinnen, wie ja 1791 der ofener Landtag, der ſich bis] gleich im Anfange auf Wunſch des Civil⸗Comite's. 


Vier der Leichen waren im „Hotel de l'Europe“, eine ſen 
Der|ven Kampf in den Abruzzen bezüglichen Proclamationen der 
Der ſardiniſchen Generale, über die Aufhebung der adminiſtrati⸗ 


London, 2. Mär. [Parlaments⸗Verhandlungen vom I. März. 
Oberhaus⸗Sitzung. Marquis Normanby beantragt Vorlage des 


Depeſchenwechſels über die Anerkennung der Blokade von 
Gaeta, über die Abſtimmungen in Italien, über die theilwei- 
Neuwahlen in Italien im September 1860, über die au! 


ven Autonomie Toskana's, der Depeſchen Elliot's über das 
Plebiſcit, welches die geſonderte esche der Regierung bei 
beiden Sicilien aufhob, der Depeſchen zur Erklärung des 


Dem Zuge voran [außerordentlichen Umſtandes, daß einige der conſtitutionel⸗ 


n Miniſter des Königs von Neapel in derſelben Amtsſtel⸗ 


dahin gar ungebührlich gegen Leopold II. benommen, ſich ſofort zum] gingen die Kinder des Waiſenhauſes, dann ſämmtliche Gewerke, ſämmt⸗ le s a 5 ; 
Ziele legte und das Verſöhnungswerk zum friedlichen Abſchluſſe liche Mönche (Franziskaner, Bernhardiner ıc.), dann kamen die ganze[lung unter General Garibaldi verblieben, und der Bericht 
gedieh, als nur die Serben in der Woſwodina ſich zu Gunſten Oeſter⸗katholiſche Geiſtlichkeit, die Schüler des Gymnaſiums und die prote⸗ 


reichs zu regen begannen; und heute find, bis auf die deutſche Bes ſtantiſche Geiſtlichkeit. 
voͤlkerung — die übrigens hier weit mehr den Namen einer iſraeli⸗ die getragen wurden und mit Palmenzweigen geſchmückt waren. Ihnen zeichne ſich nicht durch Klarheit, Offenheit und Vollſtändigkeit aus, 


tiſchen verdient und mit dem Germanenthum eigentlich gar nichts zu ſchloſſen ſich die jüdiſche Geiſtlichkeit, die Kaufleute und ſonſtigen Leid: 
ſchaffen hat — fo ziemlich alle Nationalitäten ſchon in Fluß. Die tragenden an, fo wie fünf Leichenwagen und viele Equipagen. 


Der 


Kroaten find wüthend über die Anſprüche Ungarns auf Fiume, ſowie] ganze Zug beſtand aus wenigſtens 50,000 Menſchen, während eine 


über die von der ungariſchen Hofkanzlei bereits erzwungene Rückeinver⸗noch größere Zahl von Zuſchauern ſich aufgeſtellt hatte. 
Die Serben der Woj: und Straßen, welche derſelbe paſſirte, waren mit ſchwarzem Flor, auf 


leibung der Muraköz (Murinſel) an Ungarn. 


wodina find empört über die „politiſche Todſünde“, daß die Magya-] dem ſich weiße Kreuze befanden, behängt, und keiner der im Zuge be 


ren die Reincorperation jenes Landſtriches ohne Befragung der dorti- findlichen Leitragenden war ohne Trauerzeichen. 
gen Einwohner der Regierung abgetrotzt haben; fie verlangen nach-] Hauptwache präfentirte die Wache das Gewehr; dem kommandirenden (Hort! Hört!) „In dieſer Frage, fährt der Marquis fort — hat auch 


Beim Paſſiren der 


Hierauf folgten in der Reihe die fünf Sarge, Lord Normanby, das ita 


Die Häuſer] Cavour ſich nicht zur Vorlage eigne. 


über das Verhalten der britiſchen Flotte im Mittelmeer vor 
der Zeit der l Garibaldi's an. In feiner Motivirung jag 
ieniſche Blaubuch, das Lord J. Ruſſell 570900 
a 

dem Blaubuch könnte man glauben, daß Sir J. Hudſon in Turin ſehr we⸗ 
nig Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe zu üben geſucht, während das Ger 
gentheil der Fall war, fo daß man ſich in den ſardiniſchen Kammern 
darüber beklagt habe. Es ſcheint demnach, daß Hudſons Correſpondenz mit 
i Iron Hört!) Ein Lord Stratford de 

Redcliffe, oder Sir H. Bulwer, oder Sir H. Seymour würde an Hudſon's 
Stelle klare und ſtaatsmänniſche Darſtellungen der politiſchen Lage geliefert 
haben, aber von Hudſon wiſſe man eben nur, daß er ſich in der Savoyen⸗ 


und Nizza⸗Frage vom Grafen Cavour hinters Licht führen 1 
e 


träglich die Einberufung einer eigenen ſerbiſchen Skuptſchina; und der | Offizier war einer von den Civilaufſehern vorgeſetzt worden, der ſich] Staatsſekretäͤr des Auswärtigen feinen Ton zu ändern gewußt. Einma. 
Haß geht ſogar ſchon fo weit, daß ſerbiſche Leſevereine ſich die weitere ebenfalls während der Zeit im abgeſchloſſenen Theile der Wache befand. überraſchte er ſeine Freunde durch eine Aufwallung wahrer Mannhaftigkeit 


Zuſendung von peſther Blättern verbitten. 


Der Sprachenzwiſt geht] Das Cioil⸗Comite, aus Edelleuten, Studenten, Schülern des Gymna⸗ 


damit Hand in Hand, und der Stockmagyarismus mit feinen hirnlo: |fiums und andern Civiliſten beſtehend, hält muſterhafte Ordnung, und 


ſen Ueberhebungen macht das Geſchwür zum Aufplatzen reif. 


beſtehen die Rumänen im Banate in drohender Weiſe darauf, daß gen und zu feiner Ehre gereichen. 


vort das Wallachiſche als Amtsſprache proklamirt werde. Die Rumä⸗ 
nen Siebenbürgens endlich werden wohl jeden Ausweg mit Freuden 
begrüßen, der ihnen die verabſcheute Union mit Ungarn erſpart; ob 


dann Szekler und Magyaren ftarf genug fein werden, um ihnen die der 


Schon hat geſtern mehrere Verhaftungen vorgenommen, die von Energie zeu: | Italiens zu ſprechen, und nach der Bemerkung, daß man mit den 


(D. Z.) 
Schweiz; 


Bern, 28. Febr. Seit einigen Tagen geht der ſardiniſche Geſandte wie: I 


einmal ſehr häufig im Bundesrathhauſe ein und aus. Wie es heißt, 


Stange zu bieten, erſcheint um fo zweifelhafter, als die dortigen ſiſt die teſſiner Bisthumsangelegenheit die Urſache dieſer Beſuche. 


Deutſchen — eine kompakte, kernige Maſſe, wie 
garn wohl nur in der Zips der Fall iſt — keineswegs geneigt ſind, 
ſich ſo blindlings von dem magyariſchen Elemente in's Schlepptau 
nehmen zu laſſen, wie die ſogenannten Deutſchen in Ungarn. 
ſcheint mir, ſind die Chancen, auf welche Miniſter Schmerling mit ſei⸗ 
nem Patente ſpekulirt hat! 
Nu fla un d. 

„* Warſchau, 3. März. [Die Vorgänge in Warſch au.] 
Im Anſchluſſe an unſere bisherigen Mittheilungen über das am 2. 
d. Mts. ſtattgehabte Leichenbegängniß der bei den Unruhen Ge⸗ 


fallenen laſſen wir noch einige die allgemeine Situation charakteriſi⸗[ aufgenommen; 7) der hohe Bundesrath verpflichtet fi, die Unterhandlungen 


rende Details“) folgen. Niemals hatte die Geſchichte Polens ein ſolch 
eklatantes Beiſpiel von Eintracht aller Parteien, aller Stände und 
Confeſſionen aufzuweiſen, als bei dieſem Anlaß. In dem wahrhaft 


imponirenden Leichenzuge waren, außer den Beamten, ſämmtliche Be: welche genannten Gemeinden in der Didceſe Chur das Recht zuſteht, 
Arbeiter) bis zur Elite] digt fein werden; 9) der Bundesrath verpflichtet ſich, die wirkſamſten S 


rufsklaſſen vertreten, vom Bauer und Drucian ( 


der Geſellſchaft, die Schulen vom Kindlein Jeſu (Findelhaus) bis zur Vortheilen u 


Akademie, die katholiſche, lutheriſche und füdiſche Geiſtlichkeit in feier⸗ 


das zin Un⸗ J 


ch bin heute in Stand geſetzt, Ihnen den vollſtändigen Wortlaut der Be: 
dingungen mitzutheilen, unter denen ſich der heil. Stuhl zur Regulirung die⸗ 
fer Angelegenheit herbeilaſſen will. Sie lauten mit Bezug auf den Canton 
Teſſin: 1) der Canton Teſſin wird, was ſeine kirchlichen Beziehungen an: 


Das, langt, proviſoriſch von einem apoſtoliſchen Vicar verwaltet; 2) die Wahl die⸗ 


ſes Vicars wird von dem heiligen Stuhl vorgenommen; 3) er nimmt ſeinen 
Vorſitz an dem Orte des Cantons, welchen der heilige Stuhl oder deſſen Re⸗ 
präſentant in Uebereinſtimmung mit dem Canton Teſſin bezeichnen wird; 
4) der hohe Stand Teſſin beſtreitet die Koſten eines paſſenden Gehaltes für 
genannten Vicar und deſſen Kanzler; 5) iſt erwähntes Vicariat in Folge des 
Todes feines Inhabers oder auf andre Weiſe erledigt, jo wird der Nachfol⸗ 


Ber feſtgeſtellter Vorſchrift gemäß ernannt; 6) die Unterhandlungen zur de: | A 


nitiven Diöceſan⸗Organiſation des Cantons werden fo ſchnell als möglich 


ur Liquidation der materiellen Intereſſen mit Thätigkeit zu führen. In 
etreff der bündner Gemeinden Bruſio und Poſchiavo; 8) die Einverleibung 
der Gemeinden Bruſio und Poſchiavo mit der Didcefe Chur wird in Ber: 


handlung gezogen, ſobald die Unterhandlungen, betreffend die 1 auf 
een⸗ 


u Gunſten genannter Gemeinden eine mit den erwähnt 
erhältniß ſtehende Entſchädigung zu erhalten. Dieſe Bedi 
gungen find tür die Eidgenoſſenſchaft namentlich deswegen unannehmbar, 


u thun, um 


lichen Amtstrachten, und die verſchiedenſten Corporationen in ſchönſter] weil fie den Stand Teſſin von der Theilnahme an der Ernennung des Vi: 


Harmonie vereint. 
richtig, innig und herzlich der Geiſt der Brüderlichkeit war, der ſich in 
dieſer an 100,000 Koͤpfe ſtarken Menſchenfluth kundgab. Die pol⸗ 


niſche Ariſtokratie ſcheint jetzt ihre Vorurtheile von ehemals abgelegt 
zu haben, und fie begrüßte wohl zum erſtenmale das Erſcheinen des 


Oberrabbiner bei dem Leichenconducte mit einer gewiſſen Feierlichkeit. 
Daß Deutſche, wie Schlenker, und Juden, wie Mathias Roſen, zu 
allen Comite's, deren Bildung der Augenblick erheiſcht, hinzugezogen, 
ſowie auch, daß der Rabbiner zum Unterſchreiben der Adreſſe einge⸗ 
laden worden, iſt Ihnen nicht mehr unbekannt. So haben wenige 
Tage hingereicht, die 30jährige Arbeit der Entzweiung und Trennung 
wie mit einem Schlage zu vernichten. 
briefe gemeldet wird, haben die gegenwärtig bei der Verſammlung des 
„agronpmifchen Vereines“ zufällig anweſenden Adels marſchälle des 
Königreichs in Folge der traurigen Vorgänge einmüthig ihre Demiſ⸗ 
fion genommen. Ebenſo wollen die Beamten polniſcher Nationalität 
in bedeutender Anzahl den kaiſerlichen Dienſt verlaſſen. Es ſcheint ſich 


überhaupt ein paſſiver Widerſtand gegen das bisherige Regiment zu 


organiſtren.) 
*) Aus einem uns mitgetheilten Privatbriefe. 
arſchau, 1. März. Zur Berichtigung der ver 
onen über die Vorgänge in den letzten Tagen kann ich Ihnen mit: 


i 
| eilen, daß nicht die beabſichtigte Oſtentation bei einem Leichenzuge : in \ 
n — re 1 9 5 daß dieſe Revolution durch eine faktiſche Intervention 


Kirche auf Frankreichs geſtützt werde. Mit dieſem polniſchen Chef der, deutſchen 


die Menge Volkes vereinigt, und Anlaß zu den Rubeftörung 
bat, ſondern, daß ſich eine einfache Prozeſſion von der 
der Löſche nach der Krakauer⸗Vorſtadt bewegte, 
Koſakenpiket förmlich überfallen wurde. Dem Zuge, 


mit dem Bilde der Mutter Gottes und mehrere Fahnen vorangetragen 
wurde, ſchloß ſich eine Maſſe Menſchen an, und als derſelbe vor dem 
Schloſſe anlangte, verſuchten die Koſaken ihn aufzulöſen und die Fahnen ꝛc. 
Ein Theil. des Volkes flüchtete nach der Kirche, wohin 
die Koſaken folgten, die Fahnenträger feſtnahmen, dabei mit oder ohne 
Abſicht das Heiligenbild demolirten und die fungirenden Prieſter mit 
Dadurch empört, wurde das Militär vom 
Volke mit Steinen beworfen, worauf alsdann die inzwiſchen angerückte 
Infanterie einige ſcharfe Salben gab, wodurch fünf Perſonen getödtet, 
und eine bis jetzt noch nicht feſtgeſtellte Anzahl verwundet wurde. Un⸗ 
ter den Gefallenen befindet ſich der Gutsbeſitzer Rutkowski aus der 
plocker Gegend, ein Student und der 70jährige Greis, Gutsbeſitzer 
Karezewski, gleich den übrigen Gebliebenen zu den müßigen Zus 
ſchauern zählend, die ihre Neugier mit dem Tode büßen mußten. — 
Die oberſte Behörde ſcheint ſich übrigens in völliger Rathloſigkei zu 
befinden, oder ſie findet ihre Macht noch nicht ſtark genug zu energi⸗ 
Es ſieht hier aus, als ob es in Warſchau weder 
Man geſtattet jetzt Alles: ſo wird unter 
Anderem eine Sammlung gehalten, um den Gefallenen ein würdiges 
Denkmal zu ſetzen; es ſollen ſchon 10,000 Rubel dafür zuſammen ge⸗ 
i Die hieſigen Juden haben 3000 Ellen Erepe für die 

Armen ihrer Konfeſſton eingekauft, damit dieſe auf morgen in Trauer 
Die Trauer iſt allgemein, ſogar ſämmtliche Beam⸗ 
ten haben ſie angelegt, und den Armen wird unentgeltlich eine Schleife 
Das ungeheure Menſchengedränge in den 
Straßen in Trauerkleidern macht einen unheimlichen Eindruck. Die 
Anzahl der Gutsbeſitzer, die zum landwirthſchaftlichen Verein gehören 
und gegenwärtig bier verſammelt find, beträgt nicht, wie angegeben, 
1000, fondern 3000, und werden fie ſämmtlich den Beerdigungsfeier⸗ 
Sämmtliche Geſchäfte ruhen, da Alles durch die 


wegzunehmen. 


Kantſchuhieben traktirten. 


ſcheren Maßregeln. l 
Polizei noch Soldaten gäbe. 
kommen ſein. 
erſcheinen können. 


in den Läden verabreicht. 


lichkeiten beiwohnen. 
Tagesereigniſſe verdrängt wird. 
Nachſchrift. Die 


um 5. März wird 


3.) 


(Wie in einem zweiten Privat: 


und dort von einem] Legion“ ö 
dem ein Altar] F. Ph. Becker, die politiſche Propaganda für dieſe Legion übernommen | und Religionen zählt, Schaden bringen muß; und ich glaube, daß feine 


Ich kann Ihnen nun 


Adreſſe iſt unterzeichnet von Graf Andr. Za: 
moyski, Erzbiſchof Fijalkowski, Rabbiner Meyſel ꝛc. und von 
ca. 40,000 Einwohnern der Stadt und des Kreiſes. Sie iſt durch 
einen Courier am 28. Februar Abends an den Kaiſer abgeſandt, und 
Fürſt Gortſchakoff in dieſer Angelegenheit dorthin ab⸗ 


Nur ein Augenzeuge vermag zu fühlen, wie auf: cars vollſtändig ausſchließen. Eine ſolche Begebung feiner Hoheitsrechte 


kann man dem Canton Teſſin unmöglich 8 Ob die Unterhand⸗ 


lungen mit eee Stuhle von Neuem au 


iſt noch nicht entſchieden. agd. 3.) 


Aus der Schweiz, 2. März. [Gerüchte von und überſg 


Italien. — Die Freiwilligen⸗Corps. — Eidgensſſiſches 
Manöver. — Das Schützenfeſt. — Paßbefreiungs⸗Gut⸗ 
achten. — Rheincorrection. — Literariſches Eigenthum.)] 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben Sie bereits die Mittheilung erhal⸗ 
ten über die Aeußerungen der „Unita italiana“, man ſei in Paris und 
Turin dahin übereingekommen, daß Frankreich die Beſetzung und Er⸗ 


werbung Roms geſtatte, wenn Italien ſeinerſeits Frankreich zu der W 


Erwerbung des Rheins behilflich ſei. Mag nun an dieſem Gerüchte 
ſein, was nur immer wolle, ſo kann ich Ihnen in Bezug gewiſſer 
politiſchen Vorbereitungen andere Aufſchlüſſe geben, auf deren Sicher⸗ 
heit Sie zählen können. Sie wiſſen, daß in Mailand nicht allein eine 
ungariſche, ſondern auch eine deutſche Legion geworben wird. Dieſe 
ungariſche Legion und ihre Tendenzen kennen Sie, allein vielleich 
weniger, was es mit dieſer ſogenannten deutſchen Legion zu bedeuten 
hat. Als Chefs derſelben nennt man zuerſt den General Mieroslawski, 


ſchiedenen Ver: einen ſehr guten und ergebenen Freund des Prinzen Napoleon, den⸗ 


ſelben Revolutionschef im Großherzogthum Baden (im Jahre 1849), 
der nur unter der Vorausſicht die Heerführung übernommen hatte, 
hat ein anderer Revolutionsführer dieſer badiſchen Revolution, 


und Proklamationen auch nach Weutſchland geſchickt. 
die Mittheilung machen, daß dieſer F. Ph. Becker ebenfalls dem 


Gedanken huldigt, eine Regeneration Deutſchlands ſei nur durch rothe 
Welche Ziele deshalb dieſe deutſche Legion 
Aus dieſem Grunde ſpecifiſche Anſchuldigung vorgebracht habe, eine Rechtfertigung derſelben we⸗ 


Hoſen zu bewerkſtelligen. 
verfolgt, mag daraus zur Genüge hervorgehen. 


auch macht die dafür thätige Propaganda ſehr ſchlechte Geſchäfte und 
wird hoffentlich auch in Deutſchland weder Anklang noch Aufmunte⸗ 


rung finden. — Das diesjährige eidgenöſſiſche Manöver verſpricht fehr | Ruf milch, talienijc 
zieht das Reußthal legenheiten befolgt habe. Es komme ihm nicht in den Sinn, die von den 


intereſſant zu werden. Es beginnt bei Altdorf, 


hinauf über Andermatt, wird am Urnerloch und der Teufelsbrücke inte⸗ 
reſſante Gefechtsmomente bieten, und, ſich über das Gotthardtshoſpitz 
nach Azzolo ausdehnend, im oberen Teſſinthale enden, indeſſen Umge⸗ 
hungs⸗Kolonnen über die Grimſel und Furka das Mandvrirfeld noch erwei⸗ 
tern. Der Manoverplan erinnert an den Suwarow'ſchen Zug im Jahre 1795. 
Der Zweckiſt offenbar der, die Alpenſtraßen in militäriſcher Beziehung zu wür⸗ 
digen. Es dürfte dieſes militäriſche Schauſpiel viele Neugierige anlocken. — 
Das eidgenöſſiſche Schützenfeſt, das dieſes Jahr in Stanz (Kanton Un⸗ 
terwalden) abgehalten wird, beginnt den 30. Juni und dauert bis zum] vor 
10. Juli. — Auf die bundesräthlichen Anfragen bei den Kantonal⸗ 
Regierungen über Paßbefreiung, hat bereits Solothurn ſein Gutachten 
dahin abgegeben, daß es mit anderen Staaten keinen ſolchen Vertrag 


eingehen wolle, ſich jedoch dazu verſtehe, noch weitere Erleichterungen liens zu begünſtigen. Lord Normanby will nur die Mittheilung der Alter 
Der größte Theil der Kantone ſtücke, deren en da dem Staatsintereſſe nicht zuwiderläuft, und in 


als bisher im Paßweſen zu gewähren. 
wird in dieſem Sinne antworten. — 


chritte [aller dortigen Beamten und 2 N 
nten [verwendete, und daß ein neapolitaniſcher Banquier das Geld dazu gegen 
n: [8 Prozent Zinſen und 2 Prozent Prämie vorſchoß. Man weiß auch, daß 


. werden follen, | NE 


Die ſanctgaller Regierung hat] dieſ ö 
abermals eine Eingabe an den Bundesrath in der Rheinkorrektions⸗ dee , ob Jer 


und ſprach gar tapfere Vorſätze aus; aber bald nahm er ſie mit ſo gefühl⸗ 
loſer Gleichgiltigkeit zurück, als handelte es ſich um nichts als eine Reform: 
bill (Cheers).“ Dann kommt der Antragſteller auf die gegenwärtige au 
ochtra⸗ 
benden Redensarten von „nationaler Unabhängigkeit“ und conſtitu⸗ 
tioneller Freiheit“ in keiner revolutionären Periode ſeit 70 Jahren größern 
Mißbrauchs getrieben habe, als in der gegenwärtigen, ſagt er: „Niemand 
würde jo gern wie ich die Itereſſen Italiens fordern, aber es giebt zwe. 
talia’s. Die eine Italia iſt die mehr oder weniger füderative; dies fit 
das Italien aller Zeiten und Erfahrungen, das Italien Dante's und Macchia⸗ 
velli's und aller philoſophiſchen Stagtsmänner von damals bis auf unſere 
Tage, das Italien Ceſare Balbo's, Gioberti's, Ferrari's und endlich zweier 
Männer, die, wie ich perſönlich weiß, ein tiefes Verſtändniß Italiens haben, 
des Kaiſers Napoleon und Lamartine's. Das andere funkelnagel⸗ 
neue Italien iſt das einheitlich gemachte, das Italien Cavour's, Buoncom⸗ 
pagni's, Liborio Romano's und — leider auch — Lord J. Ruſſells. In⸗ 
dem die piemonteſiſche Regierung auf ih „Unification“ losarbeitet, zeigt 
jie eben fo viel Verwegenheit im Planmachen wie Zaghaftig⸗ 
keit in der Ausführung. Hätte Victor Emanuel genügenden Enthu⸗ 
ſiasmus für ſeine Idee zu erwecken vermocht, ſo müßte er ihn benutzen, um 
den Fremdling 1 e der noch im nordöſtlichen Winkel der Halbinſel 
fist. Aber Victor Emanuel iſt ſchlau und weiſe. Ja, die piemonteſiſche Re⸗ 
ierung liebt die verborgenen Wege (hört! hört!). Dies ſah man auch in 
Sicilien, wo ſie Garibaldi alle Gefahr ließ und ſelber allen Gewinn ein⸗ 
ſteckte — obgleich Garibaldi ſelbſt aufrichtig genug ſein würde, zu geſtehen, 
wie ſehr ihn Sardinien von Anfang an unterſtützt hat. Garibaldi kam mit 
Stahl und Blei, aber alles Gold kam von Sardinien (hört! hört!) und 
das Gold hat mehr als Stahl und Blei ausgerichtet. Weiß doch 
alle Welt, daß die ſardiniſche Regierung 500,000 Pfd. in Sicilien ausgab, 
und kurz, ehe Garibaldi in Neapel einzog, 25,000,000 Fr. auf Veſtechung 
rmee⸗ und Flotten⸗Offiziere 


Liborio-Romano, den Franz II. zu feinem conſtitutionellen Miniſter 
machte, ihn auf das ſchmählichſte verkauft und verrathen hat. 
Aber Victor Emanuel iſt der König⸗Ehrenmann. Er hat — wie er in einer 
Proclamation jagt — nie zwiſchen feinem Thron und ſeinem Wort geſchwankt; 
in, er war jtet3 entſchloſſen, den Thron zu nehmen und das Wort 
nicht zu 5 os: 3 Victor 5 — 2 on ge es das er gb, 
nen ner Lan ver ern er ort, das er r 
gab, daß er gegen Garibaldi s Unt men ſei? dies 4 nn 
wiedergeborenen Italiens. (Hört! Hört!) Nach dem Allen glaube ich, daß 
die Nachwelt den Namen II Re Galantuomo ganz anders als die Gegenwart 
ausſprechen wird. Es iſt ein anderer Titel erledigt, der auf ihn beſſer paſſen 
würde — König Bomba ſollte er heißen; denn ich glaube, kein König 
hat ſo viele Städte bambardirt wie er. Gleich nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung bombardirte er ſeine eigene Stadt Genua, und ſeitdem die Städte 
Ancona, Capua und Ggeta. Ich will jetzt die Aufmerkſamkeit Ihrer Lord⸗ 
ſchaften auf den wirklichen Hergang bei den italieniſchen Wahlen lenken. 
Vas die Plebiſcite betrifft, jo fand ich zum erſtenmal, daß man ſich ein⸗ 
bilden konnte, ein Volk vermöge ſeine Meinungen frei zu äußern, während 
eine revolutionäre Armee das Land beſetzt hält und faſt alle Provinzen ſich 
im Belagerungszuſtand befinden. Um nur ein Beiſpiel zu erwähnen, ſo 
habe ich gehört, daß der Bürgermeiſter eines Ortes im Neapolitaniſchen am 
Tiſche ſaß, die Urne auf der einen, — die Stimmzettel auf der anderen 
Seite. Er ſaß und wartete, und es kam Niemand, um zu ſtimmen. Da 
ſagte der Bürgermeiſter: „Wer ſchweigt, ſagt Ja“, warf den ganzen 
Haufen Zettel in die Urne, die er dann verſiegelte und den 
revolutonären Behörden zuſandte. Was denken Ihre Lordſchaften 
von der Echtheit dieſer Volkswahlen, wenn man weiß, daß General Gari⸗ 
baldi als damaliger Dictator 6 Tage vor dem Plebiſcit in der Amtszeitung 
mit Beſtimmtheit verkänden ließ, daß das Königreich beider Sicilien unauf⸗ 
löslich mit dem conſtitutionellen Königreich des ganzen Italien unter Victor 
Emanuel und jeinen Nachkommen vereinigt ſei? Ich muß endlich jagen, 
daß eine Politit, welche die Revolution aufmuntert und die ſogenannten 
Nationalitäten aufſtachelt, einem Reich, wie England, das in feinen zexſtreu⸗ 
ten Beſitzungen ſo vieſe Millionen Unterthanen von den verſchiedenen Racen 


Nation fi je einer dauernden Blüthe erfreuen kann, wenn ſie die auf Staa⸗ 
ten, wie auf Individuen allgemein anwendbare goldene Regel: „Thue Andern, 
wie Du wünſcheſt, daß ſie Dir thuen“, ganz und gar mißachtet.“ (Hört! 
Hört!) — Lord Wodehouſe (der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen) er⸗ 
widert, daß, da der edle Marquis gegen Ihrer Majeſtät Regierung keine 


der nothwendig, noch gut moglich ſei. Einige der verlangten Ausweiſe und 
Depeſchen könnte vielleicht das ſardiniſche Parlament vorlegen, nicht Ihrer 
Majeſtät Regierung. Er brauche nicht 10 wiederholen, daß Lord John 

ell ſtandhaft die Politik der Nichteinmiſchung in die italieniſchen Ange⸗ 


ſardiniſchen Truppen in Süditalien geübte grauſame Strenge rechtfertigen 
zu wollen, aber man dürfe nicht vergeſſen, wie ſehr die Sardinier gereizt 
und durch die martervolle Hinrichtung ihrer Kameraden und vieler harmlo⸗ 
ſen italieniſchen Liberalen erbittert wurden. Eben ſo wenig wolle er leug⸗ 
nen, daß es bei einem Plebiſcit nicht immer ganz regelrecht und tugenbbalt 
daß mancherlei Einflüſſe zur Bearbeitung des Volkes ge⸗ 
braucht werden; aber man müſſe dieſes Syſtem mit dem früherer Zeiten 
vergleichen, wo zahlreich bevölkerte Provinzen durch einen Federſtrich den 
Herrn wechſelten, ohne daß man nur Miene machte, nach den Meinungen 
oder Gefühlen der Bevölkerung zu fragen. Lord Malmesbury findet das 
elegte Blaubuch viel zu dürftig, und Lord J. Ruſſell's Politik ſehr in: 
conjequent, Der Staatsſekretär des Auswärtigen erkläre ſelbſt in einer ſei⸗ 
ner Depeſchen, daß es ſeiner Meinung nach gar Italien viel beſſer wäre, 
aus zwei conſtitulionellen Staaten zu beſtehen, als aus einer einzigen Mo⸗ 


narchie, und doch habe er alles Mögliche gethan, um die „Unification“ Ita⸗ 
Na 


herzugehen pflege, 


er Form wird 
riffith interpellirt den Staatsſekretär 


ein ung enommen. 
ajejtät Regierung jetzt, wo das erſte ſardi⸗ 


Auswärtigen, ob Ihrer! 


frage gemacht. — Appenzell a. Rh. iſt dem Concordate zum Schutze ſ niſche Parlament dem König von Sardinien einſtimmig den Titel „König 


des literariſchen Eigenthums beigetrete 


unſeren Zeitungen entnommen haben, daß die züricher Bank die fran⸗ lu g 
zöſiſche Valuta abgefhafft hat in Voraussicht eines in Frankreich be: gierung vorgeſchlagen wurde, für nothwendig erachte. Lord John 


vorſtehenden Zwangskurſes der Banknoten. 


Großbritannien. 
London, 2. März. 


mehrere der erſten Familien des Landes in Trauer verſetzt. N 


[Herzog von Sutherland +.) Aus 
Trentham iſt die telegraphiſche Nachricht eingetroffen, daß der Herzog 
von Sutherland auf ſeinem dortigen Gute in verwichener Nacht ge⸗ 
ſtorben iſt. Er war 75 Jahre alt. Durch dieſen Todesfall werden 


n. — Sie werden bereits aus] von Italien“ votirt habe, den Zuſammentritt eines Kongreſſes 


ur e⸗ 
ung der italieniſchen Angelegenheiten, wie derſelbe von der famof öde 
uſſe 
erwidert, der Regierung liege eine derartige Propoſition zu einem Kongreſſe 
nicht vor, und würde ein ſolcher Antrag f werden, dann wäre es er 
ihre Pflicht, ihn in Erwägung zu 7 85 uf eine Anfrage Monſell's, ob 
die Regierung bereit ſei, dem Hauſe weitere Aktenſtücke über Syrien vorzu⸗ 
legen, antwortet Lord John Ruſſell: Die bereits vorgelegten Dokumente 
reichen bis zum Konventionsabſchluß. Die auf die ſpäteren Unterhandlun⸗ 
en bezüglichen werde er aus ſchuldiger Rüchſicht für die noch ſchwebenden 
Verband ungen nicht vor Oſtern mitzutheilen im Stande ſein.— 
(Fortſetzung in der Beilage.) . 


r aAustesmnmsmutstnn 


— 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 9. März. [Tagesbericht.] 
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—6.— [Das 58. Stiftungsfeſt der Schleſiſchen Geſellſchaftſ als eine würdige Aufgabe deſſelben hin. Ein allgemeines „Bravo“ lohnte 


ragen werde, die Schleu 
Geh 


„ 


Gingham gefuttert; Kloſterſtraße 2 aus dem Hofe von zwei Poſtwagen die 
Spritzleder derſelben; Kleinburger⸗Chauſſee 4 aus RER we Bodenkammer 
zwei neue leinene Frauenhemden, eine weißleinene Bettzüche, gez. R. U., 
eine roſafarbene Schürze, eine blaue Leinwandſchürze und drei bunte Taſchen⸗ 
tücher; Junkernſtraße 17 aus verſchloſſenem Entree ein Damenmantel von 
braunem Plüſch; Alte⸗Taſchenſtraße 30 ein paar braune gepunkte Bukskin⸗ 
boſen; einem Landmann eine neue Radwer, ſelbige hatte der Eigenthümer 
kurze Zeit vor einem Haufe auf dem Neumarkt unbeaufſichtigt ſtehen laſſen; 
Schmiedebrücke 62 einem Eiſenbahnarbeiter aus der Weſtentaſche eine einge⸗ 
häuſige ſilberne Spindeluhr mit weißem Zifferblatt und deutſchen daha 
ſo wie zwei Uhrſchlüſſeln; Hummerei 20 ein Wagenſpritzleder; außerhalb 
. zwei Stück Ochſenhäute und drei Stück Kuhhäute ohne Hörner und 

wänze. 

Verloren wurden: ein goldenes Armband in Kettenform; eine Brieftaſche 
mit 420 Thlrn. Inhalt, beſtehend in 15 Banknoten reſp. Kaſſenſcheinen zu 
100, 25 und 10 Thlr. (Pol.⸗Bl. 


Görlitz, 3. März. [Sängerbund. — Nationalverein.] Der 
Sängerbund, ein aus Handwerkern beſtehender gemiſchter Geſangverein, 
feierte geſtern im großen Sozietäts⸗Saale ſein Stiftungsfeſt durch Konzert 
und Ball. Iſt es an und für fi ſchon recht löblich, wenn der Profeſſioniſt 
ſeine freie Zeit lieber dem Geſange und ſeinem bildenden Einfluſſe widmet, 
als dieſelbe in meiſt nutzloſer Unterhaltung am Biertiſche zu vergeuden, ſo 
iſt es um ſo lobenswerther, wenn es ein ſolcher Verein dahin bringt, mit 
ſeinen Leiſtungen die Oeffentlichkeit nicht 5 zu dürfen. Und daß dies 
beim Sängerbunde der Fall iſt, können wir mit gutem Gewiſſen behaupten. 
Sämmtliche Piecen eines ſorgfältig gewählten Programmes wurden mit 
Verſtändniß, Innigkeit und Wärme vorgetragen. Herr Lehrer Schade, der 
dem Verein als Dirigent angehört, verdient für ſeine raſtloſe, aufopfernde 
Thätigkeit unſere herzlichſte Anerkennung. 

Wie ſpärlich auch im Anfange der hieſige Nationalverein unter un⸗ 
ſern Einwohnern Boden faſſen konnte, ſo hat es nunmehr doch den An⸗ 
ſchein, als wolle ein geſunder Kern unſerer Bürgerſchaft in ihm bleibenden 
Sitz nehmen. Die Meldungen mehren ſich in erfreulicher Weiſe und wenn 
auch die Mitgliederzahl noch nicht nach Hunderten zählt, ſo ſteht ſicher zu 
erwarten, daß, wenn der Verein in der eingeſchlagenen Weiſe — politifce 
Themas zu discutiren — fortfährt, er ſehr bald größere Dimenfionen ans 
nehmen werde. In der geſtrigen Sitzung des Vereins wurde unter andern 
politiſchen Debatten N ie Petition discutirt und unterzeichnet. 

Hohes Haus der Abgeordneten! 

Indem die Unterzeichneten es dankbar anerkennen, daß die königliche 
Staatsregierung die Initiative zu einer Reform der einer Verbeſſerung 
ſo ſehr bedürftigen Städteordnung von 1853 ergriffen hat, müſſen ſie doch 
ibr lebhaftes Bedauern ausſprechen, daß die Abänderung des beſtehenden 
Wahlmodus von derſelben auch nicht einmal verſucht worden iſt. 

Die in den Motiven zur Regierungsvorlage entwickelten Gründe für 
die Beibehaltung des gegenwärtigen Wahlmodus, daß nämlich eine Aen⸗ 


derung nur im Falle zweifelloſen Bedürfniſſes rathſam erſcheine und nade . - 


theilige Folgen des bisherigen Syſtems praktiſch kaum erkennbar gewor⸗ 


den ſein, erſcheinen uns Angeſichts der hier gemachten Erfahrungen nicht 
ſtichhaltig. Die nachtheiligen Folgen des bisherigen Wahlmodus haben 
ſich hier dauernd darin gezeigt, daß die Betheiligung an den ſtädtiſ 2 
Wablen eine auffallend geringe geworden und geblieben iſt; und da ſich | 


dieſe jo vollendet hat, mit — und herzlicher Wärme von allen 2 8 105 


) Im Ganzen ſteht jetzt die Schleſiſche Geſellſcha 


brachten an Toaſte auf die Gründer der Geſellſchaft, die verſtorbenen 
Profeſſoren ! 


und brachte ein Hoch auf denſelben an hohen wie an niederen Schulen aus. 
Dat Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Hübner wies dagegen in be- 
cheidener Weiſe jedes Verdienſt um die Geſellſchaft ſeitens der Stadtverord⸗ 
neten von der Hand und meinte, daß dieſelbe auch ohne die Fürſorge des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten beſtanden babe und beſtehen werde. 
Dagegen müſſe er wünſchen, daß ſich der Bürgerſim Breslau’s, der zumeiſt 
nur für die handgreiflichen und naheliegenden Bedurfniſſe forge, in geſtei⸗ 
gertem Grade den höheren, geiſtigen en für Wiese und Kunſt, 
und ſomit auch den Intereſſen der Schleſ. Geſellſchaft zuwenden möge. Einem 
ſolchen veredelten Bürgerſinne galt ſein Hoch, Vas ſich eines allgemeinen 
Beifalls zu erfreuen hatte. — An die Sympoſien der Nlten erinnernd, bei denen es 
Sitte geweſen ſei, auf den Genius zu trinken, der die Verſammlung durchdringe 


bei dem noch hohen Waſſerſtande Ze verurſachte. 
herausgefördert worden, und dürfte demnach der Verluſt der Ladung zu 


brachte Herr Geh. Rath Stein beck in überaus anſprechender Rede ein Hoch den | behindern fein, 


Gaſten und den neu eingetretenen Mitgliedern der Geſellſchaft, inſofern 
ſich auch durch ſie der Genius des Fortſchrittes, der genden die Br 
— kennzeichne, innerhalb der Schleſ. Geſellſchaft bethätige. — Herr 
ivifionögeneral Graf v. Oriolla dankte im Namen der Gäſte und rief 
durch ſeine patriotiſchen Worte einen wahren Beifallsſturm herbei, aus dem 
ſich die Sympathie der überwiegenden Mehrheit der Anweſenden für ein 
großes durch Preußens Machtſtellung gewabrtes und getragenes deutſches 
Vaterland mit Begeiſterung kund gab. Der allgemein gehaltene Begriff 
„vaterländiſche Cultur“, in dem weder ein ſpezifiſches Preußenthum noch ein 
allgemeines Deutſchthum ausgeſprochen ſei, veranlaßte den Redner, ein Hoch 
auf „unſer Vaterland“ auszubringen, als dem Lande, in welchem ſich 
das Volk unter dem Banner ſeines Königs glüclich fühlt, wie immer auch 
die entſcheidende Geſchichte die Grenze ziehen möge. — Nachdem hierauf Herr 
Ober⸗Regierungsraty v. Struenſee dem aͤlteſten Mitgliede der Geſellſchaft 
Herrn Geh. Rath f 
Röpell an die Worte des Herrn General v. Oriolla eiwa folgenderma⸗ 
ßen an. Die Wiſſenſchaft ſei zwar eine deutſche, nicht eine ſpezifiſch preu⸗ 
biſche, fie fände aber in Preußen ihren kräftigſten Schutz und ihr ſchönſtes 
Gedeihen. Aber auch das deutſche Vaterland gedenke in erſter Reihe Preu⸗ 
ßens und das deutſche Volk, ſehe mit Hoffnung und Stolz auf die Armee 
Preußens, wenn die Zeit der Gefahr ſich nahen ſollte. Daher ein begei⸗ 
ſtertes Hoch unſerer Armee und ihren Führern! Herr General Graf 
Oriolla dankte und gedachte in freundlichen Worten der Frauen und 
Mädchen. — Wenn aber an geiſtvoller Tafelrunde das zarte und ſchöne 
Geſchlecht, das an der männlichen Sitte und Freude der Toaſte weniger Ge: 
ſchmag findet, ſeinen Tribut empfangen — iſt es da zu verwundern, daß 
die öffentliche Rede von jetzt an ſchweigt und der Genuß der empfangenen 


Eindrücke ſich in vertrauliche Kreiſe zurückzieht? Und jo ſaßen die Feſtge⸗ 


noſſen vertraulich bis 7 Uhr Abends beiſammen und trugen dann eine 
. an ſchön und geiſtig durchlebte Stunden friedlich 
nach Hauſe. 


* Nachdem ı wir bereits in der 5 
t 


„Bresl. Z.“ über dieſe Feſtlichkeit 
einen kurzen Bericht vorausgeſchi \ 5 en due 


aben, laſſen wir heute, in 


Krocker, ein Lebehoch gebracht, knüpfte Herr Prof. Dr, konnte. 


— * (Gerichtliches.] Die erſte Kriminal⸗Deputation des Stadt⸗ 
Gerichts verhandelte heute eine Anklage wider den Privatſchreiber F. 
von hier wegen Störung des Goktesdienſtes. Am 25. Dezember 
p. J. war der Angeklagte Früh während der „Chriſtnacht“ in der Magda⸗ 
lenen⸗Kirche erſchienen, begleitet von einem Hunde und im angetrunkenen 
Zuſtande. F. wankte von einer Seite nach der anderen, begab ſich bis 
an den Altar und ſtimmte dort in den Chorgeſang ein, während die übrige 
Gemeinde ſchwieg, ſo daß die Andacht geſtört ward. Nunmehr wurde F. 
durch die Kirchenbeamten gendthigt, das Gotteshaus zu verlaſſen; er kehrte 
jedoch bald darauf zurück, verfügte ſich wiederum mit dem Hunde an den 
Altar, indem er laut ſchrie: „er habe ſeine Mütze verloren und gehe nicht 
eher fort, als bis er dieſe wieder habe.“ Dies höchſt ungebührliche Betragen 
verhinderte jogar die Abendmahlsfeier, welche erſt, nach der erfolgten Abfüh⸗ 
rung des F. mittelſt requirirter polizeilicher Hilfe, ihren Anfang nehmen 

Verurtheilt wurde F. wegen der angegebenen Vergehen zu einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe. 

In der geſtern Früh in der Nähe von Neudorf-Commende aufgefun⸗ 
denen Leiche iſt ein hieſiger Privatſchreiber erkannt worden. Derſelbe ſcheint 
ein ſehr beklagenswerthes Ende genommen zu haben. Sein Prinzipal hatte 
den Unglücklichen mit dem bei ihm vorgefundenen Schriftſtücke zu deſſen 
Eigentbümer- gejandt, um es abzugeben, was indeß nicht geſchehen war. 

onntag Abend begleitete er nun einen Freund nach Neudorf und trennte 
ſich dort von ihm in der 11. Stunde, und zwar in ſehr aufgeregtem Zu⸗ 
ſtande. Der in jener Nacht herrſchende Sturm mag dem verſpäteten Wan⸗ 
derer nun den Hut e haben und bei dem Haſchen nach demſelben 
iſt ſein Träger in den Graben geſtürzt. Er kam bei dem Falle mit dem 
Kopf zu unterſt zu liegen und muß wahrſcheinlich von dem unvermutheten 
Sturz ſo betäubt geweſen ſein, daß er ſich nicht mehr aufrichten konnte und 
elendiglich ertrank, obgleich der Graben kaum einige Zoll boch voll Waſſer 
war. Das tragiſche Schickſal des kaum 30jährigen Mannes, welcher ein 
ſleißiger und tüchtiger Arbeiter geweſen ſein ſoll, wird gewiß große Theil⸗ 
nahme erwecken. 

D. Das am 27. Februar d. J. 


in Nimptſch von Lehrern der Stadt 


ücjicht | und 9 zum Beſten der evangeliſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe ver⸗ 
auf das allgemeine und hohe Intereſſe, welches der in Rede ftehenpe anſtaltete 


onzert hat den namhaften Ertrag von 32 Thlrn. an die genannte 


Verein in Anſpruch nimmt, einen ausführlicheren Artikel folgen. D. Red. Anſtalt einſenden laſſen. Wenn in jedem Lehrer⸗Geſangs⸗Kreiſe der Pro: 


120 deutſchen, 1 ungariſchen, 1 ſlavoniſchen, 2 ſiebenbürgiſchen, 8 ruſ⸗ 
ſiſchen, 2 ſchwediſchen, 3 norwegiſchen, 3 däniſchen, 4 engliſchen, 4 nie⸗ 
derländiſchen, 3 belgiſchen, 1 franzöſiſchen, 8 ſchweizeriſchen, I italieni⸗ 


Ur 


. ; ſchen und 4 amerilaniſchen, in Summa 165 außerſchleſiſchen Geſellſchaften. einem Kutſcher 


in Verbindung mit vinz Aehnliches geſchähe und von Jahr zu Jahr wiederholt würde, wie bald 


würde es anders und beſſer ſtehen um das Loos der armen Schullehrer⸗ 

Wittwen und Waiſen. 5 . 8 
Breslau, 5. März. Geftohlen wurden: auf der Schweidnitzerſtraße 

von ſeinem Wagen ein blautuchener Mantel, mit karrirtem 


ergeben hat, daß der beſtehende Wahlmodus den Zweck der Wahlen, die 
Vertrauensmänner der Mehrheit der Berechtigten zu bezeichnen, nicht ers 
füllt, ſo ift auch der Beweis des zweifelloſen Bedürfniſſes einer Abände⸗ 


rung geführt, denn Zweckwidriges hat nicht das Recht weiter zu exiſtiren 5 


ſondern iſt durch Zweckmäßiges zu erſetzen. 

Der Hauptgrund, weshalb die Theilnahme an den ſtädtiſchen Wahlen 
eine ſo auffallend geringe iſt, liegt aber zweifellos in der Oeffentlichkeit 
der Abſtimmung, die, — mag ſie immerhin theoretiſch richtig erſcheinen, 


— praktiſch eine Beſchränkung der Wahlfreiheit in ſich ſchließt, da ſie dem 
Abhängigkeitsverhältniß im Geſchäftsleben ꝛc. ꝛc. einen bedenklichen Ein⸗ 


fluß auf die bürgerlichen Verhältniſſe 
ausſetzen, durch ihre Abſtimmung ſich 
vor, ſich der r 
Wahlen aber hat wiederum die Gleichgiltigkeit gegen die Entwickelung des 
communalen Lebens überhaupt zur Folge und hierdurch wird eine der 
wichtigſten Grundlagen eines geſundes Staates ſchwer verletzt. 

Eine Conſequenz der Einführung der geheimen Abſtimmung bei den 
Stadtvperordnetenwahlen ift die Einführung der geheimen Abſtimmung bei 
den Wahlen der Abgeordneten. Und dieſe halten wir denn auch im In⸗ 
tereſſe der Freiheit der Wahlen für unbedingt nothwendig, denn die erſte⸗ 
ren zu Tage gekommenen Uebelſtände find bei den letzteren fait noch aufs 
fälliger hervorgetreten. Es iſt Thatſache, daß ſelbſt bei den letzten Wahlen 
zum Landtage, wo von Seiten der Regierung in anerkennenswertherweiſe 
dahin gewirkt war, die bis dahin übliche Einwirkung der Behörden zu be⸗ 
ſeitigen, die Theilnahme an den Urwahlen nur eine ſehr ſpärliche war. 
Eine Abhilfe dieſes Uebelſtandes iſt nur durch Einführung der geheimen 
Stimmabgabe zu erzielen, denn keine andere Einrichtung wird im Stande 
fein, den abhängigen Wählern — und das ſind mit wenigen Ausnah⸗ 
men alle — vor Nachtheilen, die ihn wegen ſeiner Abſtimmung treffen 
können, zu ſchützen. Schon hat der Landtag im Einverſtändniß mit der 
königl. Staatsregierung durch die geſetzliche Abgrenzung der Wahlbezirke 
einen wichtigen Schritt gethan, um die Freiheit der Abſtimmung vor äußern 
Einflüſſen mehr zu ſichern. Möge er nicht auf halbem Wege ſtehen blei⸗ 


8 Ehe ſie ſich der Gefahr 
egner zu erwerben, ziehen es viele 


ben, ſonderu darauf hinwirken, daß die wichtigſte Grundbedingung einer 


freien Wahl in unſerm ſtaatlichen Organismus zur Geltung komme. 
Indem wir ſchließlich unſere Bitten dahin zuſammenfaſſen, daß Ein 
hohes Haus dafür die Initiative ergreifen möge, daß ſowohl bei den Wahlen 
der Stadtverorneten, als bei den Ur⸗ und Abgeordnetenwah⸗ 
len zum Landtage die geheime Abſtimmung geſetzlich eingeführt werde, 
verharren u. ſ. w. 8 
Wie aus dieſer Petiton ſelbſt zu erſehen ift, geht dieſelbe nicht als Vereins⸗ 
ſache an den Landtag, ſondern ſoll hier Haus für Haus 2 Unterſchrift 
vorgelegt werden. Dankbar aber iſt es anzuerkennen, daß der National⸗ 
Verein unſern Bürgern Gelegenheit bietet, den Ausdruck ihrer Geſinnung 

in dieſer ſo wichtigen Angelegenheit dem Landtage darthun zu können. 


s Landeshut, 4. März. [Inſtitut. — Hr. Wolfgang Klenze. — 
Holtei.] Während unſere Realſchule, an der jetzt neben älteren, bewähr⸗ 
ten Lehrkräften mehrere jüngere Pädagogen wirken, es den Bewohnern unſe⸗ 
rer Stadt und der Umgegend leicht macht, die Söhne zu einem Schatze von 
Kenntniſſen gelangen zu laſſen, der eine treffliche Mitgift für das ganze 
Leben iſt, — finden wir andrerſeits keine Anſtalt, um die Töchter, nachdem 
ſie die Elementarklaſſen abſolvirt haben, geiſtig weiter zu bilden. Es fehlt 
uns ein Privattöchterinſtitut. Wenn auch durch Privatunterricht ein⸗ 
zelne Mädchen weiter gebildet werden können, jo genügt dies doch nicht im 
Ganzen und Großen, denn wir beſitzen allein ſchon in unſerer Stadt eine 
jo anſehnliche Zahl beſſer ſituirter Familien, daß eine ſolche Schule bald 
eine reſpectable Mehrheit von Schülerinnen zählen würde. Falls eine ge⸗ 
prüfte Erzieherin ein derartiges Inſtitut gründen und die bier bereits vor⸗ 
handenen Lehrkräfte in angemeſſener Weiſe zum Mitunterricht heranziehen 
wollte, ſo dürfte einem längſt gefühlten Bedürfniſſe zur Freude vieler Fa⸗ 
milien abgeholfen werden. — inſer geehrter Mitbürger, Herr Wolfgang 
Klenze, deſſen jetzt weiteren Kreiſen bekannte Tragödie „Schwarzenberg“ 
mit ſo vielem Beifall aufgenommen worden iſt, war in Folge der nicht un⸗ 
bedeutenden Anſtrengungen, welche die Vorleſung erforderte, erkrankt; er iſt 
jedoch wieder geneſen. Wir erlauben uns noch zu bemerken, daß die Zeit 
des erſten Entwurſes jener Tragödie — wie wir hören — in die Studien⸗ 
jahre des Herrn Klenze fällt, in eine Epoche, in welcher der Geiſt durch große 
geſchichtliche Ereigniſſe zu großen Ideen angeregt wurde. — Bereits Allen 


Wahl ganz zu enthalten. Die Nichtbetheiligung an den 


“ 


mehrere der angeſehenſten 3 mit Herrn Klenze behufs 


Acauiſition der Tragödie in Unterhandlung getreten fein. — 

In der Hauptſtadt der Provinz weilt jetzt ein lieber, langerſehnter Gaſt! Wer 
zählt die Städte, wer nennt die Orte, die alle dieſen lieben Landsmann, unſern 
Holtei gebeten und eingeladen haben, daß er kommen und durch ſeine Vor⸗ 
leſungen einen geiſtigen Genuß erſter Größe bereiten 1 5 Auch aus un⸗ 
ſerer Stadt iſt die Bitte an Holtei ergangen, auf ſeiner Wanderfahrt durch 
Schleſiens Gauen bei uns einzukehren. Er hat es zugeſagt; ja, er wollte 
ſchon in dieſen Tagen bei uns ſein; doch nun feſſelt ihn ſein Heimatsort, 
ſein liebes Breslau, und wir freuen uns in der Ferne, indem wir voll Theil⸗ 
nahme leſen und immer wieder leſen, wie herzlich er empfangen, wie lieb⸗ 
reich er aufgenommen worden iſt. Jetzt hoffen wir, daß er bei uns erſchei⸗ 
nen wird, wenn die Berge und Thaler wieder in friſchem Grün erprangen, 
wenn das Herz wieder draußen in der reinen Bergesluft froh und heiter 
wird. Ja, dann möchte Holtei kommen; dann werden ihn unſere Berge an 
ſeine zweite, ferne Heimat erinnern und die Worte des Dichters werden aus 
dem Herzen zum Herzen dringen! — 
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Wüſtewaltersdorf, . März. Geſtern fand im Böhmſchen Gaſt⸗ 
bofe hierſelbſt ein Land wehrball ſtatt, welchem ganz der Charakter eines 
kleinen Volksfeſtes aufgeprägt war. Gleich beim Eintritt empfing die Theil⸗ 
nehmer ein in bunten Farben leuchtender „Willkommen“, unter welchem 
eine Civil: und eine Militärhand ſich in ſinniger Weiſe umſchloſſen. Von 
goldnen Strahlen umleuchtet prangte im Saale, außer den preußiſchen Na⸗ 
tionalfabnen und der Fahne der hieſigen Schützengilde, auf der einen Seite 
der königliche Adler, auf der andern das Landwehrkreuz mit der Landwehr⸗ 
Deviſe: „Mit Gott für König und Vaterland“. In der Pauſe wurde das 
vom Lehrer Behſchnitt gedichtete Patriotenlied geſungen, woran ſich man⸗ 
cherlei Vivats auf den König, die Landwehr, die Offiziere u. ſ. w. anſchloſ⸗ 
ſen. Zum Beſten der anweſenden Veteranen, welche freie Bewirthung ge⸗ 
noſſen, wurde auf Anregung des Lieutenant Zimmer eine Sammlung ver⸗ 
anſtaltet, welche in der Hand des Lieutenant Dr. Websty ſchließlich zu einer 
erklecklichen Summe anwuchs. 


ergeben. 


+ Kauth, 4. März. Zum Beſten der katholiſchen Schullehrer-Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Kaſſe wurde geſtern im Saale des Gaſthofs zur „Hoffnung“ 
unter Leitung des Herrn Cantor Bürgel ein Konzert gegeben. Die Ein⸗ 
nahme betrug 17 Thaler. 


RNybnik, 2. März. [(Zuſtände.] Dank den Eiſenbahnen, die es 
möglich machen, aus dem entfernteſten Ungarn große Maſſen Mais für 
unſere nothleidende Bevölkerung heranzuführen, werden wir, jo trübe unſere 
Ausſichten im Herbſt auch waren, vor einem Jahre wie 47 bewahrt bleiben. 
Hungerpeſt bekommen wir nicht, wenn auch manche Ackerwirthſchaft im buch⸗ 
ſtäblichen Sinne des Worts aufgegeſſen werden wird. Geld hat natürlich 
Niemand, und alle Lebensmittel werden deshalb gegen Wechſel beim Ge⸗ 
ſchäftsmann auf Credit genommen, was ſchließlich zur Subhaſtion ſehr 
vieler Ackernahrungen führen wird. — So gleicht ſich alles in der Welt 
aus, was auf einer Seite zur Verarmung führt, giebt eben auf der andern 
Seite goldene Erndte. Während der Ackerbauer hungert, haben die Ge⸗ 
ſchäftsleute ununterbrochenen Kirchmeßſchmauß. Auf den an unſerer Grenze 
befindlichen Bahnhöfen der Kaiſer Ferdinands Nordbahn verkaufen die öſter⸗ 
reichiſchen Händler gegenwärtig den wiener Metzen (1% Schfl. preuß.) Mais 
für 1 Thlr. 21 Sgr. baar, d. i. den preuß. Scheffel für 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dagegen geben unſere preußiſchen Geſchäftsleute den Bauern den Scheffel 
Mais bei Credit bis Michaelis d. J. für 2 Thlr. 15 Sgr. Gewiß ein Ge⸗ 
ſchäft, das artigen Gewinn giebt. Allerdings kaufte unſere Regierung durch 
die Landrathämter ebenfalls Mais, und läßt dieſen den Bedürftigen zum 
Selbſtkoſtenpreis ab, aber dafür müſſen ſich die Gemeinden ſolidariſch ver: 
pflichten, dieſe Schuld nach der Erndte der Regierung zurückzuzahlen, und 
dann iſt der Regierungspreis 2 Thlr. der Scheffel, weil die Regierung 
zu dieſem Preiſe von preußiſchen Zwiſchenhändlern kaufte, ſtatt unmit⸗ 
telbar durch einen Agenten im Großen in Szegedin einkaufen zu laſſen. 
Deshalb wird die Hilfe der Regierung wenig benutzt, denn jeder geht lieber 
kurz zum Geſchäftsmann und ſchreibt 2 Thlr. 15 Sgr. für den Scheffel, als 
daß er ſich alle die Umſtände macht: Bürgſchaft der Gemeinde zu erlangen 
und daß er dann auf dem Landrathamt ſich immer noch zu dem hohen 
Preis von 2 Thlrn. verpflichten muß. Viele Gemeinden ſind deshalb bei 
der Regierung eingekommen, daß dieſe ihnen baave Vorſchüſſe mache, weil 
ie dann auf den öͤſterreichiſchen Bahnhöfen viel wohlfeiler ſelbſt kaufen 
können, als die Regierung ihnen die Frucht liefert. Möchte unſere Regie⸗ 
rung auf dieſe Bitte eingehen, es würde dadurch gewiß mancher Ruin, 
manche Subhaſtation abgewendet werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Bunzlau. Im Laufe voriger 
Woche fand in dem hieſigen koͤnigl. Schullehrer⸗Seminar die alljährliche 
Präparanden⸗Prüfung ſtatt. Es hatten ſich zum Behufe der Aufnahme in 
das Seminar 70 Präparanden gemeldet. Von dieſen haben 41 die Prü⸗ 
fung beſtanden; es können aber künftige Oſtern nur 25 in das Seminar 


aufgenommen werden. RR d 
+ Habelſchwerdt. Unſer fleißige „Gebirgsbote“ berichtet aus Schö⸗ 


nau (bei Mittelwalde) über die ſchreckliche Lage eines Blöͤdſinnigen, welche 


allgemein das tiefite Mitgefühl hervorgerufen habe. Der Blödfinnige, un: 
gefähr 20 Jahr alt, iſt von ſeinen Eltern, beſonders aber von dem Vater, 
in bedauernswerther Weiſe vernachläßigt worden. Als bei dem Knaben, jo 
berichtet der „Gebirgsbote“, in Folge eines Gehirnleidens ſich die Anzeichen 
des Blödfinns bemerkbar machten, ſchämte ſich der Vater ſeines Sprößlings, 
(man erzählt, das Kind habe ſich nicht nur tage- ſondern wochenlang hinter 
dem Ofen aufhalten müſſen, und ſich dem Vater gar nicht zeigen dürfen). 
Durch ſolche Behandlung nun blieb nicht allein der Geiſt des Armen ein 
verkommener, ſondern auch ſein Körper, doch ſtand dem Knaben wenigſtens 
der freie Gebrauch ſeiner Glieder zu Gebote. — Vor etwa drei Jahren fin: 
det die Mutter eines Morgens ihr Kind winſelnd auf ſeinem Lager (wie es 
heißt, in Folge einer erduldeten groben Mißhandlung vom Vater, der 
bends betrunken nach Hauſe gekommen war), — der eine Arm und der 
eine Schenkel ſind ſtark angeſchwollen. — Die geängſtete Mutter ſucht Rath 
bei anderen Leuten aber man will ſich in die Familien angelegenheiten 
der armen Frau nicht mengen, und der Blödſinnige bleibt ſeinem Schickſal 
überlaſſen. Nach und nach ſetzt ſich die Geſchwuſt und man wird gewahr, 
daß der Aermſte Arm und Bein gebrochen. Gleichwohl wird ihm keine 
ſachverſtändige Hilfe, und Mutter Natur muß die Heilung übernehmen. Es 
iſt dies merkwürdiger Weiſe auch geſchehen, obne daß der Brand hinzuge⸗ 
treten, aber da der größtentheils ſich ſelbſt überlaſſene Kranke inſtinktmäßig 
ſtets die Lage eingenommen, die ihm die ſchmerzloſeſte war, ſo ſind nicht 
allein die gebrochenen Glieder krumm zuſammengeheilt, ſondern auch der 
übrige Körper nach und nach jo verkrüppelt, daß er einer andern Bewegung 
kaum fähig, als ſich von einer Seite zur andern zu wenden und die Knie, 
über den Unterleib und Bruſt heraufgezogen, ihm gewiſſermaßen an den 
Schultern ſitzen. — Sonſt iſt der Aermſte geſund, und ſein Verlangen nach 
Nahrung ſo heftig, daß er die Menge von 3 Quart Kartoffeln mit ſammt 
ihrer rauhen Hülle aufißt, ohne auch nur ein Zeichen der . zu geben. 
Görlitz. Dem Nationalverein ſind hier in voriger Woche 14 neue 
Mitglieder beigetreten. Die Geſammtzabl derſelben beträgt erſt circa 50, 
die einen Jahresbeitrag von mehr als 100 Thaler zuſammenbringen. 


532 


Unſere Sparkaſſe beſaß am Schlu 


e des vorigen 


# Greiffenberg. bieſigen Geſchäfte etwas lebhafter wie in den bergangenen 8 Tagen, es 


8 en € ! le 8 8 5 N 
Jahres ein Intereſſenten⸗Kapital von 33,031 Thaler 6 Sgr. 9 Pf., der Re- zeigten ſich mehr Aufträge, die zu den billigſten Marktpreiſen auszuführen 
ſervefond beträgt 2632 Thaler 20 Sgr. 1 Pf. waren, wodurch einiges Leben ins Geſchäft kam. ne re 

—  nte Joan — | niedriger als vorwöchentliche Notirungen, es darf nicht überjehen werden, 


f $ . daß in Amerika und in England eine Kriſis ſich vorbereitet; unmöglich kann 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. das hohe Discont einen günſtigen Einfluß ke ee An⸗ 
b. Die „Nationalzeitung“ bringt in ihrer Nummer 99 unter der Rubrik drang zu Verkäufen von dort, iſt groß, und da England für die meiſten Ar⸗ 
„Berliner Börſenhalle“ eine Correſpondenz aus Breslau vom 27. in welcher tikel der tonangebende Markt auch für uns iſt und auf die dieſſeitige Stim⸗ 
der Beſchluß des Verwaltungsrathes der oberſchleſiſchen Eiſenbahn vom 25. mung von entſcheidender Einwirkung ſtets bleibt, jo iſt es natürlich, daß 
v. M. bezüglich der Verbindung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit der Oder] von letzterem Umſtande der hieſige Markt berührt war und Preiſe in wei⸗ 
bei Pöpelwitz als ein engherziger angegriffen wird. chender Tendenz verkehrten. — Roheiſen vom Lager in Poſten » 1%, Thl. 
Es wird wohl allſeitig anerkannt, und von keinem Mitgliede des ober: käuflich, kleine Partien a 1% Thlr. offerirt, ſchwimmende und Lieferungs⸗ 
ſchleſiſchen Verwaltungsrathes iſt dies in Abrede geſtellt worden, daß die waare a 45—44 Sgr. offerirt, ſchwediſches ohne Angebot — ſchleſiſches Holz⸗ 
Herſtellung einer Verbindung der Eiſenbahn mit der Waſſerſtraße für die] kohlen⸗ ohne jede Kaufluſt, Coaks⸗Roheiſen a 1% und % Thlr. an Produk⸗ 
Intereſſen der Provinz zweckmäßig ſein müßte, aber ebenſowenig konnte der] tionsorten offerirt. — Stabeiſen. Der Comſumtionsabſatz war günſtiger 
Verwaltungsrath verkennen, daß das Intereſſe ſich nicht mit dem der Actio⸗ und man kann mit Zuverſicht einer lebhafteren Entwickelung des Geſchäfts 
näre vereint, da eine Verbindung an der beabſichtigten Stelle der Linie] in dieſem Artikel gewärtig ſein. Preiſe blieben unverändert. — Alte Ei⸗ 
Breslau⸗Poſen, bei gutem Waſſerſtande der Oder, eine große Konkurrenz ſenbahnſchienen. Zur Fabrikation von Stabeiſen gefragt, in Poſten & 
machen muß. Die neue Anlage, bloß für den Kohlenverkehr hergeſtellt, wird] 1% Thlr. pro Caſſa bezahlt, kleine Partien 1% Thlr., zu Bauzwecken im 
ungefähr 50,000 Thlr. koſten, und es heißt dem oberſchleſiſchen Actionär doch] Detail 24 Thlr. — Blei, nominell 7 Thlr. — Zink, Flau, gewöhnliche 
etwas zu viel zumuthen, daß er für ſein Geld ſich ſelbſt eine Konkurrenz] Marken ab Breslau 5%; Thlr. W. H. 5% und 5'*,, Thlr. Caſſa, in loco 
machen ſolle. Die oberſchleſiſchen Actionäre haben für das allgemeine öffent: im Detail 6% Thlr. — Bancazinn bei Partien 44 Thl. Caſſa, im De⸗ 
liche und das Privat⸗Intereſſe der Hütten⸗ und Bergwerlinduſtrie ſchon genug | tail 45½ — 46 Thl. — Kupfer. Terkäufer find für dieſen Artikel immer 
eopfert. Die oberſchleſiſche Zweigbahn iſt ein lebendiger Beweis für dieſe zahlreicher als Käufer. Die vermehrte Thätigkeit unſerer Fabriken, hervor⸗ 
Behauptung. Eine Verbindung der Eiſenbahn bei Pöpelwitz mit der Oper | gerufen durch größere Beſtellungen, dürften wohl bald das Geſchäft darin 
wird, beſonders wenn die Oder endlich regulirt wird, wahrſcheinlich den Stob: lebhafter entwickeln. Notirungen, ruſſiſches Paſchkow 39, Lavall Demidoff 
lenverkehr heben; ſollen nun aber die oberſchleſiſchen Aetionäre jo gutmüthig] 34 Thlr., engl. ſchwed. und amerikaniſches 34 Thlr. pro Etnr., bei kleineren 
fein, den von dem Correſpondenten in dem Artikel ſelbſt zugegebenen Fehler] Partien 1—2 Thlr. pro Etnr. theurer. — Kohlen hielten ſich ohne ſon⸗ 
des Anſchluſſes der freiburger Bahn bei Liegnitz dadurch wieder gut zu] derliche Preis veränderungen, Fabrikanten verſtehen ſich noch immer nicht zu 
machen, daß fie dieſer Bahn bei Popelwitz einen Anſchluß ſchaſſen. belangreichen Lieferungs⸗Abſchlüſſen, in Erwartung, ſpäter durch billigere 
Oder ſoll vielleicht der oberſchleſiſche Actionär, wie der Einſender zu wün⸗] Frachten vortheilhafter kaufen zu können. Preiſe blieben unverändert, im 
ſchen ſcheint, das vierfache der vorerwähnten Summe daran wenden, um in] Detail iſt guter Abſatz für ſchleſiſche und weſtfäliſche Sorten. 


Pöpelwitz einen vollſtändigen Bahnhef mit großen Getreideſpeichern zu er⸗ 8 x 
— damit das Getreide nicht mehr mit der Eisenbahn von Bresfan: |, k. Breslau, 5. März. [Börſe.] Die Börfe war matt und geſchäfts⸗ 
Poſen⸗Stettin gefahren werde, oder ſoll er ſich etwa den Zinkverkehr auf los, nur Oppeln⸗Tarnswiter Aktien waren höher. „National⸗Anleihe 51% 
dieſer Route abbauen? i Br., Credit 34 —54% bezahlt, wiener Währung 876.67. Eiſenbahn⸗ 

Uns will es ſcheinen, daß der Verwaltungsrath lediglich im Intereſſe] Aktien ohne Umſatz, nur Oppeln⸗Tarnowitzer bis 35% bez. Fonds feſt. 
feiner Actionäre beſchließen kann und darf. Darüber hinaus ift früher ſchon] , Breslau, 5. März. [Amtlicher Produkten⸗ Börſenbericht.] 
manches angeordnet worden, und die Actionäre haben darunter zu leiden, Kleejaat, rothe, Preiſe ſchwach behauptet: ordinäre 12—13 Thlr., mittle 
man muß aber bei unbefangener Prüfung zugeben, daß der Veſchluß des | 14-15 Thlr., feine 1016, Thlr., hochfeine 17—17% Thlr. — Kleeſaat, 
Verwaltungsrathes der oberſchleſiſchen Bahn, die Verladung bei Pöpelwitz weiße, nur feinſte Fer geiragt, mitile und geringe vernachlaſſigt; orbinäre 
nur für auf der oberſchleſiſchen Bahn bezogene oberſchleſiſche Kohle herzu⸗ 311% Thlr., — — —15 Thlr., feine 16418 ½ Thlr., hochfeine 20—22, 
ſtellen, das Meiſte iſt, was er im Intereſſe ſeiner Actionäre bewilligen konnte. „ Roggen (pr. 2 fund) fefter; pr. Mär; und März⸗April 4777 Thlr. 

Die „Börjenzeitung“ bringt in Nr. 102 eine Correſpondenz von hier im] Br., Wein e #7 % zu bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 48—48% Thlr. be: 
ahnlichen Sinne wie diejenige der „Nationalgeitung“; zum Schlufje dieſer zahlt, Juni⸗Juli 4 Thlr. Br. f N DEE 
Correſpondenz iſt die Hoffnung ausgeſprochen, daß eine Remedur durch den |, Rüb öl unverändert; loco, pr. März, März April und April⸗Mai 11% 
Herrn Handelsminiſter herbeigeführt werden wird. Wir wundern uns nicht, Iblr. Br., Mai⸗Juni 11% ever Br., September-Ottober 11% Thlr. Br. 
daß dies Blatt, welches jonit gewohnt iſt, den Verwaltungsräthen die Wahr: | Gekündigt 100 Centner Raps er * 
nehmung der Intereſſen ihrer Actionäre in erſter Linie zu empfeblen, in Karkoffel⸗Spiritus böber; * 20% Thlr. Gld, pr. März und März: 
dieſem Falle ihr Prinzip verläßt. Gottlob, an der Spitze der oberſchleſiſchen] April 20% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 20% bez. 
Bahn ſteht eine erfahrene umſichtige Direktion und ein treuer geſchäfts⸗ till Die Börſen⸗Commiſſion. 
kundiger Verwaltungsrath. Die Actionäre können daher ihren Vorſtänden 
ruhig vertrauen. 

[Zucker⸗Vericht vom 5. März.] Die anhaltend günſtigen Berichte 
von unſeren auswärtigen Haupt⸗Zucker⸗Märkten des Zoll⸗Vereins, konnten 
endlich nicht verfehlen auch auf unſeren Platz ihre Wirkung zu äußern. Wir 
batten deshalb ſeit den letzten Mittheilungen in den jüngſt vergangenen 14 


Zink ſtill. \ 
Breslau, 5. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten auch heute ſehr mäßige Zufuhren und Anerbietungen von Bo: 
denlägern bei nur beſchränkter Kaufluſt; mit Ausnahme beſten Roggens, der 
gegen Schluß des Marktes durch beſſere Frage und Mangel an Auswahl 
mitunter etwas über die höchſte Notiz holte, haben alle übrigen Getreide⸗ 
arten bei matter Haltung keine Preisveränderung erlitten. 
Weißer Weizen —86—92—94 Sgr. 


Tagen ein ziemlich lebhaftes Geſchäft, deſſen Bewegung wir wohl auf circa Gelber Weizen 78—85—88—92 „ 

67000 Ctr. in Brot⸗ und gemahlenem Zucker zu einem von % 4 Thlr. Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 

erhöhten Preiſe, annehmen können. Am bedeutendſten waren bei dieſen Um⸗ egen e 56—58—60—62 : 

ſätzen Melis, und nicht nur wie früher in geringeren Gattungen betheiligt, o RS 48—52—54—57 „ und 

wenn auch in letzten Tagen von dieſer Bezeichnung ein Poſten von circa F 28—30—32—33 x 

1500 Ctr. in eine Hand überging. d i SH Koch⸗Erbſen 22. 60626460 „ Trockenheit. 
Da mit Ausnahme einzelner, ſämmtliche übrige Fabriken mit ihren Ar: tter⸗Erbſen 54—56—58—60 

beiten fertig und ſich nun das Defizit gegen vorjährige Campagne erwieſen, enn e 


Oelſagten ziemlich behauptet. Winterraps 8892.949698 Sgr., 
Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 
Ser. Schlag⸗Leinſaat 70 — 75.8085 93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rub öl ſebr ftill; loco 11 Tb. Br, mr März 11% Tb 
April 11% Thlr. Br., April⸗Ma 11% Thlr. Br., Scdtember Bltobe 7 
Spiritus angenehmer, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſgaten beider Farben waren auch heute nur in feinen Qualitäten 
beachtet, mittle und geringe Sorten ganz ohne Vegebr; Thymothee gut gefragt. 
Rothe Saat 114 —134—15½—16½ 17½ Thlr. 
Weiße Saat 12—15—18—20— 22 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. März. Oberpegel: 16 F. 1 3. Unterpegel: 4 F. 8 8. 


über herausſtellt, ſieht man mit Vertrauen einer ferneren Beſſerung der 
980 entgegen. Die am geſtrigen Tage in Berlin zuſammengetretene 
chluß⸗Conferenz wegen einer zu gewährenden Nüdzoll- srgütigung auf 
Rüben⸗Zucker, dürſte 5 — zu einem günſtigen Ergebniß führen und dem 
Geſchäft einen neuen Impuls geben. Von Roh⸗Zucker gingen mehrere 
1000 Ctr. zum Preiſe von 11%—12% Thlr. pr. Gentner um. 
Notiren können wir heute Raffinade 177 Tbir, Melis 15716 %/ Xhlr, 
ord, weiße Farine 14½ Thlr., mittel und fein weiße 1515 ½ Thlr., gelbe 
12—13% Thlr., hraune 10 11 ½ Thlr. pr. Ctr. 


— . Dem hieſigen „kaufmänniſchen Verein“ iſt nachſtehende Verfügung 
zugegangen, die auch in weiteren Kreiſen Beachtung verdient. 

In der Circular⸗Verfügung vom 4. v. M. iſt sub Nr. 1 vorgeſchrieben, 
daß Wechſel, auf welchen ſich nur eine Nothadreſſe befindet, dieſer erſt nach 
Ausfertigung des Proteſtes gegen den gezogenen zur Zahlung präſentirt 
werden ſollen. Da der Handelsſtand jedoch darauf Werth legt, 1 der frü⸗ 
heren Praris gemäß auch in dieſem Falle die Wechſel gleich nach Aufnahme 
und vor Ausfertigung des Proteſtes gegen den Bezogenen der Nothadreſſe 
durch den Notar vorgelegt werden zur Erklärung, ob und für wen ſie 
zahlen wolle, ſo wollen wir genehmigen, daß danach in Zukunft verfahren 
werde. Die Wechſel find daher in allen Fällen gleich nach aufgenommenem 
Proteſt gegen den Acceptanten reſp. Domizilirten durch den Notar ſämmtlichen 
Nothadreſſen vorzulegen, und muß das Reſultat dieſes Umgangs aus dem 
Proteſte ſtets klar erſichtlich ſein. Im Uebrigen behalt es bei den Beſtim⸗ 
mungen sub Nr. 2 bis 5 der Cireulax⸗Verfügung vom 4. v. Mts, ſein Be: 
wenden. — Außerdem iſt von den Betheiligten vielfach der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, zur Vermeidung der Koſten die verſchiedenen notariellen Acte gegen 
die Bezogenen und die Nothadreſſen thunlichſt in ein Inſtrument zuſammen⸗ 
faſſen zu laſſen. Da wir dies Verlangen durch die Beſtimmung des Art. 62 
der Wechſelordnung und die gedruckten Motive zu derſelben Seite 100 
Prot. XXIII vom 18. Novbr. 1847 gerechtfertigt finden, jo weiſen wir die 
Bankanſtalten ferner an, die von ihnen beſchäftigten Notare hiernach mit 
entfprechender Inſtruction zu verſehen. Berlin, 11. Februar 1861. Königl. 
preuß. Haupt⸗Bank⸗Directorium. 

Berlin, 2. März. [Wochenbericht über Eiſen, Koblen und 
Metalle von J. Mamroth.] In der letzten Woche war der Verkehr im 


r. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 
Heintze & Blanckertz in Berlin, 


St. V. V. den 6. März 7 U. Ab. K. v. U 
Jeder Stadtverordnete hat Zutritt! 


C. F. Hientzsch, 


Musikallen-Handiung & Leih- Institut, 
| BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 
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Mittwoch, 6. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Das Comite für Aufrichtung 


Der Schweidnitzer landwirthſchaftliche Verein 
verſammelt ſich Freitag, den 8. März, Nachmittags 2 Uhr, im Stadtverordneten⸗Saale 
zu Schweidnitz. [1480] N. Seiffert, Vorſitzender. 


Für den Bau eines Krankenhauſes der Barmh. Brüder zu Steinau a. O. 
ſind dem unterzeichneten Comite bis zum 17. Febr. d. J. nachſtehende milde Beiträge zuge⸗ 
angen: aus Steinau v. Frl. M. v. L. 50 Thlr., Pfarrer Laſchinskly 100 Thlr. St.⸗Sch., 
ürſchn. Lahm 15 Sgr., Pfr. Laſchinsky geſammelt 9 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Goldarb. Schneck 
15 Sgr., R. S. 30 Thlr., Familie S. 5 Thlr., Schönborn 15 Sgr., v. d. Schuhmachergeſellen 
1 Thlr. 4½ Sgr., Sattlerm. Schenk 10 Sgr., Geſchwiſtern Dibus 50 Thlr., kgl. Kr.⸗Sekr. 
10 Thlr., v. Rohr 5 Thlr., Kr.⸗Phyſ. Dr. Kühne 2 Thlr., k. Kr.⸗Ger.⸗ Dir. Knöpffler 100 Thlr., 
aus Breslau v. einer Jungfrau 10 Thlr., einem Kutſcher 2 Thlr., Pfr. Sommer 5 Thlr., 
Brauerm. Lummert 5 Thlr., einem Kapl. 2 Thlr., ungen. 21 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ungen. 
2 Thlr., Dr. Aſch 2 Thlr., ungen. 2 Thlr., Er uk Raabe 5 Thlr., ungen. 5 Thlr., 
v. Fr. N. K. 2 Thlr., einem Reiſ. Weiſe 1 Thlr., Rel⸗Lehrer Strade in Glaz 1 Thlr., 
Apoth. Pelldram in Sagan 3 Thlr., Gymn. ⸗Ob.⸗Lehrer Padrock in Glogau 3 Thlr., Graf 
Schweinitz auf Diban 50 Thlr., Pater Fl. Wierzwa in Pilchowitz 3 Thlr., Gen.⸗Landſch.⸗R. 
in der Prov. Poſen Albert v. Haza⸗Radlig 10 Thlr., Kaufm. Bauch in Glogau 10 Thlr., 
Partit. Klein in Warmbrunn 2 Thlr., v. einer Sammlung 10% Sgr., k. Oberförfter Graf 
Matuſchka zu Schöneih 100 Thlr., Pfr. Kleineidam in Mönchmotſchelnitz 5 Thlr., Gutsb. 
Schuſter in N.⸗Mois 15 Sgr., einem Ungen. in Guhrau 2 Thlr., Gutsp. Effenberger in 
Lehſewitz 10 Thlr., Gr. A. S. Gnich. 1 Thlr., Frau Gr. Balleſtrem in Dresden 2 Duk., 
Rittergutsb. u. Landesält. Schönborn auf Klieſchau 10 Thlr., Erzp. Knoblich in Hennersdorf 
5 Thlr., Kpl. in Wogwitz 1 Thlr., Pfr. Ilgner in Neukirch 3 Sole, Kpl. Linke in Neutich 
1 Thlr. Für dieſe Liebesgaben bringt das unterzeichnete Comite den herzlichſten Dank. — 
Wenn wir im Vertrauen auf den Herrn, der das Senfkörnlein wunderbar zum großen 
Baume heranwachſen läßt, auch mit einiger W an das Geſchäft unſerer Sammlung 
gingen, ſo ſchwindet dieſe Beſorgniß mehr und mehr beim Ueberblicke des vorſtehenden Ver⸗ 
zeichniſſes der freundlichen Spenden unſerer edlen Wohlthaͤter. Wohl iſts erſt ein Anfang, 
— und jeder Anfang iſt ſchwer, wie das Sprüchwort ſagt, — aber es iſt ein Anfang, der 
uns Muth macht, weiter zu ſammeln. Wir wagen daher wiederholt unſere ergebenſte und 
zuverſichtlichſte Bitte an alle theilnebmenden Herzen um milde Beiträge. Es iſt ja Erfah⸗ 
rungsſache, daß gerade die Wohlthätigſten auch die von Gott Geſegnetſten find. Alſo ge: 
ehrte Leſer! vermehrt durch eure Gaben, die ihr auf dem Altare der Barmherzigkeit opfert, 
eure Hinterlage für den Tag der Vergeltung, wo es euch mit ewig flüffigen 


gezahlt wird. 15 


10 
eines Barmherzigen Brüder Krankenhauſes 
5 Steinau a. d. Oder. be af 8 


inſen zurück⸗ 


gsdiener. 


hr, g 


Vortrag des Herrn Privatdoeent Dr, @rünhagen über „Rückblicke auf 


Bresian’s ältere Geschichte. Die Vorsteher. 1396 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die am 1. April d. J. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ Obligationen Littr. E. und F. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden gegen Abgabe der Coupons, welchen ein 
Verzeichniß der Kategorien und Nummern beizufügen iſt, vom 3. April d. J. ab bei 
unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, vom 2. bis 15. April d. J. auch bei der Kaſſe 
der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr ausſchließlich der Sonn: und Feſttage — gezahlt werden. 

Breslau, den I. März 1861. [1508] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eifeubahn. 


Oesterr. Eisenbahn- Loose, 


deren Ziehung am 1. April e, mit Gewinnen von: 200,000 Fl., 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 à 2500, 3 à 1500, 3 a 1000, 37 à 400 und 2050 à 130 — ohne Abzug — sind bei uns 
zu haben, Zur Erleichterung des Ankanfes sind wir bereit, die Loose gegen Abschlags- 
zahlungen von 2 Thlr. zu verkaufen, R. Schreyer & Elsner. [1368] 

Zu den bekannten billigen Abounements- Bedingungen empfiehlt zur 
er Theilnahme seine [1499] 


‚eih-Biblioihek, Bücher- und Journalzirkel, 
landwirthschaftliche Bibliothek, 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


Billardbälle, Kegel⸗Kugeln von lignum sanctum, Kegel, Zei: 
tungshalter, Streichfeuerzeuge und andere Bedürfniſſe für Reſtauratio⸗ 


nen und Gaſtwirthſchaften empfiehlt 12058] C. Wolter, Gr. Groſcheng. 2. ! [2185] 
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um dritten Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 


Birch⸗Pfeiffer. 
Donnerstag, 7. März. (Kleine Breije) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 


Tanz in 2 Akten von Daponte. Muſik von 
W. A. Mozart. 


Versammlung der Section für 
Obst- und Gartenbau. 
Freitag den 8. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Obergärtner Rehmanm: Ueber die 
Einführung neuer Pflanzen. Etat der See- 
tion für 1861. [1500]. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 28. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Göppert: 
über die Focapflanze. Herr Director Prof, 
Dr. Wimmer: über Salix pyrenaica, 
Herr Oberlehrer PrivatdocentDr, Körber: 
zur Geschichte der Lichenologie, 1501] 


Aussesordentliche Sitzung der 
medieinischen Section, 
Freitag den 8. März, Abends 6. Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. med. Cohn: Ueber 
den tympanitischen Pereussionston und seine 
Bedeutung für die Diagnostik von Lungen- 
krankheiten. | 1502 


E⸗ iſt mir ein polniſcher Pfandbrief: 
Nr. 97,402 pr. 500 polniſche Gulden oder 
75 Rubel Silber, abhanden gekommen, vor 
deſſen Ankauf ich hiermit warne. 
Kattowitz, den 3. März 1861, 
LL. Borinski. 
1 


N r — Ra: 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit m Verlage von R. Dann in Stuttgart 
dem Kaufmann Herrn Max Deutſch beeh⸗ erſchienen und in 5 
ren wir uns ſtatt beſonderer Meldung erge⸗¶B dlung (L. F. ee 


benſt anzuzeigen. [2199] baben:, 5 a [1486] 
Die Unterleibsbräche. 


Breslau, den 5. März 1861, 
’ E. Eliasſohn und Frau, 
Mit einem Anhang 
über die 
Lageveränderungen der Eingeweide 
innerhalb der Bauchhöhle 


zu 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Eliasſohn. 
Max Deutſch. 
Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Linna mit dem Kaufmann 


von 
Heun Marcus Wagner aus Zduny, be: 8 N 
ehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung Dr. 1 a Sg Bern. 
Verwandten u. Freunden ergebenſt anzuzeigen. Preis 1 ir 4 S gr 
Strehlen, u Elgather Bi 3 Dieſes Handbuch über die Hernien zeichnet 
3 9 Iiſich durch einfache klare Darſtellung verwickel⸗ 


ter Verhältniſſe, praktiſche Behandlung und 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
reiche Kenntniß der Literatur aus. Es dürfte 


Linna Ellguther. 
Marcus Wagner. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

oſeph Berliner. 

Nathalte Berliner, geb. Caſſel. 
2208 Breslau. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Vormittag 9% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 5. März 1861. 2204] 

Ludwig Günsburg. 


ſich daher ſowohl angebenden als ſchon länger 
in Uebung ſtehenden Chirurgen und Medici⸗ 
nern, die des Verfaſſers Lehrbuch nicht beſitzen, 
von ſelbſt empfeblen. 


8 eibel in Leipzig iſt MR 
ſoeben erſchienen und in der Buch⸗ und 
Muſikalien handlung F. E. ©. Leu- 
ekart in Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, zu 


i haben: 5 2 I u 
Heute Morgen ½ 6 Uhr wurde meine liebe] Glückſeligkeitsleh 


re 

Frau Marie, geb. Krauſe, von einem ges | „„ 
ſunden und kräftigen Knaben ſchnell und glüd- | obyſiſche Leben des Menſchen. 
lich entbunden. e 1481] | Ein diätetiſcher Führer durch! 

Münſterberg, den 3. März 1861. 2 das Leben. 

: Ed. nn Senuinusiehreg: Al: Von Ph. Karl Hartmann, 

Heut Nachmittag % 2 Uhr iſt mein treues ] Doktor und Proſeſſor der Medizin an 
Weib, Clementine, geborne Schott, nach der Univerſität zu Wien. 
jahrelangen ſchweren Leiden, die ſie mit chriſtt | Fünfte gänzlich umgearbeitete und 
licher Ergebung getragen hat, ſanft und ſelig vermehrte Auflage, 


im Herrn entſchlafen. Dies zeigt tiefbetrübt |} von Schreber 
an, zugleich im Namen aller hinterbliebenen ] 8 4 7 0 
Kinder und Gejämilte: 8 0 . Doktor, wraff DE ee der ortho⸗ 
\ Der Superintendent Groß. i 90 19 
j 1485 in ſtarker Band groß Detav, Velin⸗ 
Bernſtadt, den 4. März 1861. 1485] papier in Umſchlag geb. 1861. 1 Tolr. 


(In engl. de 1 Thlr. 8 Sgr. 

Die Kernwahrheiten eines naturge⸗ 
treuen, zu körperlich⸗geiſtiger Geſundheit 
und Friſche führenden Lebens ſind nir⸗ 
gends in ein ſchöneres und anſchauliche⸗ 
res Spiegelbild zuſammengeſtellt worden, 
als in dieſem Werke, das aus der Feder 
des als Arzt, Menſch und Lebens⸗ 
pbilofopb gleich hochgeſchätzten 
Verfaſſers hervorging. Der auf die⸗ 
ſem Gebiete ebenbürtige Herausgeber 
hat durch eine gründliche Neubearbeitung 
und Vermehrung demſelben Alles ver⸗ 
liehen, wodurch es zu einer für die jetzi⸗ 
gen Zeitverhältniſſe höchſt nützlichen und 
werthvollen Erſcheinung erhoben worden 
iſt. Es enthält im wahren Sinne die 
Kunſt, das Leben zu benutzen und 
dabei Geſundheit, Schönheit, Kör⸗ 
per und Geiſtesfriſche bis in die 
ſpäteren Lebensjahre zu erhalten 
und zu vervollkommnen. 

Folgende gedrängte Ueberſicht des In⸗ 
haltes möge von der Reichhaltigkeit des 
Buches Zeugniß geben: . 

Beſtimmung des Menſchen. — Eins 
fluß der Kultur auf die Glückſeligkeit. — 
Natürliche Lebensart. — Genuß der 
Wärme und der Luft. — Die Wohnung 
des Menſchen. — Von den freiwilligen 
Bewegungen. — Die Kleidung. — Pflege 
der Haut, der Haare und Zähne. — Bäder 
u. Waſchungen. — Vom Lager und dem 
Schlafe. — Vom Genuſſe der Nahrung. — 

Von den geſchlechtlichen Verhältniſſen. — 
Unvermögen und Hinfälligkeit. — An⸗ 
ſteckung und deren Folgen. — Vorſichts⸗ 
maßregeln. — Kinderloſe Chen. — Mit: 
tel, in der Ehe glücklich zu leben. — 
Verhalten während der Schwangerſchaft, 
der Niederkunſt und im Wochenbette. — 
Pflege des Säuglings. — Ausbildung 
der geiſtigen Anlagen und der äußeren 
Sinne. — Ausbildung des Gedächtniſſes. 
— Vom Studiren und Nachdenken. — 
Beherrſchung der Leidenſchaften. — Von 
der naturgemäßen Erziehung. — Zer⸗ 
ſtreuungen und Erholungen. — Von 
den natürlichen Anlagen zu Krankheiten. 


Nelkenfreunden 


empfieblt aus ſeiner Sammlung der ſchön⸗ 
ſten Nelken J. Ranges das Deo. mit Nr. 
und Namen! Thlr. 2. Sorte ohne Bezeichnung 
das Dizd. 15 Sgr., 100 Stück 3 Thlr. Beſten 
Nelkenſamen 100 Korn 10 Sgr. Ferner weiße 
u. rothe Viola matronalis das Did. 15 Sgr. 
„„Friedrich Schubert, Kaufmann 
2186] in Münſterberg. eo 


Strobhüte für Damen 
in den neneſten Fagous, 
in italieniſchen, euglifchen, brüſ⸗ 
ſeler und ſchweizer Geflechten, 
zu aaa een Preiſen; 
. even]d: 


Frühjahrs⸗Mäntel 


in ben neueſten Façous und mo: 
dernſten Stoffen, von 1% —10 Thlr. 
empfiehlt: [1392] 


Louis Holländer, 


Schweidnitzerſtr. 51, Ede Junkernſtraße. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Pauline Paar mit Hrn.] 
Gutspächter Blümel in Kreiſchau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreis⸗Phy⸗ 
ſikus Dr. Bleiſch in Strehlen, eine Tochter |} 
Hrn. Landesälteſten Hyacinth Graf v. Strach⸗ 
witz in Gr.⸗Stein. 

Todesfall: Verw. Rittergutsbeſ. Roſine 
Schröter, geb. Anders, in Neu⸗Schlieſa. 


Verlobungen: Frl. Louiſe Krüger in 
Brandenburg mit dem Privat⸗Docenten Hrn. 
Lic., theol. Martin Krähler zu Halle a. d. S., 
Frl. Marie v. Henning mit dem Reg.⸗ Rath 
Hrn. Otto Frhrn. v. Wangenheim in Gotha. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittergutsbeſ. 
Ed. v. Stechow auf Wirſchkowitz, Hrn. Paſtor 
F. Eichmann in Landow a. R., Hrn. Rittm.]f 
v. Rothkirch in Quedlinburg. Bi 

Todesfälle: Hr. Commiſſionsrath Friedr. 
Straube in Hardenberg, Frau Superintend. 
Emmy Blau, geb. Liborius, in Gr.⸗Bodungen. 


H. B. III. H. G. Uu. II. 


Verſammlung 

e , den 2. März 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [2191] 


Circus Blennow 


in der Bernhard'ſchen Reitbahn, 
Tauenzienſtraße. 
Heute, Mittwoch, den 6. März: 
Große außerordentliche 
Vorſtellung. 
Mazeppa’s 
Verbannung nach der Ukraine 
unter den wilden Pferden. 
„Allahor“, arab. Schimmel⸗Wallach, in 
der hohen Schule, von Hrn. Hugo Blennow 
geritten. „Columbus“, Apportirpferd. 
Die große akademiſche Voltige, vom 
geſammten Herren⸗Perſonal, in welcher der 
Doppel⸗Saltomortale von Little Fer- 
dinand ausgeführt wird. Derſelbe wird ſich 
zweimal in der Luft drehen und nur einmal 
die Erde berühren. 2181] 


Morgen: Große Vorſtellung. 
5 A. Blennow, Director. 


Hier noch nie geſehen. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 

und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 

. 

Linien - Kriegsschifl 
von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree à Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 
Täglich von Morgens 9 Uhr an und Abends 
bis 8 Uhr bei brillanter Gasbeleuchtung zur 
Schau geſtellt. [1497] Th. Lindner. 
Dieſes Kunſtwerk iſt kein Gemälde, ſo wie 
auch nicht durch Vergrößerungsglas anzuſe⸗ 
hen, ſondern ein natürliches Kunſtwerk, wel⸗ 
ches mit freien Augen zu bewundern iſt. 


Empfehlung. 


Feine gewirkte Strümpfe werden ange⸗ 
ſtrickt oder Ferſen eingeſtrickt; Sommerdecken 
in neuen eleganten Muſtern, ſowie Crinoli⸗ 
nen in neueſter Fagon, leicht waſchbar, wer⸗ 
den gefertigt von 2193] 


Wilhelmine Guärich, 


Matthiasſtr. 27 a., erſte Etage. 
Beſtellungen zur Anfertigung buntfarbiger 
Tiſchdecken von Tuch werden auch angenommen. 


Ich habe mich als prakt. Arzt ꝛc. bier nie: 
dergelaſſen und werde mich ganz beſonders mit 


Hautkrankheiten 


== Gin Gut, preiswerth, wird unter ſoli⸗ 
den Bedingungen von einem zahlungf. jungen 
Oekonom mögl. bald zu kaufen gewünſcht. 
Der Herr Reſtaurateur am Bahnhof zu Für⸗ 
ſtenberg a. O. nimmt direkte Verkaufs⸗Of⸗ 
ferten entgegen. [1441] 


Eein frequentes Gaſthaus 
mit 12 Fremdenzimmern und ſehr geräumis 
gen Stallungen it bei 3 — 4000 Thaler we: 
gen Krankheit des Beſitzers billig zu verkau⸗ 
fen. Adreſſen werden unter B. I. poste re- 


1692] 


* 


Gosohorsky’s | 


5 N 5905 

beihäftigen. Dr. Carl Deutſch, staute Danzig erbeten. 2205]. 
riedr.⸗Wilh.⸗Str. 6 par terre, | Gebrannte Strohhutuummern find 
Sprechſtunden: 8-10 Uhr Vormittags, zu bekommen bei C. Wolter, 
2—4 Uhr Nachmittags. 1 (20577 Gr. Groſchengaſſe Nr. 2. 


533 
Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Bibliothek claſſiſcher Schriften des Auslandes 


in gediegenen deutſchen Ueberſetzungen. 
Wohlfeile Ausgabe in Bändchen zu 10 Sgr. 

Mit Manzoni's berübmtem Roman „Die Verlobten“ eröffnet die Verlagshand⸗ 
lung eine Bibliothek der ausgezeichnetſten Erſcheinungen der Literatur des Auslandes in 
58 5 0 deutſchen Ueberſetzungen zu dem außerordentlich billigen Preiſe von 10 Sgr. für 
das Bändchen. Die Bibliotbef umfaßt 157 Bändchen in folgenden Rubriken: italieniſche 
ſpaniſche, portugieſiſche, franzöſiſche, engliſche, ſchwediſche, orientaliſche, ſlawiſche und unga⸗ 
riſche Literatur. N 

Ein Proſpect mit Angabe der in der Bibliothek enthaltenen Werke iſt in allen Buch⸗ 
handlungen gratis zu haben. 5 

Jedes Bändchen wird auch einzeln und ſofort geliefert, auf ſechs Bändchen ein 
ſiebentes gratis. 1487 


" . 
Gute Bücher zu herabgeſetzten Preiſen, 
noch billiger als in Hamburg. 

Vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung (K. Skutsch) 

in Breslau, Schweidnitzerßraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße. 

Album für Deutſchlands Töchter, m. Illustr. v. Götze u. ſ. w., Prachtband m. 
Goldſchnikt und reicher Goldpreſſung. (Statt 3% Thlr.) nur 2 Thlr.! — Neues Düſſel⸗ 
dorfer Künſtler⸗Album, mit 27 Bildern u. Text, Quart⸗Format, 2. (letzter) Jahrgang, in 
eleg. Umſchlag, cart., (3% Thlr.) 1% Thlr.; in eleg. Leinwandbd. mit Goldſchn. (5% Thlr.) 
2% Thlr.! — Arisoſi, raſender Roland, 3 Bde. m. Stahlſt., % Thlr. — Blumauer, 
Werke, 2 Bde., 1 Thlr. — Bechſtein, Deutſches Dichterbuch, % Thlr. — Boccacio 
Decamerone, 2 Thle., % Thlr. — Böttger, Ad., Gedichte (Frühlings⸗Melodien, Agnes 
Bernauer u. ſ w.). (Statt 2 Thlr.) 12 Sgr. — Böttger, Geſchichte des deutſchen Volkes 
und Landes, 8 Theile, % Thlr. — Börne, nachgelaſſene Schriften, 2 Bde. mit Portrait 
(2% Thlr.) % Thlr. Brand, Leben Napoleon's, 2 Theile in 40 Hftn. (2% Thlr.) 


Amtliche Anzelgen. 


359] Fee age 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Theodor Müller hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 4. April 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. a 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. Februar 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 25. Mai 1881 Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts-Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. s 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
kten anzeigen. 


Thlr. — Byron's ſämmtl. Werke, 12 Theile m. Stahlſtichen, 1% Thlr.!! — Dante, ten beitellen und zu den Akt 
* 5 . pr m. Stahlſt. % Thlr. — Ehrenberg, der Frepeitstempf in * 4 re aft e ee Be 20 ale ul 
5 Sgr. m äidie für K „v. Hoff „2 Bde., Lnwob. tatt 7 Thlr. ’ 7 
5 Sgr Eucyklopädie für Kaufleute, v. Hoffmann, 2 Bde., Lnwob. (Statt 7 Thlr.) Rath Salzmann und Nechts⸗Anwalt Rau 


4 Thlr. — Gallois, Geſchichte der Inquiſition, geb., 10 Sgr. — Freut Euch des Lebens, 
Liederbuch m. 367 Liedern, 400 Seiten! geb. 4 Thlr. — Goethe's Leben, von Viehoff, 
4 Theile mit Bild (3% Thlr.) 1 Thlr. — Allgem. Handels⸗Lexikon, 2 Bde. 1858, 
1600 Seiten! (Statt 8% Thlr.) f. 2 Thlr. — Herx, Wörterbuch der deutſchen Sprache 
mit Fremdwörtern, 1½ Thlr. — Holtei, Gedichte (bochdeutſch, nicht die ſchleſiſchen!) 5 Sgr.; 
auf feinerem Papier 15 Sgr. — Hogarth's Zeichnungen mit Lichtenberg's Erklärungen, 
4 Thlr. — Knie, Dörfer⸗Verzeichniß von Schleſien, 2. (letzte) Auflage, geb., 1% Thlr. — 
Körner, Werle, in 1 Bde, 27 Sgr. — Kortum, die Jobſiade, 22 Sgr. — Hippel, Le⸗ 
bensläufe, 4 Thle., eleg. geb., 2 Thlr. — Deſſen Kreuz: und Querzüge der Ritters A—3., 
2 Thle., eleg. gebd., 1 Thlr. E. v. Houwald, ſämmtl. Werke, 5 Bde. eleg. gebd., 
3 Thlr. — Iffland, Theater, 10 Thle., eleg. geb., 314 Thlr. — Langbein, Gedichte, 
% Thlr. — Macanulay, Geſchichte von England, 11 Bde., 2% Thlr. — Miniatur⸗Bi⸗ 
bliothek der neueſten deutſchen Klaſſiker, 50 Bdchn., (4% Thlr.) 2 Thlr. — Meontesquien, 
Geiſt der Geſetze, 12 Thle., eleg. geb., 1%; Thlr. — Neuſchle, illuſtrirte Geographie mit 
color. Atlas v. 50 Karten u. einigen 100 Abbildgn., Hoch⸗Folio, geb., 2 Thlr. — Nollet, 


piſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 26. Februar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[198] Bekanntmachung. 

Diejenige Verfügungsbeſchränkung, welche 
für die Erfüllung des in dem Konkurſe über 
das Vermögen des hieſigen Gaſthof⸗ und Haus⸗ 
beſitzers J. Moritz Adolph Kärger am 
9. September 1859 geſchloſſenen Akkordes auf 
dem Hypotheken⸗Blatte nachſtehender hieſigen 
Grundſtücke: 

1) 9 Saum Reuſcheſtraße Nr. 43 Rubr. II. 

B. 2. 


2) des Hauſes Reuſcheſtraße Nr. 45 und An⸗ 


Jucunde, Prachtbd. m. Goldſchn., % Thlr. — Shakeſpeare, Deutſch, 12 Thle. m. Stahl: 135 ; W 
ſichen eleg. geb. 2 Ile. — Sternberg (Gra v.), Tutu, Pbantaitifhe Cpifoven mit| 3, den lande Nr. 71 Sricheih Wil 
130 Illuſtrationen. (3 Thlr.) 4 Thlr. — Tauſend und eine Nacht. Arab. Märchen. helmsſtraße Rubr. Ii. Nr. 5; 

44 Bohn. m. Illuſtrationen. 2 Thlr. — Thieme, engl. Taſchenwörterbuch, % Thlr. — 4) des rundſtücks Nr. 1 Schwerdtgaſſe 


Van der Velde, ſämmtl. Werke, 8 Thle., nur 1% Thlr.“ — Volger, Schule der Natur: 
geſchichte, m. mehr als 2000 Illuſtrat., (4% Thlr.) 2% Thlr. — Volksnaturgeſchichte 
der 3 Reiche, m. circa 3000 Illuſtr., 3 ſtarke Bände, (5% Thlr.) 144 Thlr.! ]. — Weber, 
Democritos, oder hinterlaſſene Papiere eines lachenden Philoſophen, 12 Thle. (neueſte m 
ee 4 Thlr. — Daſſelbe eleg. gebd. 5% Thlr. — Wedekind, Geſchichte der Graf: 
al Glaz; vollſtändige Chronik derſelben, 1857, (2% Thlr.) 1 Thlr. — Zimmermann, 
Weltgeſchichte für gebildete Frauen und Jungfrauen, 2 Thle., mit Stahlſtich, 1%. Thlr. — 
Canversations-Lexiea: Brockhaus Lexikon, 8. Aufl. 12 Bde., geb. (gebraucht) 
5 Thlr.! — Volks⸗Converſations⸗Lexikon. Umfaſſendes Wörterbuch des ſämmtlichen 
Wiſſens. In 1 Bande, A—3. Geheftet, neu, 2 Thlr. — Daſſelbe eleg. geb. 2% Thlr. — 
Brockhaus, kl. Converſations⸗Lexicon, 4 Bde., eleg. geb., 1854 —56, 5 Thlr. . 
Es werden nur neue ungebrauchte Exemplare, für deren Vollſtändigkeit garantirt 
wird, geliefert; wo der Einband nicht beſonders angegeben, ſind die Bücher ſauber broſchirt. 


Rubr. II. Nr. 3, ſowie des Gartens Nr. 19 
5 Heriſchdorf, Kreis Hirſchberg Rubr. II. 
1 


eingetragen ſteht, ſoll zur Löſchung gebracht 
werden. Alle Diejenigen, welche noch An⸗ 
ſpruch auf dieſe Verfügungsbeſchränkung zu 
haben vermeinen, werden aufgefordert, den⸗ 
ſelben bis zum 31. März 1861 ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzuzeigen. c 
Breslau, den 30. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Die eingeklammerten Preiſe ſind die Ladenpreiſe. 1490 [361] Bekanntmachung. 
2 . — a 113 Wr Dar Anzeige, daß 7 Nen 
Der Unterzeichnete hat Ohlauerſtraſie 38 im erſten Stock 1344 ein Julie Andermann zu Frankenſtein 
W ; 5 Br 1124] in der Nacht vom 3/4, März d. J. die ſchle⸗ 


ein conceſſionirtes techniſches Büreau 


zur Anfertigung von: Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Berechnung von Koſten⸗ 
Anſchlägen, Copien und Reduktionen von Situations⸗Plänen und ſonſtigen Zeichnungen, 
ſowie jeder Art von RNechnungs⸗ und Neviſionsarbeiten errichtet. — Auch wird in 
demſelben Unterricht im Plan⸗ und Bauzeichnen ertheilt. 5 
ndem ich die Herren Grundbeſitzer, Bauherren, jo wie alle Gewerbetreibende auf mein 
techniſches Büreau aufmerkſam mache, bitte ich ergebenſt um gefällige Aufträge. 
Breslau, den 1. März 1861. Knoblauch, königl. Feldmeſſer, Ohlauerſtraße 38. 


ſiſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefe Bladen 
O. S. Nr. 15, Ratibor O. S. Nr. 65, Rome 
menau B. B. Nr. 26, Weidenbach O. M. Nr. 
II, Wilhelminenort O. M. Nr. 27 und Ober⸗ 
Wolmsdorf S. J. Nr. 5 — über je 1000 Thlr. 
— Gr. Kriechen L. W. Nr. 17 a 600 Thlr., 
Boblowitz O. S. Nr. 3, Gleinig G. S. Nr. 87, 
Gabersdorf M. G. Nr. 215, Göllendorf O. M. 
Nr. 31, Ober⸗Nieder⸗Merzdorf M. G. Nr. 21, 
Münſterberg⸗Frankenſteiner ehemal. Domänen⸗ 
Güter M. G. Nr. 65, Piſchkowitz M. G. Nr. 
81, Roſchkowitz II. Anth. B. B. Nr. 25, Schön⸗ 
heide M. G. Nr. 22, Wallmersdorf G. 8. Ar 
75, Groß⸗Wandriß I. Liegn. Kr. L. W. Nr. 
43, Weigwitz B. B. Nr. 32 — über je 500 
Thlr. — Caſimir u. Zug. O0. S. Nr. 35 4 400 
Thlr., Grüben B. B. Nr. 90 à 200 Thlr., 
Bitſchin O. S. Nr. 364, Gr⸗Kl⸗Güttmanns⸗ 
dorf S. J. Nr. 86 — über je 40 Thlr. — 
Klein⸗Beltſch L. W. Nr. 68 a 20 Thlr. — 
ſämmtlich zu 3½ Procent — Bettlern B. B. 
Nr. 246 à 100 Thlr. und Schadewalde G. 

Nr. 92 à 20 Thlr. — zu 4 Procent — und 
die den vorſtehend bezeichneten Kapitalsbriefen 


Bei unſerer Anweſenheit in Breslau haben wir der 


Handlung Eduard Groß, 


N am Neumarkt Nr. 42, 6 
den alleinigen General⸗Debit für Schleſien unſerer, 
= 9 ſeit 30 Jahren im ganzen Königreich der Niederlande nicht allein 
I 4 bei allen hohen Behörden, deutſchen Eiſenbahnen, Dampſſchiff⸗ 
Directionen, Königlichen Poſt⸗Aemtern, ſondern auch in circa 40 Tauſend Comptoirs, Kir⸗ 
chen⸗Behörden ꝛc. in Deutſchland, Holland, Belgien und Weſtindien auf das Rühmlichſte 
eingeführten [1503 


um Patentirte Holländiſche Stempel: 
Apparate und Stempel⸗Dinte zum 


. 


n 


übergeben und bitten wir, an vorgedachte Handlung gefällige Ordres zu birigiren. entſprechenden Zinskupons Nr. 13,665, 13,666, 
reslau, den 3. März 1861. 1 f F. Staudt u. Sohn, Erfinder, 13,667, 13,668, 13,669, 13,670, 26,406, 33,368, 

ans Wirden im Königreich Holland. 33.369, 33,370, 33,371, 33,372, 33,373, 33,374, 

33,375, 33,376, 33,377, 33,378; 33,379, 43716, 


57.225, 116,755, 116,756, 131,936, 8258, 22,249 

— lit, e bis k — ‚entwendet worden feien, 

wird nach § 125, Tit. 51, Th. J. Proz.⸗Ordn. 

bekannt gemacht. 5 
Breslan, am 5. März 1861. 

Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Seilermeiſter Guſtav Jaenel 
(alias Jaehnel) gehörigen Beſitzungen Hypo⸗ 
theken⸗Nr. 72 Schwientochlowitz, tarirt auf 
1520 Thlr. und Nr. 43 Schwientochlowitz, abs 
geſchätzt auf 4203 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 0 8 

9. September 1881, von Vormittags 


In ergebener Beziehung auf vorſtehenden Avis empfehlen wir die Königl. Nieverlän- 
diſchen patent. Stempel⸗Apparate, à 1 Thlr., ſowie Stempel⸗Dinte in erreich⸗ 
barſter Vollkommenheit, zu 200,000 Abdrücken ausreichend, ohne daß der Stempel mehr als 
einmal im Jahre zu reinigen nothwendig iſt. An 4000 hohe Beſcheinigungen über dieſe 
herrliche Erfindung ſtehen den Erfindern ſchützend zur Seite. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Billige weiße Gardinen. 


In Folge eines Partie-Einkaufs empfehle ich: [1505] 
Brochirte Gardinen, das Fenster für 1 Thr. - 5 
Prachtvolle Gaze⸗, Filet, Double⸗Broche und Tüll⸗Gardinen, 7 und 


re 


1% breit, das vollſtändige Fenſter für 1½, 2, 24, 3, 4 und 5 Thlr. 1 N 
Der Reel reis dieſer Gardinen iſt 3 Thlt. bis & Thlr. das Fenſter. Il Uhr an, in unſerem neuen Gerichts: 


Gebäube 1 
nothwendig ſubhaſtirt werden. Be 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothelenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 


Für die Haltbarkeit der Wäſche wird garantirt. 


S. S. Weiter, 


Ning Nr. 34, grüne Möhrfeite. 


ae 3 — We. I. Rüthen 
Königl. Kreis - Gericht. I. Abthei 
R Wegen Wufgabe meines 7 1358] Bekanntmachung. A 
4 Sonnabend den 9. März, Vormittags 
Mr ei: ager 10 Ubr, ſoll im Hofe der biefigen Mili. 
g Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität 


Roggenkleie und Fußmehl, ſowie auß 
eine Partie alter Mehlfäſſer, theilweiſe in 
zerlegtem Zuſtande, oͤffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. } 
Breslau, den 4. März 1861. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Die Milch⸗Pach 


bei dem Dominium Kriſchanowſß bei 
wird zu Johannis offen. 


2174 
2% Sgr. bis 1% Thlr. d. St. 
2½ Sgr. bis 1 Thlr. d. St. 


verkaufe ich von nun ab: b 
Kleiderbürſten in Mahagoni u. Polixander von 
Kopfbürſten mit Stiel ⸗ ? - - 
Taſchenbürſten in Hol; - . „14 bis 4 Sgr. d. St. 

do. in Horn mit Kamm und Spiegel von 3 Sgr. an; 
ferner: Zahn-, Nägel⸗, Del: und Tafelbürſten, ſowie Kardätſchen und Pia⸗ 


8 auffallend billig. | Ludwig eins aus Berlin, 


Breslau, Blücherplatz Nr. 7. 
pCt. Rabatt. 


Wiederverkän er erhalten 10 


— 


verlegt habe; dies zur geneigten Beachtung. 12159] 


dem Rieſengebirge, die Lokale ſind geräumig und hoch, die jährliche Wohnungsmiethe 
für jedes Quartier 65 Thlr. 1440 


- beiten weißen Quedlinburger, alle Sorten rothe und gelbe Futterrüben⸗Samen, Burgunder 
und Wiener Teller⸗Rüben⸗Samen, Rieſen⸗Rüben⸗ und Rieſen⸗Möhren⸗Samen, Herbſt⸗ oder 
Stoppelrüben⸗Samen, Weißkraut⸗Samen, ſo wie echte franzöſiſche Luzerne, rothen, weißen 
und gelben Kleeſamen, alle Sorten Grasſamen; ferner Kiefern-, Fichten⸗ und Lerchenbaum⸗ 
Samen, ſämmtlich von letzter Ernte, empfehle ich zu zeitgemäß billigen Preiſen. 


babe ich von New⸗MNork unterwegs, deſſen Lieferung im Laufe dieſes Monats hier erfol⸗ 


gen ſoll. b Carl Fr. Keitſch, 


zwei Etagen hoch, theilweis mit Souterrain, ſehr ſchönem Laden und Comptoir⸗Stube nebſt 
vielen Geſchäftsräumlichkeiten, worin ein nicht unbedeutendes Geſchäft gemacht wird, ſoll 
ſofort unter billigen Bedingungen verkauft werden; die Lage eignet ſich auch zu jedem an⸗ 
deren Geſchäft. Näheres auf fr. Briefe unter P. E. 60 poste restante Sorau. [1484] 


Dominiums Pietze bei Czernitz per Ratibor, offerire ich auch dieſes Jahr zum billigſten 
Preiſe mit dem Bemerken, daß die Herren D. Willert u. Co. hier, Blücherplatz Nr. 11, 
ebenfalls Ordres entgegennehmen. Breslau, im Februar 1861. 1676 


Local vom Ringe Nr. 51 


deren Qualität noch weſenklich beſſer iſt als die von uns bisher benutzte, und durch die Mög: 
lichkeit, dieſes Rohmaterial billiger als bisher zu fördern, find wir in den Stand geſetzt, eine 
noch vervollkommnete Qualität unſeres ſeit 24 Jahren als gut, für viele Zwecke als 
unübertroffen anerkannten Roman⸗Cement zu ſehr herabgeſetztem Preiſe zu liefern, 
und bitten, geneigte Aufträge entweder direkt an uns oder an unſere nachbenannten Nie⸗ 
a 55 richten zu wollen. 


12046] Kaiſerl. Oeſterr. Lieferant J. Freund. 


in eleganter Ausſtattung empfiehlt in großer Auswahl: 


334 


Verkauf von Kieferſamen. 

542% Pfd. guter, keimfäbiger Kieferſamen 
find an Kommunen und Privatwaldbeſitzer 
zum Preiſe von 15 Sgr. pro Pfd. im Ganzen 
oder in Partien auf hieſiger Samendarre ver⸗ 
käuflich. 257 

Stoberau, bei Brieg, den 3 März 1861. 

Der königl. Oberförſter Middeldorpf. 
11509] Auktion. 

Donnerſtag den 7. d. M. Mittags 12 Uhr 
ſollen in Nr. 9 Neue Junkernſtraße 2 Pferde 
nebit Geſchirr und 1 Hürdlerwagen verſteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 

Die zur Hugo Reimann'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörigen Cigarren und Tabake ſollen 
bis Ende d. M. zu ſehr billigen Preiſen ver⸗ 
kauft werden. [2202] 

Der Verwalter. 


ee Zeit kommt die zu Lorke bei 


— — 


Ein ganz maſſives Haus, in gutem Bau⸗ 
> jtande, enthaltend geräumige und zahl 
reiche Wohngelaſſe und Gewölbe, wozu auch 
je nach Bedürfniß außer dem dabei befind⸗ 
lichen ſchöͤnen Obſtgarten 5 bis 10 Morgen 
Gartenland gegeben werden können, beſon⸗ 
ders geeignet zu einem größeren gewerb⸗ 
lichen Unternehmen, ganz nahe an der 
Stadt Hirſchberg gelegen, iſt beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe halber für einen Außerit ſoliden Preis 
zu verkaufen und Näheres auf koſtenfreie An⸗ 
fragen zu erfahren bei dem Oberamtmann 
Minor in Hirſchberg. 1298] 


De Dominium Ober⸗Baumgarten, Kreis 

Bolkenhain, Poſtſtation Reichenau, offerirt 
engl. Raigras, pro Ctnr. 6 Thlr., 

weißen Mohnſamen, pro Schfl. 5 Thlr., 

N pro Metze 15 Sgr., 

gutes Schirrholz, in beliebiger Stärke, 

eichenes wie birkenes, 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. [1300] 


LEocal⸗Veränderung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗ 


enſions⸗Anzeige. 

In meinem ſeit Jahren in Breslau 
beſtehenden Penſionate finden noch einige 
Knaben freundliche Aufnahme. [2194] 
Lebrer J. M. Cohn, Blücherplatz 14. 


nach der Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 


Eingang: Karlsſtraße Nr. 1, 1. Etage, 


859 dem Penſionate, das ich zu Oſtern 
d. J. eröffne, können Knaben, welche biefige 
Schulen beſuchen, liebevolle Aufnahme finden. 
Es wird in demſelben für körperliche Pflege, 
ſowie für geiſtige und religiöje Ausbildung 
gewiſſenhaft geſorgt werden. Außer der Nach⸗ 
bilfe in den Schularbeiten kann auch auf 
Verlangen der Unterricht in der engl. und 
franzöſiſchen Sprache, im Hebräiſchen und in 
der Religion ertheilt werden. — Anmeldun⸗ 
en nimmt entgegen J. Cohn, Dr, phil. in 
Berlin, kleine Kirchgaſſe Nr. 2 par terre. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt in Breslau J. M. 
Cohn, Blücherpl. Nr. 14. 12162 


B. Buckwitz, Schneider⸗Meiſter. 


Roman⸗ Cement. 


Durch die in jüngſter Zeit gelungene Aufnahme einer mächtigen Cementſtein⸗Ablagerung, 


ie W x ine ganze oder zwei halbe Tonnen, l 8 e 
bei der Fabrik ſelbtetet . 2 Thlr. 15 Sgr. 8, ziborer Che „ 7 7 7 7 x 8 
in Breslau bei Herrn E. G. 3 S 0 % aufgeſtellte Dampf» Sägemüble in Betrieb. Stiefelwichſe in Stücken, Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft 
„ 72 „ „ C. G. Schlabitz 8:05: n Dieſelbe wird Schnitt⸗Holzer von allen Di. aus Talg ſabricirt, welche das Leder ſtets erlernen will, findet unter ſoliden Bedin⸗ 
„Neiſſe „ „ A. E. Hampel „ 102 35 menfionen fertigen und ſolche auch auf Be⸗ erh und geſchmeidig erhält, und einen Spies gungen zum 1. April d. J. ein Untertom- 
„Glaz „ „ N. Drosdatius „ ſtellung nach Breslau liefern. Hierauf werden gelglanz giebt, das Packet 1% Sgr. [1493] men. Näheres beim Dominium Trebitſch bei 
„ Koſel „ „ J. G. Worbs N Bauunternehmer und Gewerbtreibende mit S. G. Schwartz, Obl Sari 308 21, | Boltwis. [1482] 
„Katie „ „ + Eecola Ber ie DRIN: dem Erſuchen aufmerkſam gemacht, Beſtellun⸗ — e — EFF 
„Gleiwitz „ Herren S. Oppler u. Comp. 2 „ 25 „ en recht zeitig der A zu Die Niederlage der en 0 91 en ain gt 8 
1 8 8 1 15 . x f 3 439 7 1 28 h - 

Tarnowitz, den 20. Februar 1861. [1808] Die Cement⸗Fabrik. TTT Revalenta àrabica norar in Penſion genommen bei dem Lehrer 


Zur geneigten Beachtung 
erlaube ich mir meine [2197] 


Gold⸗ und Silberwaaren 


zu möglichſt billigen Preiſen zu empfehlen. 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Rohal⸗ Packpapier, 


pro Ballen 18 bis 20 Thlr., offerirt: 


Hilbert Beyer, 


[2190] Catharinenſtraße Nr. 5. 


Echt ital. Ryegras, 


direkt bezogen, offerirt unter Garantie der 
Keimfähigkeit: Ed. Neuberg, 
2184] Comtoir: Reuſcheſtraße Nr. 1. 


Echt homöopathischen 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach beſonderer Vorſchrift des Dr. 
Arthur Lutze in Cöthen, das Pfund 3 Sgr., 
12 Pfund 1 Thlr., 


hombopathiſche Chocolade 
ohne Gewürz, [1492] 

das Pfund 10 Sgr. offerirt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


do Y wa J 

Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin 
ich auch dieſes Jahr im Stande, mein reich⸗ 
haltiges Lager von herben und füßen 
Ungarweinen, 
NO A DDοονο pp N ονοο 
in Oberungarn, dem geehrten Publikum 
beſtens zu empfehlen. 1504 


Joſeph Landau, 
Weinhandlung, Ring 18. 
Tiſch⸗, Deſſert u. Tranchirmeſſer 
85 Taſchenmeſſer u. Scheeren 
arten u. Oeulir⸗Meſſer, 
0 


M. D. Fränkel, Antonienſtraße Nr. 5, im 
goldenen Rade. 2179] 


Ein Kandidat der Theologie, mit guten 
LZeugniſſen verſehen, ſucht von Oſtern ab 
eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen werden in 
der Expedition der Bresl. Zeitung sub U. B. 
erbeten. 22071 


EG kleines Comptoir, auch 1 große Remiſe 
von Oſtern ab zu vermiethen Herrenſtr. 31. 


Fare links im 2. Hauſe ſind herr⸗ 
ſchaftliche und kleinere Wohnungen zu ver: 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. - [2145] 


Verſezung palber iſt eine Parterre-Wohnung 
Orvon 3 Stuben und Kabinet Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 67 zum 1. April zu vermiethen, 
und ſteht dort ein Reitpferd zum Verkauf. 


Kleine Felrgaſſe 8, in der Lederfabrik des 
M Herrn Bartſch, iſt ein großes, freundl. 
1 mit Benutzung eines ſehr großen 
artens als Sommerquartier vom J. April 
ab zu vermiethen. Näheres ebendaſ. im klei⸗ 
neren Hauſe par terre. [2200] 


welche früher bei den verſtorbenen Herren 
Heinrich & Comp. war, befindet ſich 
jetzt bei 


Guſtav Steig 
Ecke der Jun⸗ 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der 
kernſtraße, und Bordollo u. Speil in Ra⸗ 
tibor. Die Preiſe ſind wie bisher, das 
Caniſter zu 5 Pfund 4% Thlr., zu 2 Pfd. 
57 Sgr., zu 1 Pfd. 35 Sgr., zu % Pfund 
18 Sgr. [2183] 


u vermiethen und bald zu beziehen ſind: Zwei herrſchaftliche Wohnun⸗ 
en in Striegau, beſtehend jede aus 5 Wohnzimmern (im 2. Stock), Küche, Keller, 
odenraum und Gartenbenutzung. — Die Zimmer gewähren eine ſchöͤne Ausſicht nach 


Striegau, den 1. März 1861. C. Kühn, Maurermeiſter. 


Heut bin ich wieder mit einem neuen Transport von 50 
7774 Stüd ungariſchen und ſteieriſchen Acker⸗ und Poſtpferden, ſo 3 
wie 20 Stück eleganten Reit⸗ und Wagen ⸗Pferden bier NN l 
angelangt und ſtehen dieſelben von Montag, den 3. ab, in der KA 
e Odervorſtadt, im „Polniſchen Biſchof“ zum Verkauf. D 


2 


Eine Soda⸗ und Selter⸗Waſſere 
nebſt Ausſchank iſt Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe halber ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei dem Kaufmann Herrn 
G. Warſchauer, Blücherplatz Nr. 6. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Dberbemden Facçons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
gens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [1385] 


Photographie⸗Album 


Ein Transport eleganter li⸗ 

7 thauiſcher Reit⸗ und Wa⸗ 

enpferde ſteht in den drei 

landen auf dem Pferdemarkt 
—ͤ— zum Verkauf von [2149] 
Krain aus Poſen. 


= Defonomie-Beamten! S 
Wirthſchafts⸗Schreiber, Rechnungsführer, 
äger, Gärtner, Wirthſchafterinnen ꝛc. 
uchen Stellen durch das Verſorgungs⸗ 
omptoir des Landwirth Joſ. Delavigne, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 59, I Stiege. 


Ein Breslauer, verheiratheter Bürger, in 
den mittlern Jahren, durchaus unbeſchol⸗ 
ten und rechtlich, der ſeiner Militärpflicht voll⸗ 
ſtändig genügt hat und von kräftiger Körper⸗ 
Conſtitution iſt, ſucht als Haushälter, Portier, 
Aufſeher oder Bote bei freier Wohnung und 
ſoliden Gehaltsanſprüchen ein Unterkommen. 
Näheres hierüber Kupferſchmiedeſtr. Nr. 20 f 
im Comptoir. [2189] 


ı er eines verſtorbenen tal. 
Drei Töchter Sean e unter 
beſcheidenen Anſprüchen Stellen als Wirth⸗ 
ſchafterinnen oder Gehilfinnen im Haus⸗ 
weſen und in Verkaufs⸗Geſchäften. Sie ſind 
als fleißig, beſcheiden und u. beſtens 
empfohlen und ertheilt über ſie nähere Aus⸗ 
kunft: deren Vormund, Kreis⸗Ger.⸗Sekretär 
Bruckiſch zu Brieg. 11491] 


11394 


Joh. Urban Kern, Ring 2. 
Zucker Rüben: Samen, 


[1353] Zu vermiethen: 
1 Wohnung für 120 Thlr. Fr.⸗Wilhelmsſtr. 65, 
1 Remiſe Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


ermin 3 d. J. ſind Albrechtsſtraße 

Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, welche ſich beſon⸗ 
ders zum Betriebe eines jeden größern Ge⸗ 
ſchäftes eignen. Näheres deim Haushälter. 


Neuen Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Haus und Handlungs⸗Verkauf. 


Ein am Ringe einer verkehrreichen Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt belegenes ſchönes Haus, 


Beſten feingemahlenen oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gyps aus den Gruben des 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
Breslau, den 5. März 1861, 


Adolf Otto, Wieda 2. 


. Heute Mittwoch 1255) [Stuhl- Kandaren, Trenſen Spo Penſions⸗ Wnzeige. Weben 8 . 30 87 d Gun 
a rn if; . 2 [7 * . x * 
IB friſche Blut⸗ und Leberwurſt ten. Run" billigft: idni . — In meiner Penſions⸗Anſtalt können vom] Roggen pro 81 4 62 59½ 57 „ 
nach Berliner Art empfiehlt 4 L. Buckisch, Schweldnigerſtr. 54. 1. k. M. ab noch einige jüdiſche Knaben Gerile pro 70 „. 52 47 4 
ietri flieferaut 100 Schock Yufnapme inden. 12192) lien pen Scheel: 8. 28 0 7 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, „„ d Reise, den 4. Mir) 1861. lte pro Lare a; 
jährige Beſatz⸗Karpfen verkauft das Herzogl. N Die interimiſtiſche Kommiſſton 
Schmiedebrücke Nr. 2. Wirthſchafts⸗Amt Guttentag. [41506 Julius Hoffmann. der Getreidehalle. 
Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch. Klec-| Das Herzogl. Wirthſchafts amt (Ein Sekenomfe Juſpektor, kautioneſ] Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
samen (frei von Kleeseide, cuscula europaea) weissen Kleesamen, Thimothee, uttentag [1507] |; ee 3 f g e Breslau, u a 3 


Superphosphat ( 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalt 


Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Säe- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien ofleriven: [1387] 


in allen Holzarten neueſter Fagons und 8 
ſolideſter Arbeit, jo wie Polſterwaa⸗ Gardinenſtoffe, 
ren jeder Gattung und Spiegel aller 


Größen, in gewöhnlichen, fo Barock Rah Naſchlow & Krotoſchiner, 


mit gutem Gehalt, zum J. April d. J. zu ; 3 

enga jan gewünſcht. 5 Yan Weizen, weißer 90— 93 85 7582 Sgr. 
L. Hutter, landw. Agentur in Berlin. dito gelber 2 2 85 we 2 

—— —— ͤ ͤÜäœ:ñe . ä—64ͥä ¼ — — 1 

Ein tüchtiger, vielfeitig empfohlener Muſik⸗ Jene * 60 r „ 


hat 300 Stück vollzähnige Mutterſchafe, deren 
Lammzeit im Juni eintritt und wobei 250 St. 
als tragend garantirt werden, zu verkaufen. 
Desgleichen ſtehen daſelbſt 300 Stück 14 — 
3 ½jäbrige Schöpſe zum Verkauf und wird ſo⸗ 
wohl deren, wie die Abgabe der Mutterſchafe 
unmittelbar nach der Wollſchur gewünſcht. 


F en 
Wagen⸗ Verkauf. nen unter, Berfihefung nom guter Benfion 20% Xhlr. © 

1 h mbaren edingungen zu . — — (eis ENGEN 

Ein Feuſterwagen, auch und anneh gungen zu 206 Ju. B. Mur) Ads. J0ll. Mig öl. Nich 


halbgedeckt, auf C⸗Federn, fo wie] bei mir Aufnahme inden. [ 2. 
ein kleiner leichter halbgedeckter Prediger P. Nenſtadt, Antonisnftrade guftdrudbei0® 27707725 27785 P 
und auch ein eleganter offener E 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstr. 3, 1 Treppe. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


bendünger) — Knochenmehl mit Schwefelſäure 


2— 49 — 
lehrer, wünſcht noch einige Stunden. — Hafer u Be 30 — 
Näheres in der Muſtkalien⸗Handlung des Hrn. Leben. 62 66 60 5658 
Hientzſch, Junkernſtraße. [2187] ner " 


2 bis 3 jüdifche Knaben 


Amtliche Bör notiz für loco Kartoffel: 
Speis pro 100 Quart bei 80% Tralles 
T. . 


die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 1° 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


10 Möbeldamaſte, 
MH bel Sebnese 15 


im „Storch“. t + 12 T1 Laer 8 

in bis zwei Penſionäre finden unter ſoli⸗] Thaupunkt — 02 — 11 — 2,2 
E den Bedingungen fende Aufnahme.] Dunftfättigung Sspt. Slpgt. 60pCt. 
Näheres Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20 im Wind 9 W 
Comtoir. [2188] | Wetter trübe Regen bedeckt Sonnenbl. 


8 Wagen auf Druclfedern find zu 
verkaufen Oblauer⸗Straße 23 im Gewölbe. 
Zwei litthauer Rappſtuten, 

ohne Abzeichen, 9 Jabr alt, 

5 4“ hoch, eingefahren und 

etwas geritten, ſehr fromm und 

—— geſund, ſind wegen Mangel an 
Beſchäftigung zu verkaufen. desgleichen auch 


Breslauer Börse vom ö. März 1861. Amtliche Notirungon. 


empfehlen billigſt: 2178] 


Ae 2 2 4 N O [ : Straße Nr. 23 im gold und Paplergeid. Schl. Pfdb. 4 98%, B. Ndrschl.-Märk. 4 F 
haben ie ae ne SBS ä Suse 3 [2166] 88 * 169870 G Sell Pidb kes. 505. cen ie e 
s i 8 489 : i ; id or 109% 8. dito dite 31 — dito Ser. IV. 5 — 

0 1 Kieler Sprotten, rss) nie . ahagoni Fllggel Poln Bank-Bil. 800 5 851 da — Git“ in 124% B. 
5 terr. Währ. Schl. Rst.-Pfdb. 4 dito it. B. = 

But gel Jose. Wahr.) | 67% 8. geh Taten 96% B. dito Lit. C.8%1124% B. 


Mattes Cohn. Specl⸗Vücllinge, 


r Posener dito. 4 | 92% B. | dito Prior.- Ob. 4. 88% B. 


in frequentes Specerei:@eich Kräuter⸗Anchovis Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Inländisehe Fonds. Sehl. Pr.-Oblig.ly| — | dito dito 4 95% B. 
oder Gaſthaus in einem belebten empfing. wieder und a bit: Ring 15, J. Etage, vornheraus. 3 8t.-Anl. 16 101 A B. reg > YB Innen se 5 Y 76% G. 
re Carl Straka, Engl. Sattel io eee e. dito neue En: be e . 
ter R. B. poste restante Jordansmühl, Mineral⸗Brunnen⸗ u. Delicateſſen⸗Handlung, 8 + 15 1854 Hrn 555 3 Role: 8 — de gas 454 2 

4 . „Ob. . — 


Kreis Nimptſch, erbeten. 1483] Albrecht über. in ſchöner Auswahl und guter Lage, ſowie alle 1 
e Bant gegenüber, Tele in older MC empRehlt biligft: Prä- l. 18541344 1117% f. Cent. Nat--Anl. ß | 5114 B Bi 


nn — Th. Bernhardt, Regts.⸗Sattler des Schlej.| St.-Schuld-Sch. 3 87%, B Bisenbahn-Aktien. ppl.-Tarnow. 4 
Voll⸗ und Fettheringe Hirſchhorn ee (Nr. 1), Im der Küraff⸗Kaſerne. Bresl, St.-Oblig. 4 - — Freiburger . 4 | 93% G. Warsch.-Wien. \ 7 
7 kauft zum höchſten Preis und ertheilt auf[ Ter e su Getteibe, Kartoffeln u. dito dito 444 — ditoPrior.-Obl.4 88 B. Minerva 5 — 


Posen. Pfandb.i4 101 ½ B. dito dito 4 95% B. Schles. Bank .. 
dito Kreditsch.4 | 89% G. || Köln-Mind. Pr. 4 — 
dito dito 13%] 93% G. Fr.-W.-Nordb. 4 — N. Oest.-Loose — 
Schles, Pfandbr Mecklenburger |4 — dito Credit 54% à 
à 1000 Thlr. 3] 88% G. || Neisse-Brieger 4 — bz. u. B. 
f Die Börsen-Commission. 


eh PER FE òðt T 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


zum Mariniren ſehr ſchön, portofreie Anfragen nähere Auskunft . art, 
empfiehlt in ganzen Tonnen ge⸗ [1120] F. E. Schlick, in Berlin. 2. 
thellt und ſchockweiſe zu den | ———m———— “ 
billigſten Preiſen, ſowie auch = Ein ausgezeichnetes ſehr rentabl. Müh⸗ 
roße Seehechte zu 6, 10 bis 18 len⸗Grundſtück iſt ſofort unter hoͤchſt ſoliden 
fund a Stück, 2203] und annehmbaren getan zu erwerben. 
G. Donner, Stockgaſſe 29, Auf fr. Anfragen ri as Nähere ver. 
nahe am großen Ringe. Reſtaurateur am Bahnhof z. Fürſtenberg a. O. 


Gute Säcke . d 1 1 

gl. ſind ſtets gegen billi⸗ 

ges Leihgeld zu vergeben I2065] 
Ring Nr. 56, im Hofe. 


Friſches ungariſches Schweinefett, gute 
Vackbutter und baier. Schmalzbutter 
empfiehlt billigſt: f 8 2 

M. A. Engel, Nikolaiſtraße Nr. 71. 
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